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Sturm im Landtag
Scharte Auseinanderssetzungen am gestrigenVormittag.

Der OldenburgischeLandtag hat sich gestern
Üend wach emer stürmischen Sitzung, in der es
«iederholt zu recht lebhaften Auseinander-
jchmgen kam, bis Mitte Januar »erlagt. Der
Al des bereits auf der gestrigen Tagesord-
Mg vorgesehenen Materials soll dann noch
lit aufgearbeitet werden. Beschlossen wurde
H-rn der Lurch die sozialdemokratische Fraktion
interstützte Antrag, - ah bei Notstandsarbeiten

die Tariflöhne  gezahlt werden müssen. Für
die vorgesehene Hebung der Wohnungsnutzungs¬
steuer setzten sich die Nationalsozialisten ein, die
bekanntlich sonst überall in den städtischen und
ländlichen Kommunen Oldenburgs sich gegen
solche Steuern aussprechen. Wo es aber wirklich
darauf ankommt, dort stehen die Bürgersteuer-
verweigerer aus der anderen Seite und stimmen
prompt für die Wohnungssteuer.

MeitSbeschaffungs-Fragell.
Die gestrige«Beschlüsse der Neichscegierung.

Merlin,  22 . Dezember. Radiodienst .)
z»der gestrigen Sitzung des Reichskabinetts
s«t sich die Regierung u. a. auch über ein So-
Intprogramm für die Arbeitsbeschaffung«nter-
filten. Wie es heißt. ist zwischendem Ar-
msbefchaffungskommisiar, dem Reichsbankprä-
Maten, dem Reichsfinanzminister und dem
mitschaftsminister eine völlige Einigung dahin
Hält worden, daß für dieses Sofortprogramm»mittelbar3 0 0 Milli one n Mark  bereit¬
st werden. Das Reichskabinett hat die-
k Programm bestätigt. Von ihm werden vor
firm öffentliche Körperschaften betroffen wer-

Der Arbeitsbeschaffungskommissarwill, wie
«lautet, sein Programm noch im Lause dieser
«che bekannt geben. Die Empfänge der
lWnisationen durch den Kommissar sind ab-
Wossen. — Der Präsident des Landkreis¬
es , Dr. v. Stempel, ist am Mittwoch vom
«chskanzler empfangen worden. Auch der
Meck dieses Empfangs war eine Aussprache
«r die Arbeitsbeschaffung. Der Präsident be-
M, die Vergebung öffentlicher Arbeiten sei
Gm in der Lage, wirksame Erleichterungen
V dem Arbeitsmarkt zu schaffen. Die Finan-
kttimg lediglich durch Darlehen müsse wegen
«r damit verbundenen nicht zu verantworten-
M Vergrößerung der kommunalen Schulden
«Mieden werden. Die Einbeziehung der
,?^ Nllscheine in den Finanzierungsplan ent-Me der Auffassungder Landkreise. Mit dem
M der Auflockerung der Großstädte stehe auch
«r Kanzler völlig auf dem Boden des Pro-
«Mms der Landkreise.

Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung
ereke  wird am Freitag abend über alle!>» tunksender sprechen und sich über

^ Arbeitspläne des Reichskabinetts näherMM

Sprengstoffdiebstähle vor Gericht.
zweitägiger Verhandlung wurde vom

^"irzericht das Urteil gegen sechs Kommu-
verkündet, die in der Nacht zum 2. August

^eine große Anzahl von Handgranaten und,,Mkapseln aus der Scheune eines Land-
>n Melzingen bei Uelzen  in Hannover

8batten.  Der 24jährige Schlosser Joh.. " urde wegen Vorbereitung zum Hoch-
r 'l! >n Tateinheit mit Verbrechen gegen 8 7
isi., ^ vngstossgesetzes und schwerenDiebstahls
^""'verschärfendem Rückfälle sowie VergehensSchußwafsengesetzzu drei Jahren
,,̂ /haus  und zehn Fahren Ehrverlust ver-
i« ', ^ ^ en den 23jährigen Tischler Paulwurde wegen Vergehens gegen das
h,/bgerätegesetz aus ein Fahr und dreieinhalbGefängnis erkannt. Die übrigen vier

"wgten wurden freigesprochen.
> Zehn Fahre Zuchthaus.

alüerstadt  wurde wegen schweren
ilkp^ eusbruchs, Forstdiebstahls und Ver-^ êgen die Terrornotverordnung der

L'Se Arbeiter Kranz zu zehn Fahren
^ verurteilt. Kranz war Anfang No-
w Thals sHarz) mit etwa 50 Kommu-

? veim Magistrat für die Gewährung einer
n b e i h'i l f e für die Erwerbslosen

geworden. Als der Magistrat dies
' -log ein Teil der Kommunisten unter

deg Kranz in einen stadteigenen

holzten.  33 Kommunisten sollten sich wegen
Landfriedensbruchs verantworten, jedoch wurde
mit Rücksicht auf die erwartete Amnestieverord¬
nung die Verhandlung hinausgeschoben. Kranz
mußte sich aber jetzt als Rädelsführer vor der
Strafkammer des Landgerichts verantworten.

Kaffeeschmuggler.
(Hamburg,  22 . Dezember. Radio-

drenst .) Der Zollsahndungsstelleist die Auf¬
deckung eines großen Kaffeeschmuggelsgelun¬
gen. Unter Kohlen versteckt, find seit August
170 Sack Kaffee aus dem Freihafen ausgeführt
worden. Der hinterzogene Zoll beträgt rund
15 000 RM . Gegen vier Kaufleute bzw. Helfers¬
helfer ist Haftbefehl erlassen worden.

Mord.
(Königsberg,  22 . Dezember. Radio-

dienst .) In Grapubben (Memelland) wurde
an einer dreißigjährigen Hausangestellten eines
Landwirts ein grausiger Mord verübt. Der
Täter hatte dem Mädchen im Viehstall nach hef¬
tigem Kampf mit einer Kartosselhacke den Kopf
nahezu pom Rumpf getrennt. Unter Mordver¬
dacht wurde ein 17jiihriger Kutscher verhaftet,
der seit langer Zeit mit der heute Toten in
Feindschaft lebte. An seinen Kleidern fanden
sich Vlutspuren.

Der amerikanische Senat stimmte gestern
dem Gesetzentwurfzu, durch den die Herstellung
-reiprozentigen Bieres  in den Ver¬
einigten Staaten gestattet wird.

Die Wuppertaler  Stadtverwaltung hat
bei der Schulaufsichtsbehördeeine Verlängerung
der Weihnachtsserien um 14 Tage beantragt,
da ihr die Mittel zur Beschaffung ausreichender
Feuerung für die Schulen fehlen.

Eine VrertelmMon Arbeitslose mehr-
Das Ergebnis von Mitte Dezember.

Nach dem Bericht der Reichsanstalt für die
Zeit vom 1. bis 15. Dezember1032 hat sich die
jahreszeitliche Verschlechterung, der bisher die
Hebung des industriellen Beschäftigungsgrades
entgegengewirkthatte, in der ersten Dezember¬
hälfte stärker durchgesetzt. Das Frostwetter
brachte in den meisten Teilen des Reiches die
Außenarbeiten aller Art zum Erliegen. Die
Beschäftigungfür Aufträge zum Weihnachtssest
fand ihr Ende. Bei den Arbeitsämtern waren
am 15. Dezember rund 5 804 000 Arbeitslose
gemeldet, d. h. rund 249000 mehr als

Ende November.  Mit einer Belastung
dieser Größenordnung war zu rechnen.

(Berlin,  22 . Dezember. Radiodienst .)
In Berlin  hat die winterliche Belastung des
Arbeitsmarktes in der ersten Dezemberhälfte
zugenommen. Der Zugang an Arbeitsuchenden
erhöhte sich um 17 897 auf insgesamt 646 607.
Unterstützung beziehen davon 75 471 Personen
in' der Ärbeitslosenfürsorgeund 148 411 in der
Krisenfürsorge. Wohlfahrtserwerbslose hat
Berlin insgesamt 244 730 zu betreuen.

Der Tod unterm Eis.
Gestern wieder drei Kinder ertrunken.

In O st preußen  sind bei Kirchlainen auf ten hatte . Ob der kommunistische frühere Reichs-dem noch schwachen Eis des Ortssees drei
Schüler  eingebrochen und ertrunken.

Die Amnestie!
In Berlin waren bis gestern abend 350

Strafgefangene aus der Haft entlassen worden.
Unter ihnen befindet sich der pazifistische Schrift¬
steller Ossietzky,  der wegen angeblichenLan¬
desverrats anderthalb Fahre Gefängnis erhal-

wehroverleutnant Scheringer freigelassen wird,
ist noch unbekannt . Nicht freigelassen werden
die nationalsozialistischen Mörder von Potempa
(Oberschlesien ) , die bekanntlich in eine Woh¬
nung eindrangen und einen jungen wehrlosen
Kommunisten in viehischer Weise ermordeten.
Hitler  hatte diese menschlichen Bestien be¬
kanntlich als seine Kameraden  bezeichnet
und ihnen ein Huldigungstelegramm
gesandt.

Mers.Kameraden
Ser Voran als MunttionSdieb.- Sie Tränen-gasbombenwerser.

Wolfs meldet aus Waldenburg  i . Schl.:
Auf dem Schlosse des im Zusammenhang mit
dem Sprengdiebstahl in Kynau verhafteten
Baron von Zedlitz - Neukirch  wurden in
den letzten Tagen weitere Haussuchungenvon
der Waldenburger Kriminalpolizei vorgenom¬
men. wobei 6000 Schuß Infanterie-
Munition  in Kisten verpackt und ein¬
gemauert  gefunden wurden. Fm nahen
Walde wurde ein Unterstand entdeckt, in dem
sich ein Gewehr und Munition befand. Wie er¬
innerlich, war bei der Nazigesellschaft auch ein
evangelischerPastor dazwischen, der in Unter¬
suchungshaftgenommen wurde.

Die Wiener  Polizei hat im Zusammen¬
hang mit der Tränengas-Verseuchungdes Wa¬
renhauses Eerngroß am goldenen Sonntag
insgesamt 20 Personen festgenommen. Bei der
Mehrzahl von ihnen handelt es sich um Na-

wo sie etwa 25 junge Eichen ab - tionalsozialiften.

Spionage.
Der Strafsenat des OberlandesgerichtsStutt¬

gart verurteilte eine aus Mannheim stammende
Frau , die sich im Auftrag des französischen Nach¬
richtendienstes von einem Reichswehrangehöri¬
gen geheime militärischeSchriftstücke zu verschaf¬
fen suchte, zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverlust. — Der preußische Staatsangehörige
Alfred Bahr wurde vom 1. Strafsenat des Kam¬
mergerichts Berlin wegen versuchtenVerrats
militärischer Geheimnisse mit sechs Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust bestraft.
Der Verurteilte hat dem polnischenSpionage¬
dienst Informationen über die deutschen Grenz¬
befestigungenzuleiten wollen.

In der Tschechoslowakei  hat das Ab¬
geordnetenhaus eine Regierungsvorlage über die
Kürzung der Gehälter und Pensionen an¬
genommen.

Ein Abschnitt.
Irl. In diesen Tagen ist eine äußerst bedeut- -

same Periode zu Ende gegangen, die der Mög¬
lichkeit der Zeitungsoerbote. Die ne-ue Not¬
verordnung hat die dafür in Frage kommenden
Paragraphen aufgehoben bzw. so abgeändert,
daß künftig Verbotsmöglichkeitennur noch bei
Hoch- und Landesverrat gegeben sind. Gewiß
ist auch diese Fußangel für die Presse keine an¬
genehmeSache. Zumal nicht jeder so gesetzes¬
kundig sein kann, den betreffendenFallstrick von
vornherein genügend zu erkennen. Indes sind
diese Delikte immerhin eine Seltenheit und
wenn man einigermaßen guten Willens ist, hat
man mit ihnen nichts zu tun. Ganz abgesehen
davon, daß bewußt kaum eine Zeitung sich des
Landesverrats schuldig machen wird. Grund¬
sätzlich mutz man sich freilich auch gegen den
Fortbestand dieser Verbotsursachen wenden.
Einmal genügt auch hier ohne weiteres die im
Gesetz vorgesehene Bestrafung des dafür ver¬
antwortlichen Redakteurs; zum andern kannte
man ja auch früher diese Verbotsmöglichkeit
nicht. Aber selbst mit diesen Schönheitsfehlern
behaftet, bedeutet der neue Zustand den Ab¬
schluß einer für die Presse wenig angenehmen
Aera. Denn mit der neuen Beregelung ist auch
die „Anflagenachricht"-Möglichkeit gefallen. Das
heißt, die zuständige Behörde kann künftig nicht
mehr von einer Zeitung fordern, daß sie, rein
vom Verwaltungswege her, irgendeine Ansicht
der Behörde an bestimmter Stelle widerspruchs¬
los veröffentlichenmuß.

Wie das unrühmliche System der Verbote,
also der vorübergehendenStillegung einer Zei¬
tung, sich ausgewirkt hat, das wissen die Leser
aus den fast täglichen Mitteilungen über solche
Vorkommnisse. Begründet war die Möglichkeit
der Zeitungsverbote durch die am 17. Juli des
Vorjahres erlassene „Zweite Notverordnung
zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen"
des damaligen Reichskanzlers Brüning. Im
Laufe der knapp anderthalb Jahre ist diese
Verordnung mehrmals ergänzt und abgeändert
worden. Grundsätzlichblieb sie bestehen, sogar
in verstärkterem Maße. Zuletzt wurde sie zu
einem immer unerträglicheren Uebel. Der
Zeitungsmann durste unausgesetzt das berühmte
Schwert des Damokles über sich fühlen und
insbesonderedie politische Presse sah sich ständig
beunruhigt und dem Zustand des Ungewissen
gegenüber. Zumal dort, wo man infolge einer
ganz einseitig zusammengesetztenParteien -Re-
giernng sich auf der anderen Seite befand. Wie
wohl noch in Erinnerung , hielt sogar ein Re¬
dakteur einer uns benachbarten Zeitung das
Verbot der parteigegnerischenPresse für ein so
selbstverständlichesDing, daß er an einem der
ersten Tage der neuen oldenburgischen national¬
sozialistischen Regierung deren Chef fragte, ob
und wann er wohl das ,',rote Volksblatt" ver¬
bieten werde. Das war nun freilich ein so star¬
kes Stück, daß man es wohl mehr der anscheinend
tn sehr umfangreichen Maße vorhandenen
Dummheit des Betreffenden zugute halten darf,
wenn er dergleichen Liebenswürdigkeitengegen
die Konkurrenz spann.

In welchem Umfange haben sich nun die
Presseverbote ausgewirkt? 2m Augenblick liegt
noch kein zuverlässiges Zisfernmaterial vor.
Die Statistik wird aber jetzt nach Abschluß dieser
Epoche gewiß bald Zahlen bringen. Immerhin
können wir Mitteilen, daß im letzten halben
Jahr rund achtzig Parteiblätter von Verboten
betroffen worden sind. Oder, um genauer zu
sein.' Es erfolgten rund achtzig Verbote, wovon
mehrere auf eine Zeitung entfielen. Wie ja
beispielsweiseauch das sozialdemokratische Blatt
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in Vtrkenfeld zweimal von einem Verbot be¬
troffen wurde Das letzte Verbot gegenüber
einem sozialdemokratischen Blatte dürfte das
vor drei Tagen in Eera erfolgte sein. Mehr¬
malige Verbote ein und derselben Zeitung er¬
folgten auch in den beiden „nationalsozialistisch
regierten " Ländern Vraunschweig und Anhalt.
Einem zweimaligen Verbot unterlag auch der
Berliner „Vorwärts ". Daß alle diese Verbote
sich immer zu, einer Schädigung der Zeitung aus-
gewirkt haben , liegt nahe. Ein großer Teil der
Unkosten geht laufend weiter , Einnahmen aber
sind so gut . wie nicht vorhanden . Denn schließlich
fordert der Bezieher seine tägliche Zeitung , und
der dann gelieferte , von anderswoher besorgte
Ersatz ist teuer und unvollkommen . Also in die¬
ser wirtschaftlichen Notzeit noch eine von Amts¬
wegen hsrbsigeführte schwere wirtschaftliche
Schädigung größerer Betriebe!

Daß unsere Position in Oldenburg ständig
von Gefahren bedroht war , ist bekannt, Herr
Röver hatte selbst in einer Landtagssitzung er¬
klärt, daß die den Nationalsozialisten zugefallene
Machtposition brutal ausgenützt werden würde.
Und die Töne , die der oldenburgische Minister¬
präsident zuweilen anschlug, waren dazu be¬
stimmt recht kriegerisch. Auch war mit irgend¬
welcher Loyalität , wie sie in Preußen oftmals
zum Ausdruck kam, bei uns nicht zu rechnen.
Weiter waren auch ständig gewisse Kreise darum
besorgt : wann wird wohl endlich dem „Volks-
Llatt " einmal das Handwerk gelegt werden?
Man konnte es insbesondere in den Kreisen der
Nazis nicht verstehen , daß „ihre" Landesregie¬
rung uns nicht endlich einmal auf einige Zeit
still legte . Bekanntlich ist es aber nur zu einer
„Verwarnung " gekommen. Und zwar wegen des

seinerzeit gebrachten Artikels „Eutiner Bilder¬
bogen". Dis Regierung hatte eine vorherige
„Verwarnung " nicht nötig . Wenn sie das dennoch
tat , so deshalb , weil das angeblich vorhandene
Delikt zu einem Verbot nicht ausreichte . Die
„Verwarnung " war aber insofern von großer
Wichtigkeit, weil durch ihr Aussprechen beim
zweiten Fall ein Verbot auf längere Dauer zu¬
lässig gewesen wäre ! Es hätte dann geheißen:
„trotz vorheriger Verwarnung " usw. So wie es
die Regierung Röver mit der „Delmenhorster
Volksmacht" getan hat . Erst eine „Verwarnung"
und als dann eine zweite Gelegenheit vorlag,
erfolgte sofort ein vierzehntägiges Verbot . Zu
einer Zeit , als man im allgemeinen mit drei¬
tägigen Verboten auskam ! Einem solchen drei¬
tägigem Verbot verfiel auch das in Vechta er¬
scheinende Zentrumsorgan , während ein anderes
Zentrumsblatt mit einer „Verwarnung " davon¬
kam, Daß im Landesteil Birkenfeld der sozial¬
demokratische „Nahetal -Bote " zweimal verboten
wurde , ist oben schon gesagt.

Heute sind Verbots -Möglichkeiten einer olden-
burgischen Instanz nicht mehr gegeben . Eine
Periode der wachsenden Unruhe ist für die Presse
zu Ende gegangen . Es liegt uns nicht, nun etwa
an den gestrengen Herren in kleinlicher Weise
unser Mütchen zu kühlen. Etwa die berühmte
„Schale des Spottes " über sie zu entleeren . Wir
glauben vielmehr , daß wir während der gefahr¬
vollen Zeit in sachlicher Weise unsere publizisti¬
sche Pflicht getan und unser vielfach gefährdetes
Schifflein unbeschädigt durch allerlei Klippen
und Riffe gesteuert haben , Ohne uns in irgend¬
einer Beziehung etwas zu vergeben . Wir werden
diese Arbeit auch weiter tun . Bestimmt und
sachlich.

Hitzige AuSWache im Landtag.
Der Oldenburger Landlos vertagte sich
gestern bi» Mite ganuar.

Der Oldenburgische Landtag tagte gestern
vormittag etwa vier Stunden . Bei einer großen
Zahl von Verhandlungspunkten handelte es sich
um persönliche Anträge von Petenten , dt« durch
die allgemein « Notlage bedingt sind und denen
abzuhelfen auch der Landtag nicht in der Lage
ist. In der Vormittagssitzung ging die Be¬
ratung schon deswegen langsam vorwärts , weil
die beiden kommunistischen Abgeordneten fast zu
jeder Eingabe anfangs das Wort nahmen und
sich zunächst einmal eine grundsätzliche Aus¬
sprache Uber das Eiltempo der Aus-
schlltzbsratung  entspann . Nachdem so schon
ein gewisser Explosivstoff sich angehäust hatte,
erwuchs dann aus einer Debatte zwischen dem
nationalsozialistischen Regierungspräsidenten
Böhmcker Eutin , auf der einen und dem sozial¬
demokratischen Abg , Fick , Malente , aus der
anderen Seite , «ine grundsätzlich« Politische
Aussprache zwischen der Linken und den Na¬
tionalsozialisten , vornehmlich zwischen den So¬
zialdemokraten und den Nationalsozialisten , wo¬
bei die Gemüter scharf aufemanderplatzten und
die allgemein bekannten und weltanschaulich be¬
dingten gegensätzlichen Auffassungen dieser Par¬
teien über Revolution 1018, Internationalis¬
mus , Reparationspolitik und Klassenkamps . von
den Rednern in die Debatte geworfen wurden.
Man wurde auch auf beiden Seiten sehr hitzig,
nachdem der Abg . Herzog (Nsoz.) den Sozial¬
demokraten Landesverrat vorgeworfen hatte,
und es hagelte Ausdrücke, wie „Unverschämt".
„Verräter ", „Bonze ", „Agitationstheater " u. a.
m. Auch die Geschäftsführung des Präsidenten
Joel wurde von der Opposition angegriffen,
weil «r einmal einem Sozialdemokraten das
Wort nicht zum dritten Male gab , nachdem er
über diese geschäftsordnungsmäßig zur Entschei¬
dung stehende Frage den Landtag , d. h. seine
Fraktion , die die Mehrheit hat , hatte entschei¬
den lassen , kurz darauf aber nationalsozia¬
listischen Sprechern zum dritten Male das Wort
erteilte und sich dann schließlich auch genötigt
sah, don Sozialdemokraten  von neuem
das Wort zu erteilen . Eine Debatte kurz vor
Schluß der Vormittagssttznng entspann sich Uber
die Anträge eines kommunistischen Erwerbs-
losenausschusses . Aus verschiedene Anfragen aus
dem Landtag heraus lehnte Ministerpräsident
Röver  Mitteilungen über den Stand der Vor¬
bereitung des Arbeitsbeschafsungsprogramms
der Regierung ab. Es sei alles in Fluß . Die
Forderungen der Erwerbslosen wurden der Re¬
gierung zur Prüfung überwiesen.

Die allgemein « politische Aussprache hatte
sich bei der Behandlung der Eingabe der Ostsss-
fischer des Landesteils Lübeck  entzündet . Wir
geben nachstehend die wichtigsten Ausführungen

des Abg . Fick (Soz .) und des Regierungspräsi¬
denten Böhmcker (Nsoz.) in dieser Auseinander¬
setzung wieder . Es handelt sich darum , daß Mit¬
tel zur Gewährung von darlehnswsisen Bei,
Hilfen zu niedriger Verzinsung für Ersatzbsschaf-
fung für verlorene und überaltete Fischereiwerk-
zeuge eingesetzt werden . Abg . Fick erklärte,
daß der Ausschußantrag den Forderungen der
Fischer nicht gerecht werde : das Geld , das der
Landesverband geben wolle , stehe nur auf dem
Papier . Er hätte gewünscht, daß auch der
Staat etwas tue ; der jetzige Zustand sei nicht
langer zu ertragen , daß man alles den Gemein¬
den bzw. dem Kommunalverband . dem Landes¬
verband . aufhänge . Leider habe man sowohl
seinen Antrag , im Staatsetat Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen , wie Gelder aus dem Ostsee¬
bäderfonds zu nehmen , abgelehnt . Der Abg.
Fick stellte den Antrag einer Zurückverweisung
der Eingabe an den Ausschuß, was aber von
der Landtagsmehrheit abgelehnt wurde . Re¬
gierungspräsident Böhmcker  erklärte , daß d>«
10 000 RM . für die Fischer gesichert und daß
Maßnahmen zur Durchführung der Hilfsaktion
eingeleitet seien . Er müsse sich weiter gegen
Ausführungen des Abg . Fick wenden , die den
Landesteil Lübeck in Mißkredit brächten durch
die Behauptung , daß dort besonders stark Hun¬
ger und Elend  herrsche.

Es kam dann noch zu heftigen Auseinander¬
setzungen über die Frage der Bezahlung des
Holzgeldes durch den Landesverband und dis
Erwerbslosen im Landest «!! Lübeck. Dann glitt
die Debatte durch Vorwürfe des Abg . Böhmcker
über Demagogie der SPD . usw. in das allge¬
mein politische Fahrwasser , um erst nach fast
einer Stunde auf den eigentlichen Punkt vor
Tagesordung , die Fischerkredite, zurückzukom-
msn . Dabei stellte der Zentrumsabgeordnete
Bitter  fest , daß bei diesen Reden nur die
Tribüne auf ihre Kosten käme und daß dis Art,
wie Regierungspräsident Böhmcker als Abge¬
ordneter sich in Lappalien einmisch«, dem An¬
sehen führender Staatsbeamten schade. Am
Schluß der Aussprache wurde dann der Antrag
des Ausschusses h«tr. Fischerkredite angenom¬
men : Uebergang zur Tagesordnung!

Eine Eingabe des Kriegsbeschädigten Wandke
in Eutin um Gewährung einer Zinsveihilf«
wünschte der sozialdemokratische Abg . Fick be¬
rücksichtigtzu sehen, während die Regierung im
Ausschuß wie im Plenum durch Minister Pauly
erklären ließ , daß leider hierfür Mittel nicht
vorhanden seien und deswegen auch in diesem
einzelnen Fall der grundsätzlichen Konstquenzen
wegen nichts getan werden könne- Die Ver¬
handlung wurde dann auf nachmittags vertagt.

Me NachmitlagMmw.
Die gestrige Nachm ittagssitzung des Land¬

tages dauerte säst sechs Stunden bis abends
830 Uhr. Aus der Vormittagssitzung sei noch
nachgvetragen , daß in der Aussprache über die
Erwerbslosenanträge der Abg . Zimmer¬
mann (Soz ) den Staatskommissar fragte , ob
e» bei den Verhandlungen im Oldenburger
Arbeitsamt und der dort stattgesunde »«» Be¬
sprechung über dis Arheitsüeschafsuiigspläne der
Regierung anwesend gewesen sei, Hierzu wurde
eine Antwort nicht erteilt , Der Minister¬
präsident  erklärte vielmehr , es sei noch
alles im Fluß - Der von den „Nachrichten" h«k-
ausgeaebene Bericht entspräche nicht den Tat¬
sachen, Wir bemerken dazu, daß nach unserer
Kenntnis der Bericht , den wir veröffentlicht
haben , in große« Zügen vollinhaltlich zutrtfst.
Nach Angabe weiterer Eingaben und Anträge

wurde um 838 Uhr eine Pause  eingelegt,
die 2ll Minuten dauern sollte, weil inzwischen
erst das restliche Material für die Nachmittffgs-
beratung zur Verteilung gelangte und Sozial¬
demokraten und Zentrum Einspuch dagegen er¬
hoben, - ah in dieser Eile die Sache durch-
gepettscht werden sollte , da die Abgeordneten in
der Fraktion noch nicht hätten Stellung nehmen
können, noch das Material bearbeiten können,
Die Pause dauerte etwa dreiviertel Stunde,
dann schloß sich noch eine Debatte Über die
Zweckmäßigkeit der sofortigen Weiterbsratung
an. Abg. Zimmermann  Lezweiselte unter
Widerspruch der Nationalsozialisten , ob «ine
ordnungsgemäße und sachgemäß« Beratung und
Erledigung der Angelegenheiten vorgenommen
werden könne bei einem derartigen VeratungS-
tempo. Die Nationalsozialisten lehnten einen

Antrag des Abg . Fick (Soz .) auf Verschiebung
d°r Beratung «» ans den heutigen Donnerstag
ab. Es wurden dann sämtliche Tagungsord¬
nungspunkte , etwa 18 noch beraten und die
Tagung erledigt , bis aus die förmlichen Anfra¬
gen der Opposition , die auf die nächste Tagung
verschoben wurden , weil die Opposition nicht
bereit war , auf eine Aussprache der Anfragen
über die bekannten Maßnahmen der national-
soztalistischen Regierung zu verzichte» , was die
Nationalsozialisten wahrscheinlich bei der Be¬
schleunigung der Beratung an sich gehofft hat¬
ten. Ein Zwischenfall , der lehr peinlich für den
Ministerpräsidenten war , ereignete sich in der
Debatte über die Eingabe der Steinarüeitrr be¬
treffend Zahlung de» Tariflöhne  bei allen
Notstandsarbeiten . De » Ausschuß hatte an sich
einstimmig diesem Anträge stattgegeben . Abg.
Zimmermann (Soz .) kam aber auf die
Vorgänge bei dem Huntearbeiterstreik zurück,
wies daraus hin , daß hier einmal zunächst nicht
die Tariflöhne geschafft seien , daß weiter der
Ministerpräsident persönlich , ohne Fühlung¬
nahme mit Vertretern der Arbeiterorganisatio¬
nen, die Löhne, und zwar zum Teil unter Taris-
höh«, sestzusetzeu versuchte, daß dann der Streik
ausbrach und auch jetzt der Ministerpräsident
es noch ablehnte , mit Vertretern der Arbeiter¬
organisationen zu verhandeln.

Der Ministerpräsident verteidigte sich dann.
Im Anschluß hieran wies Abg . Zimmer-
man  aber auf ein vom Ministerpräsidenten
handschriftlich geschriebenes Schriftstück hin , daß
die betreffenden Lohnsätze vermerkte. Der Mi¬
nisterpräsident  sprang erregt auf,
sah das Schreiben ein und erklärte dann eben¬
so erregt , dieses Schreiben müsse ihm während
Verhandlungen von seinem Arbeitstisch ent¬
wendet sein.  Es wirkte einigermaßen
überraschend, als dann kurze Zeit darauf ohne
Widerspruch des Ministerpräsidenten Abgeord¬
neter Zimmerman ihn widerlegte
und erklärte , dieses Schreiben sei vom Minister-

riifidenten seinerzeit einem Arbeiter
bergeben  worden zur Verhandlung mit

de» Notstandsarbeitern im „Ziegelhaf ". Es
sei von einem Entweiche », gar nicht die Rede
und di« Unterstellung die ihm. dem Mg . Zim¬
mermann . gemacht seien , seien völlig haltlos
und brächen in sich zusammen.

Im Laufe der Vormittagssitzung hatte dann
noch Abg . Böhmcker (Nsoz, ) eine Ansrage an
di« Regierung gerichtet , ob in der Verwaltung
tn Nordenham alles in Ordnung sei. Der .Mini¬
sterpräsident gab am Ende der Nachmittags¬
sitzung Antwort auf diese Frage und erklärte,
baß die vorgenommene Revision an sich alles in
Ordnung gesunden habe, man habe nur Aus¬
stellungen an gewissen Ausgaben gemacht. Eege»
bie in Einzelheiten erfolgende Verweisung sol¬
cher Ausstellungen im Revisionsbericht wandten
sich dann mehrere Abgeordnete , auch vom Zen¬
trum , und erklärten eine solche alsgeschmack -
los.  In der Nachmittggssttzung wurden im
übrigen nachfolgend aufgesührte Anträge an¬
genommen bz« , abgelehnt und damit erledigt;
Der sozialdemokratische  Antrag Bur¬
gert aus Senkung der Wohnung » mieten
wurde einstimmig angenommen - Der sozial¬
demokratische Antrag Frerichs wegen An¬
träge auf Senkung der Hauszinssteuer um
Zü Prozent zum Zweck der Beschaffung von

Mietern für Hausreparaturen . 2. Aus »n,
Hebung der Wohnungsnutzungssteuerverord,, ^ '
wurde von der nationalsozialistischen MehrW
abgelehnt , ebenso der sozialdemokratische
trag Lahmann,  der von der Regierung
träglich noch die Vorlage der Etats an de» Land'
tag verlangte . Diesem an sich berrechtigte,,
langen , dem sich auch das Zentrum anaeschiosh»
hatte , wurde von der Regierung nicht statt-
gegeben . Die nationalsozialistische Mehrheit
lehnte ab. Die Anträge Zimmerman» (Co,,
betr. soziale und kulturelle Ausgaben und U.
lange in den Kommunen wurden nur teil-
weise angenommen  u . a. ist die Forde!
rung, daß die Negierung alle Schritte unter¬
nimmt , um den Lehrern und Beamten zu ihren
rückständigen Gehältern zu verhelfen , daß die
Regierung weiter alle Maßnahmen ergreift, um
rückständige Steuern von nicht mutwilligen
Steuerzahlern hereinzubringen . Ern national-
sozialistischer Antrag auf Zinseinstelluaä
der sich an das Reich wendet , wurde ebenso ein¬
stimmig angenommen , wie ein tendenziös «oa
den Nationalsozialisten nachträglich noch ge¬
machter Antrag aus Verlängerung der Lauszeit
für Arbeiterdarlehen.  Bor dem natio¬
nalsozialistischen Antrag , der jetzt in der Te-
zembertagung einlam , war nämlich ein Dring¬
lichkeitsantrag des Zentrums bereits im M
gestellt worden . Bei diesem Antrag sielen hej
der Beratung des Zentrumsantrages de» «,n
dem Präsidenten erst später angesetzt war, di«
Nationalsozialisten gegenüber ihrer Haltung in,
Ausschuß um und lehnten plötzlich die
Aussetzung  der Abtragsquoten für Land¬
arbeiterdarlehen für 1832 ab , während sic es
im Ausschuß angenommen hatten . Ein Zen,
trumsantrag aus Entfernung der Gewerbesteuer
wurde abgelehnt.

Hier wandte sich auch der Abg . Fr reich,
gegen ein« solche Maßnahme im Augenblick, west
praktisch dadurch ein« Mehrbelastung der be¬
reits steuerlich und auch sonst in der heutigen
Notzeit überlasteten Werktätigen eintreten
würde . Von besonderer Bedeutung war ein An.
trag 8 ahmann (Soz .) , der v»n der Regierung
sofort die Bereitstellung einer namhaften
Summe verlangte für diejenigen Notgemein,
den, deren Gemeinderät « di« Gewährung ein«
Weihmrchtsbeihrlse an Bedürftige oder dm»
Kinder beschlossen haben . Dieser Antrag wM
einstimmiq angenommen.  Für den Füll,
daß die Mittel nicht sofort bereitstehen , soll de;
Fürsorgeverband , d. h. der Amtsverband , dl«
Mittel vorschießen. Dieser Antrag wird hof¬
fentlich dazu führen , daß noch rechtzeitig für die
notleidenden Gemeinden  und die dort not¬
leidenden Kreise Mittel für WethnachtsbeiW
zur Verfügung gestellt werden.

Zu den Ausstellungen in dem Revisionsberich
über die Verwaltung in Nordenham  be¬
merkte Mg . Lah mann,  daß die Ausstellun¬
gen zum Teil unberechtigt sind, und wies vor
allen Dingen den Borwurs zurück, daß mau un¬
nötige Angestellte habe. Die Einstellung von
Angestellten habe sich sür die Stadt Nordenh«
sehr gut bezahlt gemacht, denn Nordenham hoi«
ungefähr die geringsten Steuerrückstiinde m
Lands . Daß eine solche Maßnahme zweckmLW
ist, sei auch von dem Nazi Böhmcker anerkennt,
Damit Schluß der Sitzung.

Nie MnteeWe.
Vom I. ganuar bi» rmuI. Mai.

Das Reichskabinett hat am Donnerstag den
bereits bekannten Plänen zur Winterhilfe zu-
gestimmt . Die Winterhilfe tritt danach am
1. Januar in Kraft und endet am 3». April.
Die Kosten für dt« eigentliche Winterhilfe wer¬
den mit 37 Millionen Mark beziffert . Die
Winterhilfe besteht darin , daß alle Haüptunter-
stühungsempfänger , die Arbeitslosenversicherung
und Krisenunterstützuna , sowie alle , die über¬
haupt von der ösfentlichen Fürsorge laufend
unterstützt werden , alle Schwerkriegsbeschädigten
und Kriegsbeschädigten mit großer Familie
monatlich vier Psund Fleisch und zwei Zentner
Kohle um fe 38 Pfennig verbilligt beziehen
können- Statt eines Pfundes Fleisch kann un¬
ter de» gleichen Voraussetzungen auch et» Psund
Wurst oder Schweineschmalz oder Brot oder
Seefisch bezogen werden . Die Ausgabe des ver¬
billigten Fleisches und der verbilligten Kohle
erfolgt gegen einen Verbilligungsschein . Ein
Unterstützungsempfänger mit vier Kindern oder
mehr Zuschlag- berechtigten kann zwei Berbilli-
gungsscheine beziehen , d. h. er kann monatlich
acht Pfund verbilligtes Fleisch und vier Zent¬
ner verbilligte Kohle «inkansen . Für den zwei¬
ten Verbilliguvgsschein kann auch Milch bezogen
werden.

Diese Winterhilfsmaßnahme der Reichsregie-
rung , die hinter den Forderungen der Sozial¬
demokratie weit zurückbleibt. sollen ergänzt wer¬
de» durch ein Notwsrk der deutschen Jugend,
das am Freitag der nächsten Woche in Kraft
trete » soll. Es Wird sich auf etwa 280 000 bis
308 80Y Jugendliche erstrecken- Für jeden dieser
Jugendlichen soll ein Zuschuß zu einer warmen
Mahlzeit täglich in Höhe von 20 Pfennig ge¬
geben werden. Voraussetzung ist. daß der Ju¬
gendliche mindestens vier Stunden am Tage be.
schästigt ist. Der Zuschuß wird an jede Organi¬
sation , Kameradschaft. Gruppe und dergleichen
gegeben werden, die «in« solche Beschäftigung
ist di« Wege leitet.

Feuer im Schloß.
In Weiße nsels (Bezirk Halle ) brach

heut« ngcht  tm Schloß ein Erotzfeuer aus,
das hauptsächlich oen Turmbau ergriff , in dem
eine Polizeifunkstation untergebracht ist. Der
Schloßturm brannte vollständig nieder . Der
Sachschaden ist beträchtlich . Als Brandursache
wird Kurzschluß angenommen.

Ein „Niob «"-Gesreiter,
Dänische Fischer brachten eine an der Unfall-

stells der „Niobe " geborgene Leiche in ihren
Heimathafen Rodby ein ; von hier wurde der
Leichnam mit einem deutschen Torpedoboot nach

Kiel überführt . Im Martnelazarett erfolgtedft
Identifizierung . Der Tote ist der Stgnalgsftt ft
Joseph van Gemmern aus Oberhausen (NM'
lam >) . Die Beisetzung ersolgt am Freitag,

Mord und Selbstmord.
Gin gljährigsr Dresdener  Kaufmann h«t

im Verlauf eines Streites seine Tochter 3'
schossen. Als er sah, was er angerichtet hach
brachte er sich einen Kopfschuß bei , dem er
kurzer Zeit erlag.

Die Zahl der Arbeitslosen in  3t "'
lien  ist iw November von 888 000 aus 1 »3°
gestiegen ; davon erhalte » 298 000 UnterstilPNg-

I » SalonikiVermischte Notizen . ^
Umgegend (Griechenland ) wurden E"
wieder starke Erdstöße wahrgenommen . "7 g
Berlin  wurde ein hier ansässiger Achs""".,
scher Journalist in der vergangenen NachsM
einem unerkannt entkommenen Räuber in eiiM
Hausflur der Kursürftenstraße völlig ausg
plündert . -- In Berlin  waren auch am -h" .
woch zahlreiche Ueberfälle auf Lebens»»" ,,
geschäfte zu verzeichnen. Ein Teil der PlündeN
' Die Sitzung de'konnte festgonommen werden.
Stadtkreisvertretung von Lichtender
wurde gestern abend wiederholt durch
nistische Lärmszenen gestört. Mehrmals Ssm
die Polizei ein und entfernte die
— In Rathenow  versuchten Erwerb» I
eine Hungerdemonstration durchzuführsn- *
Mehrzahl der Demonstranten wurde lA'A,
genommen und der Hungermarsch im MM

In Bremerhaven
gestern abend Hunderte von Erwerbslose» "!
Rathaus gegen die städtische Winterhilfe
Polizei rückte in großem Aufgebot gegeö m W
Da es unmöglich war , die Arbeitslosen g°»
drängen , riegelte die Polizei schließlich
Gelbiet »ms Ratbans ab . Meürere WideWALondonfestgenommen . —wurden
die neue Verordnung des Reichspräsidenten . ,

- " Zeichen für die Bes erunder Presse als Ze'men , ur v,e - m,,
inneren Lage und für die Beruhigung der»
schen Leidenschaften in Deutschland ge
Der Reichspräsident hat den dänischen
mann Lemhourn,
Spionage zu einer mehrjährigen Strafe
urteil ! worden war , anläßlich des WechN't

Der Reichsprastfestes begnadigt.
seinem Begnadigungsrecht insbesondere 0«^
Gebrauch gemacht, weil die Eltern
bsurn hochbetagt und kränklich sind. px>
hat seine Strafe bis auf sin halbes I «"
büßt.
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Das Panzerschiff vor dem Stapellauf.
Vor einigen Monaten brachten wir die

Meldung von der Kiellegung des dritten deut¬
schen Panzerschiffes„0" auf der hiesigen Ma¬
rinewerft. Inzwischen ist der Panzerkreuzer8" Ersatz Lothringen ", auf der Helling
nebenan so weit im Bau vorwärtsgeschritten, daß
er im März dem nassen Element übergeben
Werden kann.

Noch vor mehreren Jahren war der Bau
eines Schiffes mit gewaltigem ohrenbetäuben¬
den Lärm verbunden, den die elektrischen Niet¬
hämmer hervorriefen, die die glühenden eiser¬
nen Nieten der einzelnen Stahlplatten zusam¬
menpreßten. Heute entsteht ein Schiff und auch
der Panzerkreuzer „8 " auf geräuschlosereArt,
dr die Stahlplatten auf lichtbogenelektrischem
Wege zusammengeschweißt werden. Die großen
Hellingkräne heben die Stahlplatten empor und
setzen sie zwischen die Spanten ein. Schweißer
mit ihren Apparaten schweißen eine Platte nach
der anderen fest, so daß eine glatte Außenhaut
entsteht, an der das Wasser widerstandslossorbeigleitet.

Die Form des zweiten Panzerschiffesgleicht
dem der „Deutschland" und entspricht der im
Versailler Vertrag festgesetztenGrenze von
10M Tonnen Wasserverdrängung, gerechnet
ohne Vrennstoffladung. Panzerkreuzer „8"
Wird wie die „Deutschland" mäßig schlank ge¬
baut und weicht in seinen Hauptabmessungen
von der „Deutschland" und den neueren aus¬
ländischen Kreuzertypen kaum ab. Die Länge
ia der Wasserlinie wird ungefähr 180 Meter
betragen und die Breite ca. 20 Meter, während
sichdie Seitenhöhe bis zum Aufbaudeck ungefähr
auf 12 Meter beläuft . Wegen der schwierigen
Fahrwasserverhältnisse an den deutschen Küsten
wird der Tiefgang möglichst niedrig gehalten
and nicht weit über fünf Meter hinausgehen.Das sogenannte Unterwasserschiffist wie bei
der„Deutschland" flach gebaut. Durch seine
Form erhält das Schiff eine größere Durch¬
schnittsgeschwindigkeit. Bei dem Vau des Pan¬
zerkreuzers„8" ist die Breite auf ein bestimm¬
tes Maß beschränkt worden, um dem Fahrzeug
die für die Ausgestaltung eines angemessenen
Unter Wasserschutzes und für die Artilleriever-
wendung nötigen guten Seeeigenschaften zu
geben. Auch die Panzerung wird ähnlich wie
bei der „Deutschland" sein, deren Panzerung
bekanntlich einen ausgedehnten Seitenschutzdes
Schiffskörpers auf der ganzen Länge besitzt; fer¬
ner sind zwei gepanzerte Decks vorhanden.

Der Antrieb erfolgt durch Dieselmotoren.
Dieser Antrieb hat gegenüber dem Kolben-

.« schinenantrieb den Vorteil des leichteren
Gewichts und der größeren Geschwindigkeit bei

'längerer Fahrtstrecke. Bei der Bewaffnung des
Schiffes werden die in den letzten Jahren ge¬
machten Erfahrungen voll zur Anwendung kom¬
men, besonders hinsichtlich der Reichweite und
der Geschoßwirkung.

Zum Schluß mag die Tatsache interessieren, daß
den wesentlichsten Teil der Kosten eines Kriegs¬
schiffes Arbeitslöhne ausmachen, denn außer
der Belegschaft der Werft verdienen noch viele
mdändische Betriebe an dem Schiffsneubau.

Der Name des Panzerkreuzers „8 " liegt noch
nicht fest.

Die Wärmehalle vorübergehend geschlossen.
Die Wärmehalle für Erwerbslose (frühereWirtschaft„Neue Burg") ist vom Sonnabend

abend 8 Uhr bis einschl. den 28. d. M. geschlos¬sen.

Die Freidenker-Sonnenwcndfeier.
2m überfüllten Saale des „Werftspeisehauses"veranstalteten die Freidenker, wie sie uns be¬

richteten, ihre Wintersonnenwendfeier. Eine
proletarische, kulturelle Feierstunde, die die An¬
wesenden ein Erlebnis, eine Anfeuerung, sa
geradezu eine Begeisterung für den Tageskampfmit hinaus nehmen ließ, welche von nachhaltiger
Wirkung für den Kampfeswillen der hiesigen
Proletarier ist. Der Abend wurde eingeleitetdurch gute, sehr beifällig ausgenommeneDar¬
bietungen der Musikgruppe„Die Naturfreunde".Das anschließendenFahnenschwingenvon einer
Gruppe des Turnvereins Heppens fand starkenBeifall. Danach sang der Volkschorunter Lei¬tung von Herrn Dommeyer einige dem Charak¬ter des Festes angepaßte Lieder. Die bekannte
Rednerin Cläre Meyer - Lugau  aus Ber¬
lin hielt die Ansprache.  In vorzüglicherWeise gelang es ihr, ein Bild der Entwicklung

reichsten Serien von Abenteuergeschichten),
gegenüber dem RegisseurW. S . van Dyke, nach¬dem er in einer Vorschau den Metro-Goldwyn-Mayer-Film „Tarzan , der Herr des Ur¬
walds"  gesehen hatte. „Ich habe schon oft
Ausführungen von Schriftstellern gelesen", be¬stätigt Mr . Burroughs, „die nicht immer mitder Art zufrieden sind, in der ihre Erzählungenin die Filmsorm übertragen wurden. In mei¬nem eigenen Fall jedoch bin ich entzückt von
dem Tonfilm,  den Sie hergestellt haben."„Die Dschungel-Erlebnisse, die ich in den Tar¬
zan-Geschichten zu beschreiben versuchte, sind mitgroßer Lebendigkeitnachgeschaffen worden. Hiermeine ich besonders den großartigen Elefanten¬kampf, Weitzmüllers Wettschwimmengegen die
Krokodile und den Kampf der Löwen. ' Es ist
atemraubend." „Ich habe den Darsteller
Johnny Weißmüller erwähnt, den einstigen
Schwimmer-Weltmeister. Ich glaube nicht, daßSie einen besserenTarzan hätten finden kön¬nen. Er ist Tarzan, genau wie Millionen Leser
sich ihn vorgestellthaben. Maureen O'Sullivan

Ita/ere ge/cstätrten
Inserenten

iveräsri gebeten , yfÖstesS ^ ureigen , äie kür <Le X̂ eib-
nscbtsausgnbs bestimmt smä , LpätS5tenr am

Hreitas, ciem 23. Derembel, abencir6 likr,
in unserer Osscbäktsstslle auksugeben.

*llnbeciinstef ÄmiakmercktnA alle übrigen
Inrefate rrt
Lonnabenci, 24. Derembel, morgenr9 Mr.

der sinnvollen Sonnenwendfeier zu geben. Die
Gegner der Arbeiterklasse predigten Frieden und
schmiedeten Schwerter. Die Natürverbundenheitder Menschen mit der diesseits bejahendenDenk¬
weise der Arbeiterklasse liefern im Kamps gegendie zerstörende Tendenz des Kapitalismus die
stärkste Waffe für den Sozialismus . An den Be¬griff Sonnenwende anknüpfend, wies die Red¬nerin darauf hin, daß auch der Arbeiterschaftdie Zeitenwende kommen werde. Gelinge es den
Unterdrückten, solidarischeiner für alle einzu¬
stehen, dann sei der Kampf um den Sozialismusentschieden. — Nach kurzer Pause sang der Volks¬chor wieder einige gut aufgenommene Volks¬lieder. Ein Sprechchorwerk, der „Tag des Lichts",
aufgeführt durch die Revuegruppe der Sozia¬
listischen Arbeiterjugend, fand ungeteilten Bei¬fall. Am Schluß spielte die Musikgruppenocheinige Musikstücke.

Zur „Tarzan"-Vorsührung im „Capitol".
„Ich bin mehr als zufrieden mit den Resul¬taten, die Sie mit der Darstellung des „Tar¬

zan" erzielt haben." Mit diesen Worten äußert
sich Edgar Rice Burroughs, der Autor der welt¬
berühmten „Tarzan"-Erzählungen (die erfolg¬

ist eine vollendete Schauspielerin." „Die Regie
dieses Films ist besonders bemerkenswert. Ichbin Ihnen sehr dankbar dafür, daß Sie Tarzanin einer so lebendigen, menschlichen und wert¬vollen Art gedreht haben."

Aus dem Arbeitsgericht.
Das LehrmädchenAnita B. war von jeinem

Lehrherrn, dem Kaufmann H-, fristlos entlassen
worden. Gestern klagte es durch seinen Vater
gegen H. aus Jnne Haltung des Lehr¬
vertrages.  Der Grund zur Entlassung war
nach Aussagedes Beklagten, der ebenfalls einen
Rechtsbeistandmitgebracht hatte, in dem Per¬halten der Klägerin zu suchen. Von der an¬
deren Seite wurde das Gegenteil behauptet.
Der Beklagte meinte, das gesamte Verhalten
des Lehrmädchens hätte zur fristlosen Entlas¬
sung geführt. Es wäre vorher bereits in zwei
Lehrstellen gewesen, die aus ihm unbekannten
Gründen ausgegebenworden seien. Es sei nicht
pünktlich gewesen, habe gegen die Frau des
Beklagten zuweilen den schuldigen Respekt feh¬
len lassen und habe auch sonst zu Klagen Per-
anlassung gegeben. Zuweilen hätte die Klä¬

gerin über die Geschäftszeithinaus arbeiten
müssen, aber von einer ungebührlichen Aus¬
nutzung ihrer Arbeitskraft könne keine Rede
sein. Demgegenüber behauptet die Klägerin,der von einem Gewerbelehrer ein gutes Zeug¬
nis über ihr Verhalten ausgestellt worden ist,
daß sie oft über EenNäftsschlußhinaus habe
arbeiten müssen, die Schuld an dem ganzen Zer¬
würfnis trage die Frau des Beklagten. Da die
Parteien anfingen, Details auszukramen,
mahnte das Gericht zur Sache. Als der Ver¬treter der Klägerin um Verlängerung des
Lehrvertrages ersuchte, widersprach der Beklagtemit dem Hinweis, daß er zu ihr kein Vertrauen
mehr habe. Somit schien die Sache aus demtoten Punkt angelangt zu sein. Nunmehr rücktedie Klägerin mit der Entschädig ungs-
frage  heraus , auf die der Beklagte zunächst
wegen der Höhe von 160 RM. sauer reagierte.Aber Entgegenkommen und Zureden halsen,
gerade jetzt zur Weihnachtszeit. Man einigte

ch gütlich. Der Beklagte zahlt der Klägerin
78 RM ., die auf weitere Ansprücheverzichtet.
Das Lehrverhältnis wird aufgehoben.
Generalversammlung des Zitherkranzes „Jade ".

Der Zitherkranz „Jade " hielt seine gut be¬
suchte Generalversammlung ab. Der Berichtdes Vorsitzenden ließ erkennen, daß der Verein
sich auf aussteigenderLinie befindet. Der Ver¬ein hat sich im letzten Jahr wiederholt in der
Oeffentlichkeitbemerkt gemacht, so z. B. in den
städtischenHeimen Konzerte gegeben, auf Ver-
einssesten mitgewirkt, zur Belebung von Ver¬
sammlungen der Eisernen Front beigetragen
nsw. Erinnert sei auch an das letzte Herbst¬
konzert. das ein voller Erfolg war. Die Kasse
befindet sich auf gesunder Grundlage. Die Neu¬wahl des Vorstandes brachte kleine Ver^
schiebimgen. Im Frühjahr  soll ein großes
öffentliches Konzert  veranstaltet wer¬den. Auch ist ein Jugendchor  ins Leben
gerufen worden, der nach Weihnachten regel¬
mäßig zusammenkommt. Anmeldungen hierfür
(Geige. Zither und Laute) können noch aufden Äebungsabenden im Vereinslokal Rüstvin-
ger Rathauskeller gemacht werden.

Kurze Mitteilungen.
Hoch oben aus dem Turm des Rathauseswurde gestern nachmittag ein über zehn Meter

hoher Weihnachtsbaum errichtet und mit elek¬
trischen Kerzen versehen. Er wird.Weihnachtenund Neujahr wieder weithin ein „Friede ausErden" verkünden. — Am morgigen Freitag be¬
geht die Ehefrau Elise Janßen , wohnhaft Tonn-
deichstratze, ihren 84. Geburtstag. Sie lieft
schon seit Jahren und heute noch mit Eifer das„VolksLlatt". — Gestern abend kam ein Rad¬
fahrer den Banter Weg heruntergesahren. Kurzhinter dem Bahngleise stürzte er über einen
Waschständer. Er zog sich außer einer zerrissenen
Hose eine Knieverletzungzu.

Fahrraddiebstahl in Tonndeich.
In der Nacht zum 16. d. M. ist von dem

Hof des Grundstücks Ulmenstraße20 ein älteres
Herrenfahrrad verschwunden und jedenfalls ge¬
stohlen worden. Rahmen, Felgen. Schutz¬bleche sind von schwarzer Farbe, das Hintere
Schutzblech ist versteift, die Lenkstange einfach
gebogen, rechts fehlt der Griff, der linke Griff
ist von grünem Gummi. Das Rad hat ,trei-
laus, die vordere Laufdecke ist von grauer, die
Hintere von braun-roter Farbe, die Werkzeug¬tasche fehlt, die obere Rahmenstange ist voneinem Kindersattel verschrammt, die Hand-
bremse fehlt. Sachdienliche Angaben erbittetdie Gendarmerie, Rathaus , Zimmer 36.

Gerbergasse 7.
Roman

von
Hans Possendors.

^ Fortsetzung . — Nachdruck verboten
.Der  spöttische und gehässige Unterton in
^enas Stimme ließ Pandolf erstaunt auf-Mchen: „Glaubst du denn nicht, daß die Chri-
Wseu ausgezeichnet werden wird? IchMe, daß die Besetzungder zwei HauptrollenM,deinen beiden Schicksalsgenossen einfach ideal

„Mit meinen beiden Schicksalsgenossen? —Es iE das heißen?" fragte Helena, und ihr
^us§ruck̂ m einen gespannten und feindlichen
°. »Nun, ihr drei s§id doch die einzigen, die ihre
„Mchen mit den Todespropyezeiungennicht ver¬biet, sondern aufgehoben haben."
i 'Das sollen diese lächerlichen Anspielungen!

Mte Hê iia auf. „Ich habe dir ja gesagt, daß
Umschlag samt Inhalt vernichtet habe!

M -jvoher willst du wissen, ob Molari und die
iMiilansennicht schon längst dasselbe getan— Uebrigens ist es jetzt höchste Zeit, daß
^^ ^ anziehe,̂wenn ich pünktlich im KonzertHelena hatte sich erhobenund ging,

mit einer unwilligen Bewegung in den
^ werfend, auf die Tür ihres Schlafzimmers
»"Mit ein paar Schritten war Pandolf bei ihr
bijMwschlang ste leidenschaftlich: „Helena! Ichd» ° dich, söge mir doch die Wahrheit! Du hast
denn-schein nicht verbrannt ! Verstehst du^kt der Gedanke quält, du könn-
dinmen.
M du den Umschlag geöffnet? — Helena! Bitte

eines Taqes auf die wahnsinnige odee
Oder hast du es etwa schon getan -

mr doch alles! Du bist seit einigen Wochen
^ " ändert, — so bedrückt! Das muß doch einen' "d haben! Was ist mit dir? Du mußt mir
- die Wahrheit sagen ! Ich ertrage diese Un-

"t nicht länge '

Helena seufzte ungeduldig auf : „Also gut —
damit du endlich Ruhe gibst: Ich habe den Um¬
schlag nicht verbrannt ! Aber ich habe ihn auchnicht geöffnet."

„Darauf gibst du mir dein Wort?"
„Mein heiliges Ehrenwort."
„Gott sei Dank!" Pandolfs erregte Mieneentspannte sich wieder. „Und wo ist der Umschlagjetzt?"
„Da, wo ich ihn von Anfang an verwahrthabe. Ich habe ihn seitdem überhaupt nicht mehrin der Hand gehabt."
„Gib ihn mir, Helena! Bitte ! Jetzt gleich!Wir werfen ihn sofort ins Feuer !"Nein>"
^Weshalb nicht?"
„Ich will nicht. Ich möchte ihn mir aufheben!"„Aber wenn du ihn doch nicht öffnest, hat das

ja gar keinen Sinn !"
„Vielleicht bekomme ich doch einmal Lust, das

Kärtchen zu lesen."
„Helena, du machst mich wahnsinnig! Gib den

Umschlag her!"
„Nein!"
„Wo ist er?"
„Das sage ich nicht."

„Dann versprich mir wenigstens, den Umschlag
nicht aufzumachen, ohne es mir vorher . . ."„Ich werde ihn wahrscheinlichniemals aus¬
machen. Ich habe ja selbst viel zu viel Angst.Aber aufheben will ich ihn mir für den Fall,daß . . . daß ich vielleicht doch einmal Lust be¬komme. . . Aber nun laß mich endlich. Es ist
wirklich allerhöchste Zeit!" —

XVI.
Eine unverhoffte Enthüllung.
Mit der letzten Post, gegen halb sieben Uhrabends — gerade, als er ins Theater gehenwollte — erhielt Hofrat Hippel zwei Briese.Beiden Umschlägenwar der Absender auf-

gedruckt, dem einen: Postdirektion Dornburg,— dem andern die Firma eines Berliner
Detektiv-Instituts.

Diesen öffnete Hippel voller Spannung zu¬
erst. — Das Schreiben enthielt die Mitteilung,daß die Nachforschungen betreffend die ver¬storbene Lisa Hippel, allen Bemühungen zum

Trotz, leider ergebnislos verlaufen seien. Ausder beiliegenden Abrechnunggehe hervor, daßHippel außer bereits bezahlten tausend Markdem Institut noch einen Betrag von einhundert¬
dreißig Mark schulde, um dessen baldige Ein¬sendung man höflichst bitte.

Zum dritten Male also war die Hoffnungdes unglücklichenMannes enttäuscht worden.
Verzweifelt überdachteer seine traurige Lage:Wiederum hatte sich die Schuldenlast bei derBank vermehrt Man würde sich nun noch mehr
einschränken müssen, um die Kosten für Zinsenund Amortisation leisten zu können- Bielleichtwürde es noch zu einer Pfändung seines Ge¬halts kommen. Neue Szenen mit seiner Fraustanden bevor: sie würde ihn mit Vorwürfenüberschütten. Aber was wollte das alles be¬
sagen gegen die fürchterliche Vorstellung, daßes vielleicht niemals gelingen würde, die Schul¬digen zur Rechenschaft zu ziehen, — weder den
gewissenlosenVerführer, noch diejenige Person,die durch einen unerlaubten Eingriff Lisas Tod
verschuldet hatte.

Ganz mechanisch hatte Hofrat Hippel den
zweiten Umschlag geöffnet. Er enthielt einSchreiben der Postdirektion, dem ein halbver¬
brannter , geöffneter und amtlich wieder ver¬
schlossener Brief Leilag. Doch der alte Mannwar so erfüllt von den trüben Gedankenund so
verstört von der n-«en Enttäuschung, daß ernichts von dem Inhalt des Schreibens begriff.Nur seine Augen lasen die kurze Mitteilungvon der Auffindung des beiliegenden Briefes,dessen Adresse nicht mehr erkennbar gewesen,
dessen Absenderaber offenbar seine verstorbene
Tochter sei, weshalb ihm als Rechtsnachfolgerder Verstorbenen der Brief hiermit zugestelltwerde. Erst als Hippel die Handschriftseines
Kindes aus der Rückseite des versengten Ku¬verts gewahrte, erwachte sein Geist wieder zuvollem Bewußtsein.

Mit bebenden Fingern öffnete er den amt¬lichen Verschluß und las den Brief seiner Toch¬ter, der — ohne irgendeine Anrede — so lau¬tete:
Nachdem,ich gestern abend an der verab¬

redeten Stelle drei Stunden lang vergeblichauf Dich gewartet Hab«, erhalte ich heute mor¬

gen Deinen Brief. Bon den Entschuldigungenfür Dein Ausbleiben glaube ich nicht eineSilbe. Du bist einfach nicht gekommen, weil
Du nicht den Mut aufgebracht hast, mir alle
diese jämmerlichenAusflüchte und noch weniger
die Wahrheit ins Gesicht zu sagen. Rach Dei¬nem sonderbaren Verhalten in den letzten
Wochen überrascht mich der Inhalt DeinesBriefes nicht mehr. Daß Deine Neigung fürmich erloschen ist, kann ich Dir nicht llbel-
nehmen. Ich weiß auch, daß eine andere Fraudabei im Spiele ist — wenn Du es auch noch so
hartnäckig in Abrede stellst. Ich weiß sogar,wer diese Frau ist: und eben deshalb verstehe
ich alles — alles außer Deiner niederträchtigen
Feigheit und Unehrlichkeit. Auch daran zweifle
ich heute, daß es Dir mit Deinen Versprechun¬gen, mich zu Deiner Frau zu machen, jemalsernst gewesen ist. Glaube nicht, daß Du esdiesem plumpen Mittel verdanfft, Dein Ziel
erreicht zu haben. Auch ohne diese Versprechun¬gen hätte ich Dir bedingungslos gehört, weilich Dich eben liebte. Du brauchst auch keineAngst zu haben, daß Dir aus Deinen Beziehun¬gen zu mir noch irgendwelche„Unannehmlich¬keiten" erwachsen könnten. Ich gehe noch heute.
Deinem Wunsch entsprechend, zu Frl . Dr. I - —Nur die naive Bitte, Dich in gutem Angedenkenzu behalten, kann ich nicht erfüllen. Der NameBert Molari ist für immer aus meinem Leben
gestrichen. Es fällt mir auch nicht schwer, ansein Kind zu verzichten dessen Vater ein Lügnerund Feigling ist.

Lisa Zippel.
X8. Den Hundertmarkschein, den Du mir

großmütigerweise ..für die nötigen Auslagen"schickst, sende ich Dir anbei zurück.

Als Hippel kurz darauf das Haus verlassenwollte, traf er auf der Treppe seine ans derStadt heimkehrendeFrau.
„Um Gottes willen, was ist denn mit dir?Du siehst ja ganz elend aus !" rief sie erschrocken.
„Ich habe . . . einen Brief . . . einen sehrunangenehmen Brief bekommen. . . von dem

Detektivbüro," stammelte er und suchte dasSchreiben hervor. „Hier, du kannst es sa selbst



Me Streiche des«Frecheren
v»nEsloMtein".

Ein Hochstapler-Sriginal wieder hinter SÄlok und Riegel.
Auf Antrag des Berliner

Staatsanwalts wurde der in die
große Autvschiebungs-Affäre Wechlin
verwickeltePhotograph Oertel, alias
Freiherr von Egloffstein, im Gerichts,
faal verhaftet. Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen ihn 2^ Jahre Zucht¬
haus.

Mit der Verhaftung des Angeklagten Oertel
wird die Erinnerung an die seltsame Hoch¬
staplerlaufbahn dieses Mannes geweckt, der zu
den originellsten Gestalten der internationalen
Kriminalgeschichte zählt . Es gab eine Zeit , da
er in einem Zuge mit Manolescu und den an¬
deren Größen seines „Fachs" genannt wurde
Jetzt wandert er als simpler Autoschieber hin¬
ter die schwedischen Gardinen.

Der falsche Freiherr von Richthofen.
Während des Krieges erregten die Erfolge

des Fliegerhelden Freiherrn von Richthofen
allgemeine Bewunderung und diesen Umstand
wollte Oertel , oder wie er sich damals nannte,
Freiherr von EgloMein . dazu benutzen, um
einen erfolgreichen Fischzug zu unternehmen.
Er zog sich eine Offiziersuniform an, verschaffte
sich irgendwo das abgebrochene Stück eines
Flugzeugpropellers , und machte sich, also aus¬
gerüstet , von Berlin aus auf den Weg nach
Breslau . Seine Absicht war , unter dem Namen
des berühmten Fliegers bei einem Breslauer
Bankier ein Darlehen aufzunehmen . Vom
Bahnhof weg begab er sich schnurstracks ins
elegantste Hotel der Stadt und stellte sich dort
dem Empfangschef als der Flieger von Richt¬
hofen vor.

„Das ist ja wundervoll, " erklärte der
Empfangschef . „Herr Baron werden schon von
den anderen Angehörigen sehnsüchtig erwartet ."

Und ehe sich der gute Egloffstein ver .ah,
wurde er in ein Zimmer geleitet , in dem sich
35 echte Richthofens befanden . Es war sein
besonderes Pech, daß gerade zu dieser Zeit in
demselben Breslauer Hotel ein Familientag
der freiherrlichen Familie stattfanü . . . Der
falsche Flieger machte sich schleunigst aus dem
Staub , noch bevor der Schwindel aufkam. Aus
dem schönen Plan war allerdings nichts ge¬
worden.

Der bulgarische General.
Ein anderes Mal hatte sich Egloffstein die

Uniform eines bulgarischen Generals angezogen
und paradierte in diesem Aufzug in Berlin
herum. Es soll ihm damals gelungen sein,
einen ganzen Waggon Liebesgaben , die er an¬
geblich den deutschen Truppen aus dem Balkan
zukommen lassen wollte , herauszuschwindeln
und unter der Hanv zu veräußern . Ein anderes
Mal machte er als Rittmeister in Kassel eine
„Austauschstelle für Kriegsgefangene " auf, ja.
er hatte sogar die Kühnheit , als Delegierter
des amerikanischen Roten Kreuzes beim Mar¬
schall Fach zu erscheinen und mit ihm über
Fragen des Gefangenen -Austausches zu ver¬
handeln-

So seltsam es klingt : Oertel ist selbst davon
überzeugt , daß er ein echter Freiherr von
Egloffstein ist und kämpfte viele Jahre hindurch
um die Berechtigung zur Führung dieses
Namens , der ihm zugleich die Anwartschaft auf
eines der bedeutendsten Familienvermögen
Deutschlands gesichert hätte . Sein Vater war
nämlich tatsächlich ein Baron Christian von
Egloffstein und Mitglied der bekannten Adels¬
familie dieses Namens , die in der Nähe von
Nürnberg ihre Besitzungen hat.

Oertel begründete seinen Anspruch auf den
Freiherrntitel damit , daß dieser seinem Vater
regelrecht abgekauft worden sei. Die Familie
sei mit der Lebensführung Christians und der
Tatsache, daß er die Tochter eines Försters ge¬
heiratet hatte , nicht einverstanden gewesen.
Eines schönen Tages sei ein Oberlandesgerichts¬
präsident v. Egloffstein in Begleitung eines
Notars bei Christian von Egloffstein erschienen
und habe ihn gegen eine Abfindung von 1V 000
Mark und einer Lebensrente dazu bewogen,
für sich und seine Nachkommen auf die Führung
des Namens von Egloffstein zu verzichten.Oertel führte dann einen Prozeß um seine
Anerkennung als Freiherr von Egloffstein und
behauptete, daß sein Vater, der übrigens zur
Zeit des Verzichts betrunken gewesen sei, auch
nicht berechtigt gewesen wäre, für seinen Sohn
eine solche Verzichtserklärung abzugeben. Die
weitere Durchführung des Prozesses scheiterte
inzwischen an Oertels Geldmangel.

WühekmsdavenerTagesberichl.
Kleines Schadenfeuer.

Auf dem Hofe der Tischlerei Fr . Vellage ge¬
riet am Mittwochnachmittag gegen 4.30 Uhr
Dachpappe in Brand , so daß die Werftfeuerwehr
herbeigerufen werden mußte. Durch schnelles
Eingreifen der Wehr konnte größerer Schaden
verhütet werden . Nach zehn Minuten konnte
die Feuerwehr wieder abrücken.

Weihnachtsstiftung der Bäckermeister.
Die Freie Bäckerinnung Wilhelmshaven hat

dem städtischen Wohlfahrtsamt 312 Pfund Brot
für die Wohlfahrtserwerbslosen zur Verfügung
gestellt.

Weihnachtsfeierder Königin-Luise-Schule.
Für den gestrigen Nachmittag hatte die

Königin -Luise-Schule die Eltern ihrer Zöglinge
sowie die Freunde der Anstalt eingeladen , um
im Kreise der Mädchen Weihnachten zu feiern.
Man kam in reicher Zahl und füllte erwar¬
tungsvoll den schön geschmücktenTurnsaal . Ober¬
studiendirektor Dr . Gramsch  begrüßte die
Gäste in einer kurzen Ansprache. Darin warf
er die neben den Pädagogen auch die in dieser
Zeit von allen Seiten stark in Anspruch genom¬
menen Presseleute interessierende Frage auf , ob
es angebracht sei, daß die Schulen Weihnachten,
das Familienfest , gleich vielen Vereinen begin¬
gen . Er bejahte sie. Schule und Elternhaus
seien eine Familie . Darum die Veranstaltung
der Königin -Luise -Schule , die eine Stunde ge¬
meinsamer  Andacht sein solle . Und das
wurde sie auch. Dem Eedichtvortrag „Friede
auf Erden " durch eine Schülerin folgte vom Jn-
strumentalchor unter Oberschullehrer Feller¬
mann ein Andante von Beethoven . Drei
Schülerinnen „verkündeten " darauf das Weih¬
nachtsevangelium ; schlicht und doch wirkungs¬
voll . Der starke und vortrefflich geleitete Jn-
strumentalchor brachte als nächstes alte Weih¬
nachtsmusik und darauf führten dann drei
Dutzend Mädel aller Jahrgänge eine „Deutsche
Weihnacht ", ein Krippenspiel mit Chören , auf.
Auch hier erzielte man eindringliche Wirkung
durch die einfache Aufmachung und ungekünstelte
Darstellung des Ganzen . Sprach« und Gesang
und Auftritte klappten ; eine jede war mit ge¬
wissem heiligen Eifer bei der Sache. So wurde
die Veranstaltung , die mit gemeinsamem Gesang
aller Anwesenden ausklang , eine würdige weih¬
nachtliche Feierstunde . Das zweimal , denn am
frühen Nachmittag waren die jüngsten Jahr¬
gänge und am Spätnachmittag die Schülerinnen
der Oberklassen mit ihrem erwachsenen „An¬
hang " Teilnehmer.

Betrieb am Bahnhof.
Am Bahnhof kann man in diesen Tagen

einen gesteigerten Betrieb wahrnehmen Weih¬
nachtsurlauber fahren ab und kommen an . Es
sind vor allem Marineangehörige , die zum
Weihnachtsfest mehr oder minder weit in die

.Heimat fahren . Auch dieses Jahr wird sich das
Geschäft für die Reichsbahn gewiß lohnen , denn
durch die Ausdehnung der Geltungsdauer der
verbilligten Festtagsrückfahrkärten ist mancher
zu .einer Reise nach fernen Lieben bewogen und
iy , den Stand gesetzt worden.

Für die Erhaltung des Landesfinanzamtes.
Der hiesige Verband für Handel , Gewerbe

und Industrie hat in der Frage der Auflösung
Lzw. Zusammenlegung von Landesfinanzämtern
folgende Eingabe an das Reichs¬
finanzministerium  gerichtet : „Im Rah¬
men der Sparmaßnahmen der Reichsfinanzver¬
waltung soll die Auflösung und Zusammen¬
legung einer Reihe von Landesfinanzämtern
geplant werden . Wie aus Pressenotizen Hervor¬
geht , soll nicht nur das Landesfinanzamt Olden¬
burg ,zu dem die Jadestädte  gehören , auf¬
gelöst werden , sondern es soll auch eine Auf¬
lösung des Landesfinanzamtes llnterweser in
Bremen erwogen worden sein. Wenn schon aus
Sparsamkeitsgründen die Auflösung des Lan-

lesen ! Du hast natürlich recht gehabt . Nichts
ist dabei herausgekommen ! — Aber fetzt habe
ich keine Zeit mehr. Ich muß ins Theater " —

Kopfschüttelnd sah Frau Hippel ihrem Gat¬
ten nach, wie er die Treppe hinunterhastete.
Eine unbestimmte Angst stieg plötzlich in ihr
auf . Am liebsten wäre sie ihm nachgeeilt . Aber
da fiel ihr Blick auf die Abrechnung, die er ihr
samt dem Brief in die Hand gedrückt hatte . Und
was sie da las , schien ihr für seine Verstörtheit
eine ausreichende Erklärung zu sein.

In dem Waffenladen kannte man Hofrat
Hippel . Er gab an, daß die verlangte Pistole
für das Theater gebraucht werde. Man ver¬
kaufte sie ihm unbedenklich.

„Brauchen Sie auch Platzpatronen dazu?"
fragte der Verkäufer.

„Danke," erwiderte Hippel. „Unser Requisi¬
teur hat noch genug."

In einem anderen Laden kaufte Hippel
scharfe Munition . Darauf ging er ein paar
Schritte in der Richtung des Theaters , besann
sich dann wieder anders und schlug den Weg
zur Polizeidirektion ein:

Auch die gewissenlose Aerztin sollte nicht
straflos ausgehen ! Doch an ihr wollte er nicht,
wie an Molari , die Strafe selbst vollziehen . Die
Sühne ihres Verbrechens mochten die Behörden
übernehmen ! —

Hippel wurde zu Kriminalkommissar Wetzel
geführt . Er l .gte diesem den Brief seiner Toch¬
ter vor und gab die nötigen Erklärungen.

„Der Fall scheint ziemlich klar zu liegen ",
sagte der Kommissar . „Aber ich würde Ihnen
doch empfehlen , Herr Hofrat , mit der Sache
morgen geradeswegs zur Staatsanwaltschaft zu
gehen ."

Hippel überlegte ein paar Sekunden . — „Sie
wollen meine Anzeige also nicht annehmen ?"
fragte er dann fast drohend.

„Aber ich sage Ihnen ja , daß dafür die
Staatsanwaltschaft . ."

„Ich habe morgen keine Zeit. Ich . . . ich
muß. . verreisen — auf mehrere Tage. Ich
bitte Sie also dringend, Herr Kommissar. . ."

„Wie Sie wollen! Ich nehme also Ihre

desfinanzamts Oldenburg nicht zu umgehen
sein sollte , so müssen wir dringend bitten , die
Jadestädte dem Landesfinanzamt Unterweser in
Bremen zu unterstellen . Durch eine Verlegung
des Landesfinanzamts Bremen nach Hannover
würde mit Rücksicht auf die große Entfernung
für die Jadestädte eine solche Verzögerung
und ein so großer Zeit - und Geldver-
l u st bei der Behandlung aller Fragen , für die
das Landesfinanzamt zuständig ist, entstehen,
daß für die Jadestädte sine Unterstellung unter
das Landesfinanzamt Hannover nicht in Frage
kommen kann. Zudem dürft« es in höchstem
Maße unzweckmäßig sein , die steuertechnifche Be¬
treuung einer seeorientierten Gegend , wie es die
Jadestädte und Bremen sind, einem Öandes-
finanzamt zu übergeben , das seinen Sitz in
Hannover hat , also einer Stadt , die ausgespro¬
chen binnenländisch orientiert ist. Weiterhin ist
zu bedenken, daß ein so umfangreiches Landes¬
finanzamt Niedersachsen mit dem Verwaltungs¬
sitz in Hannover ein Gebiet zu verwalten hätte,
das von der Wasserkante bis tief nach Mittel¬
deutschland hineinreichen würde . Wir bitten
daher dringend , aus den oben dargelegten
Gründen die Städte Wilhelmshaven und
Rüst ringen  entweder beim Landssfinanz-

Anzeige gegen Fräulein Doktor Ianoczek und
Herrn Molari zu Protokoll ."

Eine jähe Angst durchfuhr den alten Mann,
daß die Polizei zu eilig sein und ihm sein
Opfer entreißen könne:

„Ich bitte aber, Herrn Molari nicht zu . . .
ich meine , Herrn Molari erst morgen zu verhaf¬
ten , weil ich . . . weil . . die heutige Vor¬
stellung sonst nicht stattfinden könnte."

Der Kommissar lächelte fast mitleidig . „So
schnell, wie Sie sich das denken, Herr Heirat,
wird überhaupt nicht verhaftet . Erst wenn die
Staatsanwaltschaft beschlossen hat , das Ver¬
fahren zu eröffnen , und wenn sie der Meinung
ist, daß die beschuldigten Personen fluchtver¬
dächtig . . ."

„Also werden Sie diese Mörder am Ende
noch laufen lassen?" schrie Hippel außer sich
„Nun , meinetwegen ! Lassen Sie die gewissen¬
lose Aerztin weiter auf die Menschheit los!
Das werden Sie zu verantworten haben . Aber
dieser Schurke wird seiner Bestrafung nicht ent¬
gehen ! Noch heute rechne ich mit ihm ah, oer-
lassen Sie sich darauf ! Die Polizei braucht sich
nicht weiter um ihn zu bemühen ."

Der Kommissar, weit entfernt , diese unvor¬
sichtige Drohung allzu ernst zu nehmen, ver¬
suchte den alten Mann zu beruhigen : „Sie
müssen sich etwas mäßigen , Herr Hofrat . Ich
begreife Ihre Erbitterung . Aber glauben Sie
denn, daß sich Herr Molari geduldig von Ihnen
verprügeln läßt ? Bei solcher Auseinander¬
setzung würden Sie bestimmt den Kürzeren
ziehen . — Die Sache wird ihren vorgeschriebe-
nen Gang gehen , und falls Herrn Molari etwas
Strafbares nachzuweisen ist, wird er bestimmt
der Bestrafung nicht entgehen . Sie selbst lassen
aber gefälligst die Finger von ihm."

Und ächzend über die neue lästige Arbeit be¬
gann Kommissar Wetzel die Anzeige zu proto¬
kollieren . — Das hatte ihm heute gerade noch
gefehlt ! Ueberhaupt : einen solchen Tag , wie
diesen verwünschten 26 November , hatte er in
Dornburg noch nicht erlebt ! Da konnte man ja,
weiß Gott , abergläubisch werden!

Als das Protokoll beendet und Hofrat Hip¬
pel gerade dabei war , seine Unterschrift darun¬

amt Oldenburg zu belassen oder aber, falls eine
Auflösung bzw. Zusammenlegung nicht zu
umgehen ist, dem Landesfinanzamt
Unterweser in Bremen zu unter¬
stellen ."

Aus dem Arbeiter-Radiobund.
Die jadestädtische Ortsgruppe des ARB . hielt

ihre Monatsversammlung ab , welche vie letzte
in diesem Jahre war . Nach Erledigung der
kurzen Tagesordnung , wobei u. a. mitgeteilt
wurde , daß die Klinikabende bis zur General¬
versammlung am 17. Januar ausfallen , hörte
man wieder einen technischen Vortrag . Der Vor¬
tragende Funkfreund griff zuerst nochmals auf
sein Thema von der letzten Versammlung zu¬
rück, um nach einer kurzen Wiederholung .n das
neue Thema „Die Niederfrequenzverstärker"
überzugehen . Dem Vortrage , welcher zur Zu¬
friedenheit aller Anwesenden gehalten wurde,
folgte eine lebhafte , längere Aussprache.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Noch

mäßige Winde , wolkig und Nebelneigung , küh¬
ler , Nachtfrost. — Hochwasser ist morgen um
8.10 Uhr und um 21.00 Uhr.

ter zu setzen, trat ein Kriminalbeamter ein und
meldete dem Kommissar mit gedämpfter
Stimme:

„Herr Kommerzienrat Lüders ist zur Stelle.
Soll er oorgeführt werden?"

„Gut, Sie können ihn dann hereinführen.
— Und der andere, der Theaterportier Pampe?"

„Der muß auch jeden Augenblickeintreffen."
„Lassen Sie ihn drüben im Zimmer 19 war¬

ten. Die beiden sollen sich vorläufig gar nicht
sehen."

„Jawohl , Herr Kommissar ."
Hofrat Hippel hatte jedes Wort des halb¬

lauten Gesprächesverstanden. Er hatte Mühe,
einen Ausruf der Freude zu unterdrücken: Also
auch diese Sache kam jetzt in Gang, und Pampe
hatte auch seine Hand im Spiel gehabt! Oh,
wie gönnte er diesem frechen Burschenein paar
Jahre Zuchthaus! —

,Es ist in zwei Minuten acht, also geht es
vor der Vorstellung nicht mehr!' dachte Hofrat
Hippel, als er auf die Straße hinauslrat .Ich
könnte ihn also entweder in der Pause erledigen
oder nach der Vorstellung! Nach der Vorstellung
ist es vielleicht am besten, denn ich möchte ja
vorher noch ein bißchen mit ihm reden. Er soll
nicht ins Jenseits gehen, ohne zu wissen, wes¬
halb!'

Hofrat Hippel mußte sich selbst wundern,
wie kühl und sachlich er das alles überlegen
konnte.

.Und was wird mit mir?' dachte er weiter.
.Ich habe dann die Wahl, entweder ins Gefäng¬
nis zu gehen oder . . . Aber vielleicht werde
ich auch zum Tode verurteilt ! Es ist schon das
Richtigste, wenn ich hinterher auch gleich Schluß
mache. Das einzige, was ich noch auf der Welt
zu tun hatte, ist dann ja erledigt !'

Ein befreiendes, fast behagliches Gefühl kam
plötzlich über Hofrat Hippel. Er verlangsamte
seine Schritte, atmete tief d-e ttifche trockene
Winterluft ein und seine in die weite Mantel¬
tasche versenkte Hand schloß sich zärtlich um die
kalte Waffe.

(Fortsetzung folgt .)

IadeslSdMOe FilnNrdau.
Adler -Lichtspiele . In diesem Hause bringt da¬

neue Programm als Hauptfilm „Casanoi,-
wider Willen"  Es ist Auster Keaton, d»
sein Publikum in heiteres Schmunzeln und'lg»,
tes Lachen versetzt. Sein Abenteuer ist Verzugs
und höchst amüsanter Art und man hat
Freude an dem Ausgang des Spiels , das jh»
gegen seinen Willen in gewisse Situationen
kommen läßt . Man sehe es sich an und amüsiere
sich mit . Das Beiprogramm ist wie iiM^
aktuell, belehrend und gut.

Jever.
Schuhdiebstahl . In der voraufgegangenen

Nacht hatten es ein paar Wanderburschen ans
einen Schuhladen abgesehen , um sich dort ein
paar neue Trittchen zu besorgen . Beim Schuh¬
geschäft Redenius , Große Burgstraße , zertinni-
merten sie die Scheibe und angelten sich dag
drei Paar Herrenschuhe, sowie zwei einzelne
Schuhe, Größe 42. Durch das Scheibengeklin
wurde ein Nachbar wach und schaute schnell aus
dem Fenster . Er konnte noch sehen, wie sitz
zwei Männer im Laufschritt davonmachten.
Die sofort herbeigerufene Polizei fand unweit
vom Tatort einen Karton , auf dem ein Name
stand, der zum Verräter wurde . Durch diesen
Pappkarton konnte sogleich ein Mann sestgestellt
werden , der sich abends auf einer Herberge ein¬
gefunden hatte . Nach weiterem Verhör ko,inten
die Namen der beiden Diebe ermittelt werden,
die sich den Pappkarton von dem Betreffenden
geliehen hatten . Da die beiden Diebe auch Rä¬
der hatten , so konnten sie damit flüchten und find
noch nicht aufgespürt worden.

Als vermißt gemeldet. Der Schmiedelehrlina
Friedrich Keemann , Pakens , wird seit dem 1t
Dezember vermißt . Der 17jährige Junge hat
sich an dem betreffenden Tage morgens 8 Uhr
mit seinem Fahrrad von der Lehrstelle entfernt
und fehlen bis jetzt Anhaltspunkte , wo er ge¬
blieben ist.

Die Klinkeransuhr zum Chausseeba « vergebe,.
Die Amtsverbandsstratze von Jever nach Caro-
linenstel foll zunächst in einer Länge von Mi
Kilometer , von Kilometer 11,4 bis 13,4, neu ge¬
pflastert werden . Für diese Arbeiten wurde am
30. November die Anfuhr von 600 000 StA
Klinkern und die Lieferung von 1200 Kubik¬
meter Füllsand vom Amtsvorstand des Amts¬
verbandes Jever ausgeschrieben . Unter mehre¬
ren Angeboten auf diese Ausschreibung ist die
Anfuhr von 600 000 Stück Klinkern jetzt über¬
tragen worden an den Unternehmer M Köhler
in Eroß -Wirdum . Die Lieferung von IM
Kubikmeter Füllsand wurde bis Ende Januar
vertagt . Hoffentlich erhalten viele erwerbslose
Arbeiter Beschäftigung und Verdienst bei die¬
sen Arbeiten.

Zuchthaus für Tascheudiebstahl.
Die 36jährige Taschendiebin Gertrud Spring,

die im März dieses Jahres in der Berliner
Untergrundbahn einer Schauspielerin Juwele»
im Werte von 25 000 Mark entwendete und vor
wenigen Tagen gefaßt wurde , ist vom Schnell-
richter im Berliner Polizeipräsidium zu einem
Jahr neun Monaten Zuchthaus  verurteilt
worden.

Rasche Sühne.
Am Mittwoch morgen wurden die beide«

polnischen Staatsangehörigen Adamczyk um
Kubla , die am Dienstag wegen Ermordung
eines Landwirts von der Strafkammer in Ryb-
nik (Oberschlesien) zum Tode durch den Strang
verurteilt worden waren , im Hofe des Gerichts-
gefängnisses Rybnik hingerichtet.
dritter Angeklagter , der sich wegen des gleiche»
Verbrechens zu verantworten hatte , bestritt seine
Täterschaft ; das Gericht hat ihn zu lebensläng¬
lichem. Zuchthaus verurteilt.

Humor und Satire.
Erna : „Gestern abend ereignete sich

was noch nie vorgekommen ist. Die ganze NM
barschaft hat , als ich gesungen habe, ganz ver¬
rückt geklatfcht!"

Emmi: „So, so, welches Lied hast du S«'
sungen?" .. > ,»

Erna : „Morgen muß ich fort von hler . . .-

Aus der „Frankfurter Illustrier'
t e n":

„Karle , wat treibst« bei die Kälte ?"
„Ick mache Alkohol aus Steinkohle.
„Verstehste denn Chemie ?"
„Wat heeßt Chemie ? Ick klaue Kohlen, E

koof se und erwerbe mir Schnaps ."

„Rückdrahtet, wie steht Strumpf-M ^ '
Söhne." .. ns,"

„Fragliche Firma steht nicht, da.bereits PS'

„Das Buch, das Sie mir gestern verkauft
haben , ist ein Versager , tauschen Sie 's um.

„Was war es denn ?" ^
„Märchen für groß und klein" ab» >

kein Märchen drin , das ich meiner Frau erzau
kann, wenn ich spät heimkomme."

„Ich möchte ein Buch kaufen,"
„Etwas Leichtes, gnädige Frau ?"
„Nicht nötig, ich Hube meinen "

draußen."

„Sie kommen sehr spät ins Büro.' ,
„EntschuldigenSie, bitte, aber ich bin,,

Fortgehen so die Treppe heruntergefallen. . -
„Na und? Wollen Sie etwa behaupten,

das so lange dauert ?"

„Dein Zeugnis ist miserabel. Das
sprochene Rad kriegst du also nicht. Was?
bloß das ganze letzte Vierteljahr gemaw-

„Radfahren gelernt Hab' ich."
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Der Vms-Mttee reift burchs
Memlanb.

Betrüger au?Schwrndelfabrt. —Im vollen Ornat vor Gericht.
Brief aus Frankfurt a. M.
Kegen den dreiundzwanzigjährigen angeb¬

lichen Studenten Josef Mens hat die Staats-
„nmltschaftFrankfurt Anklage wegen Betru¬
gs und Betrugsversuches. Urkundenfälschung.
Diebstahls, Bettelns. Landstreichens und unbe¬
fugter Titelführung erhoben. Seine Taten er¬
innern sehr an die Streiche Harry Domelas.
der es verstand, hochgestellte Persönlichkeiten
um erhebliche Werte zu schädigen.

Meys erschien überall in einem Fantasie¬
ornat, das die Form eines Ordenskleides hatte
und auf der Brust ein großes Kreuz zeigte. Es
gelang dem jungen Manne überall durch sein
sicheres Auftreten und seine Redegewandtheit,
Persönlichkeiten hereinzulegen. Wenn er irgend¬
wo vorsprach, so legte er sein Ornat an und
schmückte sich mit einer Anzahl kirchlicher Or¬
den. Stets bezeichneteer sich als Pius -Ritter
«b Mitglied des MUionskreuzzuges. Wo sich
Keys mit solchen Reden vorstellte, erreichte er
stets gastliche Aufnahme. Hauptsächlich operierte
er in den Kreisen des Klerus , wo er sich über
besonders aktuelle Fragen unterhielt , um so in
die Materie einzudringen und sich den Anschein
zn geben, aus guter Quelle informiert zu sein.
Seine Betrugsfahrten hatte er sich zum Teil
durch seine Bekanntschaftmit Klerikern zurecht-
gelegt, die er auf dem Katholikentage in Essen,
A dem er teilnahm. kennen lernte. Er ging
dann ganz systematischvor und besuchtealle
diejenigen«kirchlichen Beamten und Institu¬
tionen, von denen er sich eine Beute,verbrach.

Zu dem Katholikentage in Essen war Meys
ein wenig unfreiwillig gekommen. Er hatte
sichkurze Zeit vorher in Holland aufgehalten.
Leine Papiere waren aber nicht in Ordnung,
und die holländischen Behörden schaben ihn ein¬
fach über die deutsche Grenze ab. Die Kalden-
kirchenerBehörden untersuchten den Fall nur
flüchtig und glaubten seinen Angaben, daß er
in Aachen festen Wohnsitz habe. Auf Grund
dieser Angaben wurde er auf freien Fuß gesetzt.
Kurze Zeit nach seiner Freilassung stellte es
sichheraus, daß er von der Staatsanwaltschaft
in Hamburg gesucht wurde, weil er auch be¬
reits in Hamburg als Ordensmann aufgetreten
um. Zum Teil hatte er sich dort unter der
Angabe, mittelloser Student zu sein, Unter¬
stützungen erschwindelt. Als ihm die Polizei
anf den Fersen war. überschritt er die hollän¬
dische Grenze, wo er sich bis zu seiner Fest¬
nahme aufhielt.
'Ulm auf jeden Fall von den Leuten, die' er
Unchte, empfangen zu werden, fälschte er
Empfehlungsschreiben. Je nachdem wie er sie
mch der Einstellung seiner Opfer brauchte, fer¬
tigte er Einführungsbriefe von Politikern und
Klostervorstehern an. Dadurch ist es zu erklä¬
ren, daß niemand mißtrauisch wurde. Meys
besuchte fast jedes Pfarrhaus am Rhein. Mit
besonderer Vorliebe wandte er sich an die
Kloster, deren Tore sich vor dem frommen
Manne im Ornat immer öffneten und wo er
Wfreundschastfand. Neben der Verpflegung

und Unterkunft verstand er es meisterlich, auch
noch Geldbeträge zu erschwindeln, die er durch
erlogene Geschichten zu entlocken verstand.

Im September kam er nach Frankfurt und
fand auch, hier durch seine bewährte Methode
liebevolle Aufnahme. Er machte kleine Ab¬
stecher in die Umgegend und besuchte auch die
EnglischeFräulein -Schule in Offenüach. Bei
dieser Gelegenheit soll er eine Dame dieser
Schule bestohlen haben, lleberhaupt machte

Meys auch nicht vor Nonnenklösternhalt und
schädigte mit seinen Schwindeleien vielfach
Aebtissin und Klosterinfassinnen.

In Frankfurt aber erreichte ihn sein Schick¬
sal. Er besuchte einen Kaplan, dem die
Empfehlungsbriefe nicht echt vorkamen. In
aller Stille wandte er sich an die Schreiber der
Empfehlungsbriefe und stellte fest, daß Meys
ein gefährlicher Schwindler fei. Beim nächsten
Besuch im Haufe des Kaplans wurde er dann
festgenommen. Zunächst leugnete er und trug
sich sogar noch in die Gefangenenlistedes Un¬
tersuchungsgefängnissesals Dr. chem. Norbert
Meys ein. Dann aber legte er ein Geständnis
ab und bestritt nur den Diebstahl.

Zur Hauptverhandlung soll er in seinem
Ornat vorgeführt werden, damit sich das Ge¬
richt ein vollständiges Bild von seiner Person«
lichkeit machen kann.

Familiengruft als Aaubersalle.
Sechs Einbrecher im Letzten Augenblick gerettet. —Das enthüllte

Geheimnis des KlopfgeivenfteS.
Bei Budapest  spielten sich in den , letz¬

ten acht Tagen in dem Vorort Rakoßzentmi-
haly unheimliche Vorgänge ab. Die Dorf¬
bewohner hörten, so oft sie an der Familien¬
gruft des bekannten Magnatengeschlechtes, der
Grafen Vigyazo, vorbeigingen, ein vernehm¬
liches Klopfen und Wimmern, das aus dem
Innern der Gruft kam. Das ganze Dorf lebte
tagelang in größter Aufregung. Man sprach
von Geisterspuk, von der Rache der verstorbenen,
Ahnherren und niemand hatte den Mut , auch
nur in die Nähe des verwunschenenErafen-
schlosses und seiner gespenstischen Gruft zu
treten.

Allmählich verbreitete sich das Gerücht von
den seltsamen Geschehnissen ans dem Schloß
auch in der nahegelegenen ungarischen Haupt-
stada. Zahlreiche Journalisten fuhren nach
Rakoßzentmihaly hinaus, um dort den Ge¬
schichten auf den Grund zu gehen. Erst durch
sie wurde die Gendarmerie auf den Fall auf¬
merksam, Sie ließ die Gruft öffnen, was nicht
ohne Schwierigkeiten vor sich ging, da eine
große bronzeneTür aufgesprengtwerden mußte.
Im Innern der Gruft bot sich den Eintreten¬
den ein ungewöhnlicher Anblick. Auf dem
Boden lagen sechs verwilderte, vollkommen
erschöpfte und halb irrsinnige Menschen. Einige
von ihnen schienen bereits in den letzten Zü¬

gen zu liegen. Man schafftedie sechs ins
Krankenhaus, wo die Aerzte sich sofort ihrer
annahmen.

Erst nach Stunden war einer der Geretteten
vernehmungsfähig. Er erzählte, daß er mit
den fünf anderen arbeitslosen Kameraden be¬
schlossen hätte, die gräfliche Gruft zu plün¬
dern. da sie in ihr wertvolle Schätze vermu¬
teten. Vor acht Tagen brachen sie das Schloß
der schwerenbronzenen Tür auf und machten
sich daran , auch die Sarkophage zu sprengen,
Plötzlich krachte die Bronzetiir hinter ihnen zu
sie waren gefangen. Alle ihre Befreiungs¬
versuche blieben vergeblich. Da sie sich im
völligen Dunkel befanden und auch einen Teil
ihrer Einbruchswerkzeugedraußen liegen lie¬
ßen. konnten sie sich nicht mehr gewaltsam aus
der Gruft befreien. Sie versuchtennun durch
Klopfen und Schreien Passanten aufmerksam
zu machen, erregten aber damit bei den Dorf
bewohnern nur abergläubischeAngst. In den
letzten Tagen ihrer Gefangenschaftwaren sie
infolge des Nahrungsmangels und der verdor¬
benen Luft so erschöpft, daß sie sich in ihr
Schicksal ergaben.

Die sechs Einbrecher werden nach ihrer Ge¬
nesung wegen versuchten Diebstahls und Grab¬
schändung vor das Strafgericht kommen.

Der weifte König»«Kannibalen
Wundersame Geschichte eines schottischen Matrosen.

Brief aus London.
Die Oeffentlichkeit beschäftigt sich mit der

seltsamen Geschichte des schottischen Matrosen
Wyle, die jetzt durch einen Zufall ihre Auf¬
klärung fand. Ein alter Kapitän berichtete
von einer seiner Fahrten , auf der er auf den
Salomoninseln ein Kannibalenvolk angetroffen
hatte, das von einem englisch sprechenden
weißen König regiert wurde.

Sie Stabt-er Millionäre.
Verlassene Villen und leere Hotels in Nizza, Cannes und Monte Carlo. — Preise um

8V Prozent gesenkt» und doch keine Besucher. — Montes Verzweiflungskampf.

Brief aus Nizza.
Die Sonne strahlt wie eh und je auf die

Müde - er Löte d'Azur. Aber zu einer Jahres-
zeit, wo noch vor drei Jahren Könige und Für¬
sten Grafen und Diplomaten, Abenteurer und
«nteurerinnen , Millionäre und Leute, die
Mur gehalten werden wollten, ungezählt die
>? und Hotolpaläste in Nizza, Cannes
^no Monte Carlo und in den zahlreichenklei-

idyllischen Plätzen zwischen Mentone und
Raphael bevölkerten, in eben derselben

Mreszeit gleichendiese Städte Warenhäusern,
Ebenen kein Kunde zu sehen ist. Nizza, die
»«ladt der Millionäre", wie es sich früher so
M nennen durfte, liegt im Sterben, und mit
M alle seine Trabanten von der italienischen
EW big hinüber nach Toulon.
-- ^jne Fahrt -über den französischen Teil der
«rniche, der berühmten Autostraße, an der

slMra, ist eine traurige Pilgerreise durch die
>Msten Bäder Europas , die durch die Folgen

entsetzlichen unbegreiflichen Krise ruiniert
«Mm -^ ist noch nicht sehr lange her, daß
^ Paris täglich acht Luxuszüge, nur mit
-,,Men erster Klasse, nach Cannes und Nizza
-̂ "' .daß alljährlich hunderttausend Eng¬
te« fhren Urlaub an der Riviera verbrach-
bei, Amerikaner beinahe als Einheimische

rächtet wurden. Knapp drei Jahre ist es

»Mm heute fährt nur noch ein Luxuszug
nach Nizza, der „Train bleu"; aber

* fast nur Wagen zweiter Klasse! Und
xcĥMif der Promenade des Anglais heute
Bjj.^ "Wänder gesehen wird, so stoßen sich die

"E Nizza wehmütig an und denken an
üangene Zeiten . . .

»Zu verkaufen!« — „Zu verkaufen!" —
. »Zu verkaufen!"

ilm» - waren die großen Hotels in Nizza mit
Tail» oder 300 Betten durch die ganze
Eail letzte Zimmer besetzt, und kein
hem?" - Eglich weniger als fünfzig Mark,
friei? 0t man in denselben Hotels noch zu-
wenÄ man 50 oder 30 Gäste hat, die
rücko» enb 15 Mark bezahlen. Der Besucher-

-ang der Riviera beträgt rund und glatt

90 Prozent. Und die zehn Prozent, die noch
kommen, lassen noch 80 Prozent weniger Geld
im Lande, als sie es früher taten.

Es ist keine Seltenheit, daß die Table d'HSte
eines Hauses, in dem man früher wohnen
mußt«, wenn man „dazugehören" wollte, aus
einem einzigen Gast besteht.

Die Krise, der Pfundsturz, das Ausbleiben'
der Amerikaner haben die Riviera ruiniert.
Die Hälfte der Villen, der märchenhaften
Privatpaläste, die am Fuße der Seealpen über
das blaue Mittelmeer blicken, steht leer. Mit
ihren herabgelassenenJalousien bieten sie einen
wahrhaft tragischenAnblick. Die andere Hälfte
ist geöffnet — zur Besichtigung durch Kauf¬
lustige, die sich freilich nicht blicken lassen

Monte Carlo ohne Selbstmörder.
Das neue Casino in Nizza, das mit einem

Aufwand von 9 Millionen Mark gebaut wurde,
ist geschlossen. Am 15. Oktober sollte es eröffnet
werden: aber es bestand kein Bedarf ; und so ist
es immer noch zu. lleberhaupt hat sich eine
tiefe Depressionüber, der ganzen Riviera aus¬
gebreitet, Im vergangenen Jahr hatte man
noch einmal — mit ungeheuren Kosten— große
Anstrengungen gemacht, um Besucherherbeizu¬
locken. In verzweifelter Ohnmacht wartet man
aus das, was kommenwird. Die Filialen der
Pariser Modehäuser und Juweliere , der Ban¬
ken und Wettbüros sind geschlossen und ver¬
ödet.

Nur Monte Carlo macht eine Ausnahme.
Mit dem Mute der Verzweiflung hat man noch
einmal versucht, die Konkurrenz ringsum zu
erdrücken. Für 35 Millionen Mark wurde ein
Sommer-Klubhaus gebaut; ein ganzer Stadt¬
teil mußte hierzu abgerissen werden. Außerdem
wird am 24. Dezember der Sport -Club er¬
öffnet, der das „exklusivste und extravaganteste
Klubhaus der Welt" genannt wird. Es kostete
10 Millionen Mark. Vielleicht . . .

Vis jetzt hat es nichts genützt. Wie die
Verwaltung der Bank betrübt bestätigt, hat in
dieser Saison noch kein Gast wegen über¬
mäßiger SpielverlusteSelbstmord begangen ( !).
In Monte Carlo - '

Eines Tages lief er mit seinem alten Kasten
die Insel an. Sofort war das Schiff von einer
Unzahl Eingeborenenbarken umlagert, deren
Insassen mit flinker Behendigkeit auf das
Schiff kletterten. Die Besatzung machte sich
schon auf einen Kampf um Alles gefaßt, denn
es war bekannt, daß die Eingeborenen Kanni¬
balen waren. Diese Furcht aber war unbegrün¬
det. Der Häuptling nämlich trat vor und hielt
in bestem Englisch eine lange Rede an die
Schiffsbesatzung, in der er mitteilte, daß nie
mand ein Haar gekrümmt werde und daß man
großen Wert ayf Tauschgeschäfte lege.

Dem Kapitän kam es sonderbar vor. daß
der Häuptling ein so gutes Englisch sprach, da¬
zu noch mit einem kleinen schottischen Akzent.
Er begann eine Unterhaltung mit ihm und er¬
fuhr bald, daß der Häuptling ein schottischer
Matrose war. der sich nach einem Schiffbruch
auf die Insel gerettet hatte und von den men-
schenfrefsenden Eingeborenen gefangengenom¬
men war. Es herrschte damals die Sitte , daß
alle Gefangenen mit vielerlei Zeremonien
qualvoll zum Tode am Marterpfahl gebracht
und dann verspeist wurden. Alles war zu sei¬
nem Tode vorbereitet und er machte sich keiner¬
lei Hoffnungen mehr auf eine glückliche Lösung.
Die Schwarzen begannen bereits ihre Tänze
aufzuführen und der ganze Stamm rüstete sich
zu dem seltenen Festmahl.

Da verliebte sich die Tochter des Königs in
den schottischen Gefangenen. Sie erhob Protest
gegen die Tötung ihres Lieblings, und die
Hinrichtung wurde verschoben. Auch bei den
Kannibalen setzen die erwachsenenTöchter
ihren Willen den Vätern gegenüber durch, und
so gab auch dieser Monarch dem tränenreichen
Drängen seiner Tochter nach. Dem Schotten
wurden Leben und Freiheit geschenkt. Er
wurde sogar in den Stamm ausgenommenund
führte endlich feine Befreierin als Gattin in
ihr Zelt.

Der alte König starb, und es war nichts
natürlicher, als daß fein Schwiegersohn die
Macht übernahm. Er verstand es durch ge¬
schicktes Regieren sich bei den. Schwarzen be¬
liebt und populär zu machen. Eine Revolu¬
tion. die der Bruder des verstorbenen Königs
angezettelt hatte, um sich auf den Thron zu
schwingen, wurde niedergeschlagen, weil die
Mehrzahl der Schwarzen auf der Seite ihres
weißen Königs standen.

Der Kapitän fragte den Kannibalenkönig,
warum er denn nicht wenigstens fetzt in die
alte Heimat zurücktehrenwolle.

„Warum sollte ich wohl?" antwortete der
Schotte. „Ich habe hier meine Frau und vier
Kinder, die ich nicht allein lassen kann. Außer¬
dem ist das Volk so sehr an mich gewöhnt, daß
es mich sehr vermissen würde. Ja , wenn ich
einmal auf einem fremden Schiffe fortfahren
würde, so würden meine Schwarzen in ihrer
Wut das Schiff stürmen und die ganze Be¬
satzung niedermachen."

Die Ueberredungskunstdes Kapitäns reichte
nicht aus, um den König von seinem Volke
loszureißen. Erst jetzt aber machte er von
seiner EntdeckungMitteilung , und man lachte
über die Geschichte, die man natürlich für von
A bis Z erfunden hielt. Um so erstaunter
war die Oeffentlichkeit. als ein Matrose
namens Eilmmoor Wyle auftrat und durch
triftige Dokumente bewies, daß er der Neffe,
jenes Schotten sei. Der Kannibalenkönig hieß
ebenfalls Wyle und schrieb hin und wieder bei
guter Gelegenheit an seine Verwandten in
Europa.

De; Neffe will, obwohl der Onkel bereits
das Zeitliche gesegnet hat, demnächst feine
königlichen Vettern besuchen, an denen die
Kultur nicht spurlos vorüber gegangen ist.
Jedenfalls sind sie keine Kannibalen mehr,
sondern nur noch Könige.

Fürsorge stic Ausländer«
Die Mängel in der Fürsorge für in Deutsch¬

land lebende Ausländer wurden besonders von
den Frauen hart empfunden. NaH dem bisher
geltenden Fürforgerechte drohte den auslän¬
dischen Staatsangehörigen in DeutschlandviÄ-
fach die Heimfchaffung in ihr sogenanntes
Vaterland, wenn sie in einer Notlage die
deutsche Fürsorge in Anspruch nahmen. Da
die Frau nach deutschem Recht mit der Heirat
zugleichdie Staatsangehörigkeit des Mannes
erwirbt, so wurden auch die Ehefrauen, die ge¬
schiedenen oder getrennt lebenden Frauen, die
Witwen von Ausländern und deren Kinder
von dieser Maßnahme bedroht, wenn sie auch in
Deutschlandgeboren waren, die deutsche Staats¬
angehörigkeit vor ihrer Heirat besessen und noch
niemals das Heimatland ihres Mannes kennen
gelernt hatten . So wurden viele mit Aus¬
ländern verheiratete oder verheiratet gewesene
Frauen von der Gefahr bedroht, unfreiwillig
den deutschen Boden verlassen zu müssen und in
ein Land „heimgeschafft" zu werden, in dem
sie völlig fremd waren und vielleichtnicht ein¬
mal die Landessprache verstanden.

In dieser Beziehung haben die kürzlich in
Wirksamkeit getretenen AbmachungenDeutsch¬
lands mit Oesterreichund der Tschechoslowakei
Wandel geschaffen. Nach dem Abkommenüber
die Betreuung österreichischer Staatsangehöri¬
ger durch die öffentliche Fürsorge in Deutsche
land werden die hilfsbedürftigen Oesterreicher
den deutschenStaatsangehörigen gleichgestellt.
Die Heimschaffung und das Verlangen nach
Kostenersatz zwecks Verzichts auf Heimschaffung
sollen unterbleiben, wenn es sich nur um eine
vorübergehendeHilfsbedürftigkeit(eine laufende
Fürsorge von voraussichtlich nicht längerer
Dauer als drei Monate) handelt. Weiter sot¬
ten die genannten Maßnahmen unterbleiben,
wenn es sich um eine Witwe oder eine gerichtlich
geschiedene oder eine von ihrem Manne getrennt ,
lebende Ehefrau Handelt, die ihre durch Gebürt^
erworbene deutsche Staatsangehörigkeit durch
Eheschließungmit einem Oesterreicherverloren
hat. Dabei ist zu beachten, daß die deutsche
Staatsangehörigkeit „durch Geburt erworben
sein muß. Wenn also z. B. eine Frau , die ur¬
sprünglichnicht die deutsche Staatsangehörigke»
hatte, diese deutsche Staatsangehörigkeit durch
die Ehe mit einem Reichsveutschen erworben
hatte, dann diese Ehezugehörigkeit durch , den
Tod des Mannes oder durch Scheidung wreder
verlor, und dann einen Oesterreicherheiratete,
so treffen auf sie diese Bestimmungennicht zu.
In die Fürsorge einbegriffen sind auch die nnt
der ersterwähnten Frau zusammenlebenden Kin^
der bis zu 16 Jahren . Die Heimschaffung und
das Verlangen nach Kostenersatz sollen auch
unterbleiben für eine Ehefrau und die Kruder
bis zu 16 Jahren eines österreichischen Wohl¬
fahrts-Erwerbslosen, der sich mindestens Ist
Jahre lang in Deutschland ausgchalten hat«
Dabei ist allerdings Voraussetzung, daß Ehe¬
frau und Kinder mit dem Manne zusammen-,
leben. „ . . .. ... .

Mit der tschechoslowakischen Republrk rst das
Abkommen getroffen worden, daß tschechoslowa¬
kische Staatsangehörige (damit auch deren
Frauen und Kinder) und natürlich auch allern-
stehende Frauen tschechoslowakischer Staats¬
angehörigkeit) gegen Bezahlung eines von der
Auslandsregierung zu leistenden.. Pauschal¬
betrages den deutschenStaatsangehörigen aus
dem Gebiete der allgemeinen Fürsorge gleich¬
gestellt werden sollen. Von einer Heimschaffung
oder Ausweisung tschechoslowakischer^ Staats-
angehöriger wegen Hilfsbedürftigkeit soll b-eut--
scherseits grundsätzlichabgesehen werden. Aus¬
nahmefälle werden gesondert behandelt.

Ein Greis soll gekreuzigt werden.
Das religiöse Sektenwesengreift in Polen

als Folge der grauenhaften Wirtschaftslage!
unter Bauern und Arbeitern sehr stark um sich,
da die Sekten mit allerlei Mittelchen die geistig
und kulturell auf niedrigster Stufe stehend«
breite Masse in den Glauben versetzen, sie wür¬
den Hilfe bringen. Fälle von religiösemWahn-,
sinn sind an der Tagesordnung. In Grzy-
bowmszcyzna  sammelte sich eine größer«
Menge, richtete vor der Kirche ein großes
Kreuz auf, entkleidete einen Greis, und machte
ich daran , ihn ans Kreuz zu schlagen. Auf fein
Geschrei hin eilten der Kirchenverwalter und
Polizisten herbei, die den schon stark blutenden
alten Mann befreiten. Ganz besonders unge¬
bärdig benahm sich eine Frau , die die eine Hand
des Mannes angenagelt hatte. Die Frau be¬
zeichnete sich als „Mutter Gottes".

„Vater, was sind Vorfahren?"
„Ich bin einer deiner Vorfahren und Groß?

vater ist auch einer."
„Und davon machen die Leute solche Wichtig»

keit?'



Der neue Oberpräsident der Grenzmark. Der Begründerder Hirsch-Dunckerschen
schasten wurde vor 100 Jahren geboren.Schweden weiht dem Gedächtnis des Polarforschers Malmgreneine Kirche.

Landrat von Meibom in Meseritz wurde
zum Oberpräsidenten der Provinz Grenzmark
ernannt. Er wird bereits ab 15. Januar den
bisherigen Oberpräsidenten, Dr. h. c. von Bü-
low, der am 1. April aus seinem Amte scheidet,

vertreten.
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Max Hirsch,  der 1866 die Hirsch-Dunckersch«,
Gewerkvereine begründete, wurde am 30. Dr,
zemüer 1832 geboren. Hirsch, der viermal m
den Reichstag gewählt wurde, stand aus dem
Boden des Liberalismus, zu dem sich auch die
von ihm begründeten Gewerkschaften bekennen,
Auf die Anregung des vielseitigen Mannes
wurde 1887 der Wissenschaftliche Zentralversin

und die Homboldt-Akademie gegründet.

Ein Wagner-Denkmal an der Entstehungsstätte
des „Lohengrin".des „Lohengrin'

'§ F ^ ^

Die Brome-Gruppe von Professor Guhr, Dres¬
den, die Richard Wagner als Gralsritter zeigt.
Das Denkmal wird in eine Felswand an der
Lochmühle im Liebetaler  Grunde (Säch¬
sische Schweiz) eingelassen, wo Richard Wagner
1846 wohnte und mehrere Partien seines
„Lohengrin" komponierte. Die Enthüllung wird
an dem bevorstehenden SO. Todestag Richard

Wagners stattfinden.

Die feierlicheWeihe der neuen Kirche. Oben links: Porträt des Forschers Dr. Finn
Malmgren, des bekannten schwedischen Meteorologen, der nach der Katastrophe des
Nobile-Luftschiffs „Jtalia " mit zwei Italienern den Versuch machte, festes Land zu er¬
reichen. Dabei fand Malmgren den Hunger tod im Eise. — In Aeppelvieken, in Bei den amerikanischen Kindern in Berlin war
der Nähe von Stockholm, wurde jetzt eine Gedächtniskirchefür den so tragisch ums Leben schon der Weihnachtsmann.

gekommenen Forscher eingeweiht.

geschenke aus der Heimat.

Bon der Eisenbahn-Katastrophe in Südfrankreich.
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Der Weihnachtsmann bringt den Kindern der
amerikanischenKolonie in Berlin Weihnacht--

VS UM

Di« im Schlamm tief eingesunkene Lokomotive des französischen Schnellzuges, der bei
Perpignan (nahe den Suo-Pyrenäen) infolge llnterspülung des Bahndammes ent¬
gleiste. Sieben Passagierewurden getötet und viele, daruntermehrere Deutsch«, verletzt.

Ein stilles Flützchen wird zum »ritzenden Strom!

Der bekannte MeteorologeProf. Wigand
gestorben.

L-ft-

Prof . Dr. Albert Wigand,  der verdiente
Hamburger Meteorologe, ist im 51. Lebensjahr
gestorben. Wigand hat sich vor allem in den
letzten Jahren durch seine Regen- und Nebel¬
forschungen den Ruf einer internationalen

Autorität erworben.

Die entfesseltenFluten des Dochart-Flusses in Schottland,  wo durch schwere Stürme
und starke Regenfälle alle Gebirgsflüsse über die Ufer traten und schweren Schaden an¬

richteten.

MEL

Venezuela schenkt Deutschland eine Statt»
des FreiheitsheldenSimon Bolipar.

Die Büste Simon Bolivars , des südafrikaM!̂
Befreiers, dessen Todestag sich im FrM ^
zum 100. Male jährte. Die Büste, die von^
Bildhauer Willibald Frisch geschaffen wurde, >
ein Geschenk des Präsidenten von Venezu»
das Jbero -amerikanischeInstitut in ^
wo das Standbild jetzt in Anwesenheu
Reichsautzenministers und der diplommu^
Vertreter der einst durch Bolivar der

Länder feierlich enthüllt wurde-

U
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DMMuniWche Mae «.
«je Kommunistenpresse verbreitet zur Zeit
-leich eine neue Schwindelmeldung , mit der

, Nachweis geführt werden soll , datz die
^ Gewerkschaften die Regierung Schleicher
-erMen. Der Vorsitzende des Ortsausschusses
, reien Gewerkschaften von Grotz-Hamburg,

Ehrenteit , soll sich nach der Behauptung
7 Kommunisten auf einer freigewerkschaft-
^ Betriebsräteversammlung am 8. Dezem-
5 „für eine Unterstützung der Schleicher-
ljatur" eingesetzt haben . Ehrenteit wird fol-
,der Sitz in den Mund gelegt : „Die Schle »-
.Aegieruna wird die Aufgabehaben, ander«

bessereWege zur Arbeitsbeschaffung und
, zlufrechierhaltung der Sozialpolitik , andere

Mere Wege ßur Aufrechterhaltuna ses Ar-
itsiechtes zu zeigen als dieses durch die
-penregierung geschehen ist." Aus diesem
.7 so erklären die kommunistischen Blätter,
M unverhüllt das Vertrauen Ehrenteits
4 seiner Kollegen in der ADEB .-Führung zu
^ saschistischen Eeneralskanzler.
Ai Klarstellung des Sachverhalts sei aus

/Original -Manuskript der Ehrenteitschen
:,-e der entscheidende Satz wiedergegeben . Er
>iei: „Sind die Gewerkschaften, und sie sind
8 Anhängerpositiver Wirtschaftspolitik , dann

die freien Gewerkschaften auch die ge-
Wliche Mission , angesichts des völligen Ver-
jMS der wirtschaftlichen Regierungsn .ethoden
! verflossenenHerrn von Papen andere und

»l « Wege zur Arbeitsbeschaffung , zur Auf-
Merhaltung der Sozialpolitik und des Ar-
AsieHtszu zeigen ."
Was also Ehrenteit als Aufgabe der Ge¬

schäften gekennzeichnet hat , wird von den
i« iwnisten zur Meinung der Gewerkschaften
' i die Politik der Schleicher-Regierung um-
Mcht,, um so eine .„Unterstützung der Schlei-
jil-Diltatur" zu konstruieren ..

Die kommunistischemHerrschaften können das
W nicht lassen. Das Lügen über die Ee-
mWaften betrachten sie als ihre Hauptauf-

Die Gewerkschaften aber betrachten als
swHauptaufgabe, durch positive Kritik on der
Wgkeit der Regierung neue und bessere Wege
-ipgen, Und wenn die Regierung sich be-
M läßt — im Himmel ist mehr Freude über
«n Sünder, der Butze tut , als über 89 Ee-
He, Barel.

Line kleine Weihnachtsüberraschung . Für
kKinder, Jungens wie Mädels , die fleißig

k Turnstunden besuchten, hatte die Freie
I» lschaft eine kleine Freude . Fm Schul-
j» er an der Windallee waren gut 60 Kin-
:>l erschienen die alle mit einer Tüte voll
Lm Sachen beschenkt wurden . Der Turn --
»ii ermahnte alle , auch im nächsten Fahr dasIn« zu pflegen, damit der Körper im spä-
» Leben allen Widerständen gewachsen sei.
N dem Absingen mehrerer Lieder wurde die
lim sfeier beschlossen.

Ans dem Amtsgericht . Nur von kurzer
!« waren die gestrigen Verhandlungen vor
i» hiesigen Einzelrichter . Der Landwirt B
rinn einer Nacht in der Kirchstratze einen
Obrer mit seinem Kraftwagen angefahren

sich nicht um denselben gekümmert haben.
>vchupobeamter, der den Vorfall beobach-
t gab dem Wagen ein Haltesignal , aber

ch dieses wurde von dem Fahrer außer acht
Vm. Das Urteil lautete auf 2 5 RM . —
»weiterer Fall wurde nicht verhandelt , son-
«die Strafe einfach von 10 auf 5 RM . er-
l>Ügt. Alle weiteren Strafsachen wurden
NM der Amnestie ausgesetzt . Einer der noch
«klagten meinte nachher auf dem Flur:"mich, Hab' ich ein Schwein gehabt."

'dem Oldenburger Lande.
kmaltungsratder staatlichen Finanzanstalten.
M Ctaatsministerium hat die Verwaltungs-
«der staatlichen Finanzanstalten wie folgt
Mmengesetzt: Staatliche Kredit-

?salt : Landwirt Heinr , Abel , Brettorf:
«Mann Dr. Hatzlamp , Friesoythe , Bau-
«inehmer Husmann , Oldenburg ; Handels-
Mnrat Jantzen , Oldenburg . Landes-
slikasse : Landwirt Diedr , Hellmers , Hul-
! ! Hotelbesitzer Alfred Vlohm , Oldenburg;
?""Mister Holert , Oldenburg ; kaufm.
Mtellter Hase, Oldenburg . Oeffentliche
svensversicherungsanstalt:  Pächter

i Hobbie, Hullen ; Kaufmann Dorfmüller,
rjKs Schneidermeister Bruns , Oldenburg;
»Wssuhrer Ludwigsen (DHV .) , Oldenburg,
„̂ rwaltungsratsmitglieder sind in ihrer

" Mehrzahl Nationalsozialisten.
„emeindetag-Kommission beim Ministerium.

j.A Kommission des Landgemeindetages , be-
Mo aus vier Gemeindevorstehern und zwei
d.Auptleuten , hat die Wünsche des Land-
^ivdetages zur Frage der Verwaltungs-
.,^7nanzreform dem Ministerium vorge-

Uordwettdeutslve
Rundschau.

-««? Ehle . Bevorstehende Reichs-
t,s?? k- We ihn achtsfei  er . Das Reichs-
i, Ĥ dmühie-Schortens veranstaltet auch

Fahre seine gewohnte Weihnachts-
Gastwirt Schütt , und zwar am zweiten

«g 'H ^ ag. Auch diese Feier weist ein
gewähltes Programm auf. so datz be-

- alle auf ihre Kosten kommen. Am Nach-
' der den Kindern gehört , wird ein dem
^sprechendes Theaterstück aufgeführt.

^ E-̂ dpunkt des Festes soll auch diesmal
,.7>Mnen des Weihnachtsmannes bilden,

K °ar schlechten wirtschaftlichen Lage für
eine Kleinigkeit bereithalten wird
gehört den Erwachsenen . Es ist

sh,, sM allen bekannt , datz die Weihnächte-
!>I° Reichsbanners stets ihren vollen Er-

> t haben. So wird auch dieser Abend
^iel vieler Republikaner sein . Die

des Reichsbanners wird an die-
h ji,. ^ in zwei großen Theaterstücken wie-

zeigen . Alle Republikaner und
langer der Eisernen Front sind zu diese''

Logger . .Harald " .
Sie Schiffbrüchigen des Emdee Loggers..Harald"wieder daheim.

Eia Interview mit- er Mannschaft.
(Nachdruck verboten .)

Brief aus Leer.
Die Mannschaft des am Sonntag bei der

holländischen Insel Terschelling gestrandeten
Leerer Heringsloggers „Harald " traf mit einem
Leeraner Kraftomnibus wohlbehalten im Hei¬
matshafen wieder ein. Die 19 Besatzungsmit-
glieder hatten , nachdem das Schiff als gänzlich
verloren gelten konnte, sich Dienstag früh kurz
nach 7 Uhr von der Fusel Terschelling zum Fest¬
land begeben , das gegen 10 Uhr erreicht wurde.
Von dort fand die Weiterfahrt im Auto statt.
Die Leute wurden, soweit sie nicht in Leer an¬
sässig sind, in einem hiesigen Gasthof nach ihrer
Ankunft untevgebracht und verpflegt . Am Mitt¬
woch erfolgte die Abmusterung und die Heim¬
reise in die Heimat . Die Mannschaft zeigte bei
ihrem Eintreffen in Leer ein verhältnismäßig
frisches Aussehen , wie man es nach den Stra.
pazen vielleicht nicht erwartet hätte.

lleber den Hergang der Strandung des
Heringsloggers erfuhr der Korrespondent des
„Nordwestdeutschen Nachrichtendienstes " des
WTV . folgende Einzelheiten : Der Dampslogger
„Harald " befand sich feit dem 17. Dezember
unterwegs und, nachdem er in den Fanggründen
vor der französischen Küste im Aermelkanal über
600 Kantjes Heringe gefangen hatte , von denen
200 Kantjes im französischen Küstenort Dieppe
abgesetzt worden waren , auf der Heimreise zum
Heimathafen - Infolge des herrschenden Nebels
hatte man aber zwischen den als Ansteuerungs-
pnnkte dienenden Leuchtfeuern die Orientierung
verloren . Bei der Suche nach Orientierungs¬
punkten stieß man in der Nähe der holländischen
Insel Terschelling auf mehrere Bojen , die
daraus schließen liehen , datz man sich in der
Nähe der Küste befand. Ms man daraufhin
wieder Kurs nach der offenen See nahm, setzte
plötzlich das Schiff am Sonntag mittag gegen
1 Uhr hart auf. Alle Versuche, durch eigene
Kraft wieder flott zu werden, scheiterten. Ver¬
zweifelt kämpfte die Mannschaft gegen die über-
kommende See . Schwimmwesten wurden an¬
gelegt . Man war aufs Aeutzerste gefaßt . Es
hätte eine Tragödie werden können, wenn die
Besatzung den Fluten sich vollends hätte anver¬
trauen müssen, mit einer besonderen Schärfe
deshalb , weil Weihnachten dicht vor der Tür
steht und die braven Seeleute sich nach getaner
Arbeit zur Familie sehnten. Aber der Retter
nahte . Vom nahen Hafen West-Terschelling
hatten wachsam« Augen durchs Glas das mit der
Brandung kämpfende Schiff bemerkt. Tapfere
Männer sprangen ins Rettungsboot und war¬
fen sich in die Riemen , um den Kameraden zur
See zur Hilfe zu kommen. Das Rettungsboot
„Brandaris " übernahm di« völlig durchnäßte
deutsch« Loggermannschaft . Kapitän und
Steuermann , pflichtbewußte Männer , wollten
ihr Schiff , mit dem sie, wie man zu sagen pflegt,
„durch dick und dünn gegangen waren ", nicht
verlassen . Erst ans dringendes Anraten der
Rettungsmannschaft gingen sie gleichfalls von
Bord und wurden mit nach West-Terschelling
gebracht. Dort wurden die Schiffbrüchigen in
hilfsbereiter Weise im Hotel „Nap " unter¬
gebracht und gut verpflegt . Inzwischen war der
holländische Bergungsdampfer „Holland " gleich¬
falls zur Hilfeleistung ausgelaufen . Er konnte
aber nichts mehr ausrichten , da der Leerer
Heringslogger , ein Wrack und Spielball der

Wellen , von der schäumenden Brandung im
Laufe des Montags völlig zerstört wurde . Ent¬
gegen einer aus holländischer Quelle stammen¬
den Meldung kann mitgeteilt werden , datz von
der Mannschaft erfreulicherweise niemand ver.
letzt ist, — Der in der Mitte der dreißiger
Fahre stehende Kapitän Aumann , der aus der
Mindenei Gegend stammt, der Führer des
Loggers , gilt als äußerst umsichtiger und ge¬
wissenhafter Seemann , der sich bei seiner
Mannschaft großer Beliebtheit ^erfreut . Auch
der Steuermann Weilte , der ebenfalls aus dem
Kreise stammt , ist als erfahrener Seemann be¬
kannt. Unter der Mannschaft befanden sich vier
in Leer ansässige Leute.

Bon einem Besatzungsmitglied erhielt der
„Nordwestdeutsche Nachrichtendienst" noch fol¬
gende Schilderung : Wir befanden uns auf der
Rückreise von unserer sechsten Fan -greise . Die
Mannschaft war mit den üblichen, auf der Rück¬
fahrt zu erledigenden Arbeiten beschäftigt. Alles
hatte gut geklappt . Da kam der verhängnis¬
volle Sonntagmittag . Plötzlich faß das Schiff
bei unsichtigem Wetter fest. Wir versuchten zu¬
nächst, durch eigene Kraft wieder flott zu wer¬
den. Vergeblich . Don Land aus hatte man
aber entdeckt, daß wir in Seenot waren . Es
erschien bald ein Rettungsboot , um uns in
völlig durchnäßtem Zustande und mit zum Teil
zerrissenem Arbeitszeug zu übernehmen . Dabei
setzte die holländisch« Rettungsmannschaft in der
starken Brandung in uneigennütziger Weife
ihr Leben aufs Spiel . Wir retteten unser
Leben , doch die Kleidersäcke und unser sonstiges
Hab und Gut mußten an Bord unseres Loggers
Zurückbleiben. Bei unserer Ankunft im Hafen
von West-Terschelling (zirka 2500 Einwohner)
wurde uns von der gesamten am Hafen ver¬
sammelten Einwohnerschaft ein überaus herz¬
licher Empfang bereitet , wie überhaupt die
Unterbringung und Bewirtung bei den Hollän¬
dern die denkbar beste war . Gegen 10 Uhr
abends kam der zu Abschleppversuchen aus¬
gelaufene holländische Bergungsdampfer „Hol¬
land " wieder in den Hafen an. Wir erfuhren,
daß unser Schiff verloren sei. Die holländische
Bevölkerung erwies uns Geretteten all mög¬
liches Entgegenkommen und veranstaltete am
Montag aus Anlaß unserer glücklichen Rettung
einen Deutschen Abend, auf dem ein gemischter
Chor die Legende Christopherus von Rheinber¬
ger vortrng Zu Ehren der Geretteten wurde
die deutsche Nationalhymne gespielt und auch
die holländische Nationalhymne erklang an die¬
sem Abend . Mit einem Kraftomnibus wurden
wir dann quer durch Nordholland über die
Grenze nach Leer gebracht. Nun kann doch noch
Weihnachten gefeiert werden !" ^

So weit die Schilderung des Augenzeugen,
der noch hinzuzufiigen ist, daß der Fischdampfer
auf seinen Fangreisen in diesem Fahr stets über
600 Kantjes gefangen hat, ein Ergebnis , das
nach Aussagen der Besatzungsmitglieder noch in
keinem der über 80 Fahre währenden Fahrzeit
des Dampfers erreicht worden ist.

Soweit die Darstellungen erkennen lasten,
liegt irgendein Verschulden der Schiffsleitung
an dem Unfall nicht vor. Der Schaden ist durch
Versicherung gedeckt, wie auch das Eigentum
der Besatzung . Die Angelegenheit wird vor¬
aussichtlich in Kürze das Seeamt Emden be¬
schäftigen.

Abend herzlich eingeladen . Der Eintrittspreis
ist so niedrig gehalten , daß ein jeder dieses
Fest besuchen kann. Kastenöffnun « 7 Uhr. An¬
fang 8 Uhr.

Ein ..Niesen-LeuMturm" aus der Straße.

Eine der beiden riesigen Leuchtsäulen die auf
Verkehrsinseln im Zentrum von London  jetzt
aufgestellt wurden . Das am oberen Ende der
Säule befindliche Licht strahlt abwärts in sie
reflektierenden Vertiefungen , die oben rot be¬
ginnend in gelb auslaufen . Ein Vergleich mit
dem na neben stehenden Polizisten ergibt am
besten einen Eindruck von der imposanten Höhe

dieses Stratzen -„Leuchtturms ".

„Ein dickes Monokel haben Sie da !"
„Js 'n neues Patent , ein Jo -Jo -Monokel;

wenn 's runterfällt , läuft 's von alleine wieder
rauf —"

Gchrffadrt und Markte.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . D. „Abano"

nach Levante 19. 12. an Patras . D. „Aller"
nach Ostasien 21. 12. an Kobe. D. „Amsel"
heimk, 20. 12. ab Rotterdam nach Hamburg . D.
„Anatolia " heimk. 20. 12. ab Para n. Leixoes.
D. „Angora " heimk. 20. 12. an Merfin . D.
„Arta " heimk. 21. 12. an Hamburg . D . „Bre¬
men" heimk. 21. 12. ab Cherbourg . D. „Bre¬
merhaven " nach Ostasien-Südsee 19. 12. an Ra-
ba-ul . D. „Cavalla " nach Levante 20. 12. an
Gallipoli . D. „Donau " nach Westk. Nordam.
20. 12. an Vancouver . D. „Dressen " 20. 12.
an Neuyork . D . „Erfurt " nach Mexiko 20. 12.
ab Antwerpen nach Vera Cruz. D. „Ingram"
hennk. 20. 12. Bishop Rock pass, nach Bremen.
D. „Isar " nach Australien 20. 12. an Schiedam.
D. „Justin " heimk. 20. 12. ab St . Thomas nach
Bremen . D. „Los Angeles " (HAL.) heimk. 19.

12. ab Los Angeles nach Colon . D. „Nienburg*
nach Westafrika 19. 12. ab Monrovia . D.
„Porta " nach Mittel -Vras . 20. 12. Sao Meente
pass, nach Cabedello . D. „S . Ventana " heimk.
20. 12. ab Tampico nach Vera Cruz. D. „Trave"
heimk. 20. 12. ab Hongkong nach Manila . D.
„Trier " nach Ostasien 21 .12. ab Hongkong nach
Schanghai . D . „Bancouver " (HAL.) nach West¬
küste Nordamerika 20. 12. ab Bremen nach
Antwerpen . D . „Wido " nach Westk. Südam.
(MS .) 20. 12. ab Hamburg nach Antwerpen«

Deutsche Dampsschissahrts -Ges. „Hansa", Bre¬
men. MS . „Goldenfels " 20. 12. Perim pass,
heimk. D. "Lahneck" 20. 12. von Hamburg nach
Bilbao . D . „Ockenfels" 20. 12. Perim pass,
heimk. D . „Trifels " 20. 12. in Port Said . D.
„Wachtfels " 20. 12. Gibraltar pass, heimk.

Dampfschisfahrts -Ees. „Neptun ", Bremen.
D. „Achilles " 20. 12. in Lissabon. D. „Arravne"
20. 12. von Bremen nach Rotterdam . D.
„Astarte " 20. 12. von Bremen nach Amsterdam.
D. „Atlas " 21. 12. von Bremen nach Antwer¬
pen. D. „Lastor " 21. 12. in Bremerhaven . D.
„Delta " 20. 12. von Bilbao nach Antwerpen.
D. „Elin " 21. 12. von Lübeck nach Königsberg.
D. „Flora " 21. 12. Brunsbüttel pass, nach
DänischLurg. D . „Hero" 20. 12. von Antwer¬
pen nach Bremen . D. „Juno " 20. 12. Bruns¬
büttel pass, nach Kiel . D. „Jupiter " 20. 12.
von Königsberg nach Rotterdam . D. „Leda"
20. 12. in Köln . D. „Luna " 20. 12. von Rotter¬
dam nach Köln . MS . „Olbers " 20. 12. in
Lissabon. D . „Orest" 21. 12. in Rostock. D,
„Pallas " 21. 12. Brunsbüttel pass, nach Memel.
D. „Phoebus " 20. 12. von Rotterdam nach Köln«
D. „Rhea " 20. 12. von Stettin nach Rotterdam.
D. Theseus " 20. 12. von Norrköping nach Gefle.
D. „Uranus " 20. 12. von Riga nach Danzig.
D. „Vesta " 20. 12. von Aarhus nach Edingen.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Reede¬
rei, Hamburg . D. „Rabat " 19. 12. von Lafa-
blanca nach Teneriffa . D . „Pasajes " 20. 12.
von Casablanca nach Mazagan . D. „Las Pal¬
mas " 20. 12. von Ceuta nach Villa Alhucemas.
D. „Tenerife " 20. 12. von Lissabon nach Oporto.
D. „Porto " 20. 12. von Santander nach Pasajes.
D. ,Msboa " ausg . 20. 12. Finisterre pass. D,
„Melilla " 21. 12. Holtenau passiert.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 20. De¬
zember. Amtlicher Marktbericht . Zucht- und
Nutzoiehmarkt . Auftrieb : 87 Großvieh , dar¬
unter 9 Kälber , Es kosteten: Hochtragende
Kühe 1. Qualität 320—360 RM .. 2. Qualität
260—310 RM . ; tragende Rinder 1. Qualität
250—300 RM ., 2. Qualität 150—210 RM . ;
güste Rinder 110—180 RM . ; Zuchtkälber bis
14 Tage alt 10—20 RM . Ausgesuchte Tiere
vereinzelt über Notiz . Marktverkauf : Schlecht.

Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt : Diens¬
tag . den 3. Januar . Nächster Pferdemarkt:
Mittwoch , den 4. Januar.

Affäre um einen Königsberg «« Hochschul¬
professor.

46

Dr . Schack , Professor und letztjähriaer Rektor
an der Königsberger Handels -Hochschule, wird
beschuldigt, aus der Kaste der Gesellschaft der
Freunde und Förderer der Hochschule Beträge
in Höhe von 5500 RM . ohne die Genehmigung
der zuständigen Persönlichkeiten , anscheinend
für seine privaten Zwecke, genommen zu haben.
Prof , Schack, der Präsident des Ostdeutschen
Automobilklubs war , spielte in der Königs-

Lerger Gesellschaft eine große Rolle.

Die flkropolis wird rrusverkaufL,
Me der verarmte griechische Staat sich saniert . — Ausfuhrverbot für Kunstschätze nach 109

Jahren aufgehoben.

Aus Athen  wird uns berichtet : Die neue
griechische Regierung verlautbart jetzt ein neues
Gesetz, das in der ganzen Welt allgemeines
Aufsehen erregen wird . Nach 100 Jahren wird
nun das Ausfuhrverbot für Kunstschätze in¬
soweit aufgehoben , daß der Staat berechtigt ist,
Kunstschätze und Denkmäler , die nach dem Gut¬
achten der Sachverständigen vom nationalen
Standpunkt aus musealisch zu eutbehren sind,
nach dem Auslande zu verkaufen.

Diese Maßnahme wurde von seiten der grie¬
chischen Regierung nur schweren Herzens ge¬
faßt . Es gab eine Zeit , als besonders eng¬
lische Kulturhistoriker jahrelang ganze Schiffs¬
ladungen von Antiquitäten und Kunstschätzen,
darunter Teile der seit dem Altertum welr-
berühmten Reste der Tempel an der Akropolis,
aus dem Pyräus auf dem Seewege nach Eng¬
land schaffen ließen und manche Säle des
British Museum sind noch heute vollgestopft
mit den schönsten Schöpfungen des griechischen
Altertums . Das von der Türkenherrschast be¬
freite Griechenland batte dann nichts eiligeres
zu tun , als ein Ausfuhrverbot für Kunstschätze
zu erlassen und bis in die alleriüngste Zeit
wurden nur hin und wieder auf dem Schmuggel¬

wege griechische Antiquitäten nach dem Aus¬
land , in erster Reihe nach Amerika , verkauft.

Der griechische Staat hat aber dringend
Geld nötig und da in der jetzt herrschenden
Wirtschafts - und Kreditkrise keine neuen
Staatsdarlehen aufzutreiben sind, greift man
zu diesem letzten Mittel , zum Ausverkauf der
Denkmäler , um aus dem Erlös die notleidenden
Staatsfinanzen in Ordnung zu bringen . Vier¬
zig berühmte griechische Museen müssen an das
neue Gesetz glauben . Darunter das von Athen,
von Eleusis , Pyräus , Avgos . Delphi . Olympia.
Epidaurus und das berühmte Keramische Mu¬
seum der griechischen Hauptstadt . Es wird auch
in Erwägung gezogen , den Plan des gestürzten
Diktators Pangalos auszuführen , der vor¬
geschlagen hatte , den Hermes von Praxiteles,
eine der berühmtesten Statuen des klassischen
Altertums , versteigern zu lassen.Jn den Blät¬
tern erschienen schon jetzt zahlreiche Karikatu¬
ren , die den griechischen Gott Hermes als Bett¬
ler darstellen , der an die Türen der amerika¬
nischen Millionäre klopft. Ein Teil der grie¬
chischen Presse protestiert agf das Entschiedenste
gegen die Pläne der Regierung und bezeichnet
die Aufhebung des Ausfuhrverbotes als eine
Kulturschande.
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Begegnung mit Devrient.
Ar Studiosus und heimliche Dichter Christian

DietrichErabbe bummelte durch die Straßen
Arlins und gelangte um die zehnte Vor-
Btagsstunde in die Nähe des KöniglichenSchauspielhauses. Aus dem Vühnentürchen
trat in diesem Augenblick eine mittelgroße,
Mauke Gestalt. Die markante Adlernase ver-
Bk in dem aufgeschlagenen Mantelkragen:
Mter dem Hute quollen die schwarzen' Haare
bervor- Es durchzuckte Grabbe: „Das ist Lud-« Devrient!" Er hatte ihn als König Lear
M- Shylock auf den Brettern gesehen und seine
Meisterung über die lebensstarken, glutvoll
«ischten Gestalten war ohne Grenzen gewesen-W ging er fünfzig Schritte vor ihm; jetzt
Wllte eine Wirtshaustür hinter ihm zu.
Krabbe folgte dem großen Schauspieler so eilig,
jch der Schlackerschneehoch aufspritzte. Er
kramte in seinen Taschen, zog Manuskripte her¬vor, einen silbernen Löffel, ein rotes Taschen¬
tuch und brachte endlich einen versteckten Taler« Vorschein.

Er trat in die kleine Weinstube ein, in der
Devrient verschwunden war. Billardkugeln
liefen über den grünen Samt . ZigarrendampfMelte vom Luftzug der Tür . Zeitungen und
Zwrmleverbargen die Köpfe der meistenMe.

Ludwig Devrient saß in einer erhöhten
ZeilsternisHeund blickte starr in sein Glas.
Krabbe hatte Zeit, sein Profil genauer zu be¬
trachten. Die lange, etwas seitwärts gebogene
Wernase reichte im kühnen Schwünge bis an
die Lippen. Das spitze Kinn stieß auf die
schwarze Halsbinde, und das natürlich gelockte
Kaar fiel in das blasse, erdfahle Gesicht.

Christian Dietrich trat an den Tisch der
Fmstemische und nannte seinen Namen. Lang¬
samhoben sich die großen schwarzen Augen vom
Nase und ruhten mit einer unheimlichen Dä¬
mme auf Grabbes Angesicht, daß dieser sich
»iedeigedonnerLfühlte, verwirrt nach einer
Zeitung griff u>Ä> sich damit in den Hinter-
gumd zurückzog. Er las immer wieder ganz
Manisch den Kopf der Zeitung : „Morgen-
ilatt für die gebildeten Stände . Leipzig, Ver¬
lag Cotta. Den 12. Dezember anno 1822". In
seinem Kopfe aber krochen böse Gedanken
herum vom Hochmut der Narren , der Fratzen-
sHueider: Dieser Devrient hatte — zwanzigMe mochte es her sein — auf den Brettern
der Schmieregestanden, in Naumburg undDessau. Seine Schulden trieben ihn dann bei
sicht und Nebel nach Breslau . Jetzt, als
Königlicher Hofschauspieler, war es ihm natür-
lih leicht, auf ihn, den Dichter Erabbe, herab-Khen. . .

verlassenhatten : „Na, hör'n Se, hier in Ballingibts ja scheene Käuze!"
Am gleichenAbend stand Devrient in seinerGlanzrolle, als Franz Moor, auf den Brettern.Ein schwarzes Samtkleid, reich mit Gold be¬

stickt und von einem kostbaren ' Spitzenkragengekrönt, umgab seine hohe Gestalt. Ein teuf¬lisches Gesicht, mit Zinnober und geschwärzten
Korkstöpseln gut zurechtgemacht, ließ im voraus
alle Schurkereien der folgenden Akte ahnen.Die Sprache hatte bei ihren geschmeidigen Ton¬
abstufungen im Heuchlerischen stets eine bei¬
gemischte Schärfe. Im überfüllten HauseherrschteTotenstille. Niemand wagte, einenlauten Atemzugzu tun.

„Der muß meinen schwarzen Verdoa spie¬len!" dachte Erabbe, der mit Hilfe eines Frei¬
billetts seinen Platz auf der Stehgalerie miteinem Sperrsitzsessel vertauscht hatte. „Keinerkann teuflischerlachen, keiner hat so glühende,
dämonische Augen. Eine Gänsehaut kann man
kriegen . . ." Als nach dem letzten Akt der
Beifall wie ein Sturmwind losbrach, eilte
Erabbe nach dem Bühneneingang. Den wacht¬habenden Grenadieren rief er zu: „Platz da, ichbin der Verfasser des Schauspiels!" So ge¬langte er vor Devrients Garderobentür. Ein
aufgeregter Mann stand im Zimmer und schrie:„KommenSie heraus, Ludwig! Das Publikumrast. Sie müssen sich zeigen!" Devrient don¬nerte: „Ueberbringen Sie dem werten Publi¬kum die Aufforderung des Götz von Berlichin-gen! Vers! . . .!" Der aufgeregte Mann tat
das nun freilich nicht, sondern richtete einigewohlgewählteWorte an die Damen und Herrenim Parkett.

„Ich habe heut' gespielt wie ein Schwein,
Erabbe ! Kein Wort gewußt. Die Szene mit
dem Dolche. . . Herrgott, er fiel ja zu frühaus meiner Hand . . . Erwidern Sie nichts:sonst müßte ich glauben. Sie verständen auchnichts davon, wie die Narren da unten . . ."

Völlig zerknirscht saß Devrient in einer Ecke
Anscheinendhatte die Rolle seine physischenKräfte völlig aufgebraucht. Wie ein Trun-
koner kleidete er sich um und ging dann an
Grabbes Arm schwer und müde die Treppenhinab. Vierzig Jahre alt und schon einWrack. . .

Ausgetretene Stufen führten zu dem Wein¬
keller von Lutter u. Weqener. Wie mancheNacht hatten Devrient und sein Intimus E.Th. A. Hoffmann hier in dem düsteren Ge¬wölbe durchzecht! Hoffmann lag krank in demHause Charlottenstraße 38. Devrient trank das
erste Glas auf seines Freundes Gesundheit.Seine Sprache bekam wieder Glanz und Kraft.Nach der zweiten Flasche tobten die Lebens¬geister schon übermütig in den Reden . . . Die
wilde Tafelrunde — Köchy und einige Stu¬
denten hatten sich noch eingefunden— löste sicherst auf, als am Morgen die Karren der Markt¬weiber am Fenster vorüberrollten.

Zehn Jahve später. Erabbe war ins Phi¬
listertum gekrochen und trug die Uniform des
Auditeurs durch die Straßen seiner Vaterstadt
Detmold. Die Zeitungen brachten ihm dann
und wann den Namen des berühmten Schau¬spielers vor die Augen. Am Silvesterabend
des Jahres 1832 (der Abschiedstrunkdampfte,
schon auf seinem Tisches fand er folgende An¬
zeige in der „Berliner Morgenpast" : „Der Un¬
terzeichnete erfüllt die schmerzliche Pflicht, den
nach langer Krankheit heute morgen erfolgtenTod des Schauspielers Ludwig Devrient zuröffentlichen Kenntnis zu bringen. Seit dem
Jahre 1818 war er die Zierde der Berliner
Bühne. Seine genialen Leistungen werden
ebenso unvergeßlich bleiben, als der anspruchs¬
lose Sinn , den zr in seinem Leben überall zeigte.Berlin , den 30. Dezember 1832. Generalinten¬dantur , gez. v. Redern."

„Gute Nacht, Ludwig! Das Spiel ist aus!
Der Vorhang fiel für immer . . . Dieses Glas
gilt unsrer kurzen Begegnung auf den Irr¬wegen des Lebens . . ." Tränen fielen aus
Grabbes Augen . . . .

fLus aller Veit.
Ein polnischer Kommandeur großer Unter¬

schlagungen verdächtig.
Der Kommandant des größten polnischen

Militärflughafens Damblin.  Major Ols-
canski, ist von der Feldpolizei verhaftet wor¬
den und in das Warschauer Militärgefängnis
eingeliefert. Er wird verdächtigt, große Unter¬
schlagungen begangen zu haben. Das Ergeb¬
nis der ersten Haussuchungwird geheimgehal¬
ten und eine beschleunigteUntersuchung an¬
gekündigt.

Selbstmordversucheines jungen Künstlers.
Nach einer Pariser Meldung hat in Monte

Carlo Erwin Strauß,  der jüngere Sohn
des Komponisten Oskar Strauß , einen Selbst¬
mordversuch mit Gift unternommen. Erwin
Strauß hat schon fünf Operetten und Revuen
komponiert. Mit seiner letzten Revue „Der
tanzende Shylock" hatte er in Wien keinen
Erfolg. Dies dürfte den kränklichen jungen
Mann znm Selbstmordversuch geführt haben.

Einbruch in ein Juwelier -Geschäft.
In Berlin  verrichtete schwerste Arbeit eins

Einbrecherkolonne, die nachts in das Juwelen-
gefchäft in der Schlüterstraße eindrang. VomKeller ans dnrchstemmtendie Verbrecher eine
starke Betondecke. Sie benutzten wahrscheinlich
eine Oelpumpe, um mit deren Hilfe einen
eisernen Keil in die Deckenkonstruktion zu trei¬
ben. Im Geschäft gelang es ihnen, die Alarm¬
vorrichtungen zu umgehen. So war es ihnen
möglich, einen größeren Posten Goldsachen,
Zigarettenetuis , Armbänder, Uhren usw. im
Gesamtwert von etwa 8000 RM. einzupacken.

Die älteste Kölnerin.
Im Alter von 104 Jahren starb die älteste

Einwohnerin Kölns,  die Witwe Maria Gaß.
Sie war in ihrer Jugend mit Ferdinand Frei-
ligrath befreundet.

Der Lponsu riua

11m den Lrdball!
Oer 8e»8st!onelle ^ eltkluZ, von iiim 8cU»8t SesckilZert.Erabbe duckte den Kopf tiefer in die Zei-!mg, hörte dann ein Stuhlrücken an seinemIW und eine klangreiche Stimme sprechen:

Mer, was wissen Sie von den Bosheiten undItrigen des Intendanten und der Büros?
ZiunDavonlaufen ist's ! Ich stehe am falschenMe ! Der Brühl gibt mir nicht die Rollen.« denen ich groß sein könnte. Sehen Sie , hierW' ich einen merkwürdigen Kerl in der
We ; den möchte ich spielen!" Damit zog er« Rolle Richards des Dritten hervor und be-
!« so laut zu deklamieren, daß die Leute im
mal aufhorchten, ihre Zeitungen weglegten>"d den Anstoß beim Billardspiel vergaßen.

er das Heft wieder in die Tasche steckte,
»neu die mißmutigen Falten um seinen Mund«Ichwunden.

Erabbe hatte bisher keine Lücke gefunden,Mer ein Wort Hütte einschalten können. Jetzt
Mte ihn der Hochmutsteufel im Nacken. Mit
llchartiger Geste breitete er ManuskriptblätterMdem Tische ans und las mit seiner rauhen
«Mine einige Szenen aus „Scherz, Satire undWie Bedeutung" vor, die er vor einigen
Men geschrieben hatte. Die Leute lächelten
M stießê sich an. Devrient fühlte die pein-V Situation, in die sich der Dichter begeben
M , legte seine Hand auf die Blätter undWe: „Der Teufel, der im Sommer erfriert,
ff hier fehl am Platze. Wir wollen seine Bock-MM in meinen vier Wänden bewundern
^ „Me gute Flasche Rheinischen dazu trin-
yEin Tuchreisender aus Sachsen sagte zu demals Devrient und Erabbe das Lokal

«lebende Buddha " schlägt in Peking
seine Residenz auf.

bauchen Lama, der „lebende Buddha"
ist infolge innerer Unruhen aus seiner

M Zentral-Tibet entflohen und hat sich
n-Hv-Tien-Palast in Peking niedergelassen,

"an Tagen der Mandschu-Dynastie fremde
Gesandte empfangen wurden.

1^ « « r » « r » L

VOLL

VI.
Unser klug von ^ merilra naek ^ sien.

einfach zusammen , zwei rutschen in Gräben:
merkwürdig , man läßt sie einfach liegen.
Amerika darf man eben nicht mit europäischen

Paramus hiro
(Südspitze von Kamtschatkas-

Prince Rupert — die Küste des Stillen
Ozeans — war erreicht. Vom warmen son¬
nigen Kanada geht's jetzt hinein in das Gebiet
des schlechtenWetters und der berüchtigten
Nebelzone. Die erste und zweite Etappe haben
wir auf unserm Weltfluge überwunden, mitder dritten wollen wir nun fertig werden.

Pvinze Rupert, ganz im Grünen, macht einen
sauberen und freundlichen Eindruck. In den
Straßen hängen Bärenfelle zum Verkauf —
ach. gäbe es doch keinen Zoll und spielten einige
Kilogramm Gewicht keine Rolle — ein schwar¬zer Bär drei Dollar !! —

Eine Menge Indianer , natürlich alle in
europäischer Tracht, bevölkern hier die
Straßen , fie wohnen in den Fischerdörfern
ringsum ; die Fischerei drückt überhaupt

der ganzen Stadt ihr Gepräge auf.
So werden uns als besondere Sehenswürdig¬
keiten die riesigen Fischkühlanlagen gezeigt.
Millionen Fische, wie Heilbutt. Lachs. Heringe
und gndere Soften werden hier verarbeitetund Lei 30 Grad Kälte gefroren und eingela¬
gert. Eine große Autostraße durch die' Berge
ist im Bau, sie macht jedes Jahr einen Fort-jchritt von einer Meile und hat noch 30 Mei¬
len vor sich!! . . . Wir fahren, so weit die
Straße schon fertig ist, hinein in den wilden
Arwald mit seinen Tannen und Zedern, mit
seinen abgestorbenen Baumstümpfen und —
seinem würzigen Geruch.

Wir mußten dreimal ansetzen, um im Nebel
über die Meuten zu kommen.

Nach zweitägigem Aufenthalt treten wir
einen wunderschönenFlug durch die Bergweltan, doch kaum auf See, liegt wieder dicker
Nebel vor uns : die halbe Wegstrecke haben wir
uns mühsam durchgekämpft. Man sieht den„Dreck", wie wir in der Fliegersprache sagen,
schon vor uns, während östlich von uns dieBerge, hinter denen Juneau liegt, in strahlen¬der Sonne prahlen. Schweren Herzens ent¬
schlossen wir uns zur Umkehr und nahmen die
Einladung dieser Stadt an. Ein solcher Ent¬
schluß ist immer schwierig, man verliert Zeit,
weiß nicht, wie es am unprogrammäßigen Ort
aussieht und dann — jede Ankunft und Ab¬
reise ist anstrengend. Aber die Vernunft siegteüber den sportlichen Ehrgeiz.

Zu unserer Ueberraschungfinden wir eine
richtige Großstadt.

Zuerst setzt mich das Reoicrungs "eb"ude
in Erstaunen , gewaltig , ganz modern,
innen alles mit wundervollem Alaska-

Marmor.
Die Haupte iunahmegu elle der Bevölkerung sind

Gold, Fischfang. Bären, Fremdenverkehr. Eine
Autofahrt nach dem Abendbrot zeigt uns die
ganze Schönheit dieses Alaskas, mit seinen
Schneebergenund Gletschernin Grün eingebet¬
tet. Auf der Rückfahrt ento-Ken wir um Haar¬breite einem Absturz mit unserm Auto in eine
Schlucht. Das sind so die Gefahren außerhalbdes Fleugzeuges!

Hier ist noch alles erfüllt vom Besuch der
„Karlsruhe " und vom Kapitän Kircheiß,
den wir kurz in Prince Rupert laUen,
und der uns beim Avklug nock uns!""- Lei¬

nen loswerfen mußte.
Am nächsten Morgen haben wir es aufs

neue versucht weiterzufliegen. In den Bergen
wieder herrlichstes Wetter, aber draußen aufSee Nebel, Nebel und nockmal Nebel, der sich
immer höher türmt und als Bordmonteur
Franzl Hack auch noch meldet, daß der Hintere
Kühler leckt und zehn Liter Wasser verloren
hat, wird abermalige Landung beschlossen. Jak-tutat heißt der Platz — eine riesige Fischkon¬
servenfabrik mit eigener Radiostation und allen
modernen Anlagen. Es war am Vormittag
gerade Fisch verarbeitet worden. Die Büchsen
sind noch warm und, anstatt Mittag zu essen,probieren wir uns durch.

Unser Bordfunker bemühte i-ck» mit unserer
ausgekurbelten Mastantenne. Wettermeldungen
aufzunehmen, was ihm schließlich auch gelang.Die Aussichten waren nicht schlecht und wir ent¬
schlossen nns . es zum dritten Male zu versuchen,
endlich diese nebelreiche Aleutenstreckehinteruns zu bringen.

Kegen und Nebel. Nebel und
Kegen.

Nach dem Start lag plötzlich das wunder¬volle Panorama der ganzen Gebirgskette in
einem Bild von unvergeßlicher Schönheit vor
uns. Doch die Freude sollte nur von kurzer
Dauer sein, bald wickelt uns dicker Regen ein.und wie im vorigen Jahr , an der Hudsonbay.
brummten unsere zwei BMW. über die gewal¬
tige Dünung in niedrigster Höhe weg. EinTrost, daß die Küste verhältnismäßig übersicht¬
lich ist und ausreichende Orientierungsmerk¬male hat. Mulmig wird es erst bei Cordova
selbst. Zwischen den hohen Bergen staut sich derNebel. Es regnet und außerdem ist es un¬
gemein böig.

Wir landen auf einem kleinen See bei
einer kleinen Flugzeuahalle . doch -u unse¬
rem Erstaunen steht die Plattform , die
Halle selbst und alle Zugänge unter Wasser.

Folgen des starken Regens, Und dabei goßes unentwegt weiter. Ueber die aus der
Stadt herbere ilenden Autos schlägt das Wasser

Augen anseh en, sonst kommt man aus der Ver¬
wunderung nicht mehr heraus.

Auf dem Weiterflug nach Dutch Harbourwechseln in viertelstündiger Folge Sonnen¬
schein, Nebel, Stille , Regen, Wolken und gute
Sicht ab, das typische Aleuten Wetter.

Alles in Allem ist der Flug nicht schön und
wir sind recht froh, als wir nach der letzten
Nebelbankdie Einfahrt von Dutch Harbour vor
uns sehen, ein riesengroßer, geschützter Hafen.Bei Landung und Start unterstützt uns die
Coast Enard , eine Art Privat -Marine aus
alten Zeiten, vorbildlich.

Die Leute sehen allerdings einigermaßen
wild aus , da fie sich alle Vollbäfte stehen
lassen und auch sonst dem ewigen Regen

entsprechet » angezogen sind.
Am Abend der Ankunft schaue ich ziemlich
schwarz in die Zukunft. Es war auch ein biß¬
chen viel. Zuerst der Flug im schlechten Wet¬ter. dann war der Brennstoff noch nicht ein¬
getroffen und außerdem hat man uns gleicherzählt, was für schlechte Aussichten für den
Weiterflug wir vor ums hatten.

Zwei Männer bewohnen allein eine ganze
Insel . — Ein Schloß mit Badezimmer,

Zentralheizung und elektrischem Licht.
Nach vier Tagen endlich war die Situation

geklärt und weiter geht es mit dem Ziel Chi-kagoff— aber leider muß abermals eine Zwi¬
schenlandung eingeschoben werden. Kanaga
Hafen wird angeflogen — eine 60 Kilometerlange Insel — zwei Männer erscheinen— also
war diese alte Insel doch nicht völlig un¬
bewohnt, wie wir erst annehmen mußten. Für
die Sommermonate, so stellte sich heraus, hat
die Kanaga Ranching Eo. einen Stützmmtt
hier besetzt. Geräumige Schuppen, Lagerhäuserund ein kleines Schloß mit modernem Wohn¬
zimmer. Salon unh Eßzimmer, Küche und elek¬
trisch Licht, Büro , Funkstation. Man fragt sich
unwillkürlich: wozu das Ganze?

Es ist lausig kalt und wir genießen die
behagliche Wärme ; aber spaßig ist es doch,
zu wissen, daß diese beiden Männer die
einzigen Bewohner der ganzen Insel sind.
Bald flogen wir weiter über unbewohnte,

unwirtliche Inseln . Bis zuerst die Schnee-
Häupter zu unserer Rechten auftauchien, denenbald die Gipfel der Kurilen folgten. Der
Schnee reicht stellenweise bis zum Meeresspiegel
herab. Parammshiro, die erste japanische Sta¬
tion kommt in Sicht. Wir sehen eine gewaltige
Dünung an der Küste stehen, doch der Wal,
leicht geworden nach dem langen Fluge, rauschte
sanft in sein zweites Element. Der gefürchtete
Flug über die Aleuten war also auch geichafft.

(Fortsetzung folgt .)



Das Geheimnis-er Mstsrjacht
Deutsche Schauwieler verschwunden. Vraißlien sucht nach dem

schwimmenden Atelier.
Brief aus Paris.
Auf der Fahrt von Frankreich nach Para in

Südamerika ist die Motorjacht „Sita " des
Pariser Bankiers Paul Henry Rothschildspur¬
los verschwunden Alle möglichen Nachforschun¬
gen haben zu keinem Ergebnis geführt und es
mehren sich die Stimmen der Fachleute, die an
keine günstige Aufklärung des geheimnisvollen
Vorfalles mehr glauben. Die „Sita " scheint ein
geheimnisvolles und unglückliches Ende gefun¬
den zu haben, gleich jenen Schiffen, die in
langer Reihe in den Listen der verschollenen
Seefahrzeuge stehen.

Der Bankier Rothschild ist sehr am Theater
interessiert und hat in Paris das berühmte
Theater Pigalle finanziert. Es war verständ¬
lich, daß er auf den Gedanken kam, eine Film-
expedition auszurüsten, die auf dem Amazonen¬
strom und dem Rigo Negro Aufnahmen machen
sollte. Hauptsächlich sollte das Leben der
Schlange Anaconda gefilmt werden, die auch
dem Film den Namen gab. Die „Sita " wurde
für die Zwecke der Expedition umgebaut und
glich nach ihrer Fertigstellung einem schwimmen¬
den Atelier, ja . es wurde für diese Expedition
eine neue Gesellschaft gegründet, die Sita-
Filmgesellschaftgenannt wurde. Zwei Forscher
von der Universität Mailand waren für die
wissenschaftlicheAusbeute engagiert worden.
Außerdem nahmen noch fünf Deutschean der
Fahrt teil und zwar die Schauspielerin Renate
Mandel aus Danzig, die Schauspielerin Mar¬
garete Schulz aus Hannover und die beiden
Berliner Larry und Eolo, die nur unter diesen
Künstlernamen bekannt sind. Der Operateur
Vrining ist ebenfalls Deutscher, der in Brüssel
lebt. —

Die letzte Nachricht, die von dem Schiffe ein¬
traf , stammte von einem Reporter der französi¬
schen Zeitung „Jntransigeant ", der die Ex¬
pedition als Berichterstatter mitmachte. Sie
ist am 28 .November von den Cap Verdeschen
Inseln datiert und besagt, datz das Schiff am
gleichen Tage nach Para abfahren werde. Nor¬
malerweise braucht ein Schiff wie die „Sita"
für diese Strecke acht Tage. Das bedeutet, datz
der „Sita " ein Unglück zugestotzen sein mutz,
denn sie ist in keinem anderen südamerikanischen
Hafen gelandet. Sie hatte nur für zwölf Tage
Kohlen an Bord und war im Atlantischen
Ozean furchtbaren Stürmen ausgesetzt.

Die Schlange, die Menschenhypnotisiert.
Die Expedition hatte eine schwierige Auf¬

gabe vor sich. Wie ein Mitglied der Filmgesell¬
schaft einem Reporter mitteilte, ist die Ana¬
konda eine Riesenschlangemit prächtig gezeich¬
neter Schuppenhaut, die die gefährliche Eigen¬
schaft haben soll, fieberkranke Menschendurch
ihren starren Blick zu hypnotisieren. Der
wissenschaftlichen Erforschung ihrer Lebensweise
galt ganz besonders der Hauptteil der Unter¬
nehmung.

Die „Sita " hatte ganz moderne Sende- und
Enchfüngsgeräte an Bord, hat aber auf alle
Anfragen der Küstenstationen nicht geantwortet.
Dieser Umstand ist ganz besonders beunruhigend.
Die brasilianische Regierung hat die Küsten¬
gewässer in weitestem Umfange absuchen lassen,
ohne datz eine Spur gefundenwurde.

Es steht fest, datz die Expeditionsteilnehmer
sich schon eingehend mit ihrer Ankunft in Para
beschäftigt hatten , denn am 26. November haben
sie telegraphisch Kisten mit Perlenketten und

Er schlägt einen Nagel ein.
Von

Hardy Worim

Taschenspiegeln bestellt. Ein in Paris ge¬
bliebener Mitinhaber der Firma , der noch an
demselbenTage die verlangten und als Ge¬
schenke für die Eingeborenen gedachten Gegen¬
stände absandte, erklärte einem Reporter, datz
ihm die „Sita " mit ihren vierundfünfzigJahren
für «ine solche Seefahrt zu alt und zu leicht ge¬
baut erschienen sei.

Was ist mit dem Schiff geschehen?
Es gibt für das Verschwindendes Schiffes

mehrere Möglichkeiten. Zunächst kann es bei
den Stürmen im Atlantischen Ozean unter¬
gegangen sein, ohne die geringste Spur zu
hinterlassen. Auch eine Motorexploston ist denk¬

bar. Ferner besteht die Möglichkeit eines
Schiffsbrandes, da naturgemäß eine Film¬
expedition vielerlei leicht brennbare Stoffe mir
sich führt.

Die beiden letzten Möglichkeitensind weniger
wahrscheinlich. Das Schiff könnte verschlagen
worden und in das unwegsame und gefährliche
Gebiet des Amazonas getrieben worden sein.
Hier sind die Eingeborenen sehr schwer zu kon¬
trollieren und es könnte sein, daß schlechte Ele¬
mente unter ihnen, die Seeräuberei treiben, dis
„Sita " als willkommene Beute betrachtet haben.

Die letzte Möglichkeit liegt darin, datz ein
niedergehender Meteorit das Schiff getroffen
haben kann. Die Wissenschaft erklärt derartige
Fälle zwar für sehr selten, immerhin aber
möglich.

Alle an der „Sita " beteiligten Kreise haben
die Hoffnung aufgegeben, die Expeditionsteil¬
nehmer noch einmal gesund wiederzusehen. Es
müßte denn eine Erklärung für das Verschwin¬
den des Schiffes geben, die niemand voraus¬
sehen konnte.

Weihrmchtseinbeuch vor dem
Schnellgericht.

Äe Sehnsucht nach dem guten Lautsprecher.
Aus Berlin  wird berichtet: Den drei

jungen Männern, die als Angeklagte vor dem
Schnellschöffengericht sitzen, ist offensichtlich
nicht sehr wohl zumute. Sie hatten sich ihre
Weihnachten offenbar anders vorgestellt, denn
sonst hätten sie kaum zu nächtlicher Stunde
ihre Weihnachtsbesorgungengemacht. Der An¬
geklagte Laras , der zu Hause einen alten
Radioapparat besitzt, verspürte plötzlich das Be¬
dürfnis. sich durch einige Neuanschaffungen
einen besseren Empfang an dem Apparat zu
sichern. Zu diesem Zweck setzte er sich mit
seinem früheren Parteigenossen Müller — La¬
ras gehörte früher der NSDAP , an — in Ver¬
bindung und die beiden machten einen geeig¬
neten Laden ausfindig. Zu nächtlicherStunde
drückten sie die Fensterscheibendes Lokals ein.
stiegen in den Laden und nahmen mit, was
nicht niet- und nagelfest war.

Zweimal kamen die beiden in der gleichen
Nacht wieder. Dann entdeckteLaras jedoch,
datz er noch einen Lautsprecher benötige. Zu¬
fällig hatte er auf dem Rückzug noch einen an¬
deren Parteigenossen, dem Angeklagten Baum
begegnetund begab sich mit diesem zum dritten
Male in die wohlvertrauten Räume. Die drei
hatten jedoch Pech, denn der Einbruch wurde
entdeckt und nun kamen sie alle vor das Schnell¬
schöffengericht.

Vors, szu Laras ) : „Sagen Sie mal : wenn
Sie schon zweimal einbrechen, wozu gehen Sie
dann noch ein drittes Mal ins Geschäft zurück?"

Brief aus Budapest.
„Spionage ist kein Abenteuer mehr, sondern

eine Wissenschaft", erklärte der Spionagechek der
österreichisch-ungarischen Monarch!, Feldmarschall-

Die Auffenberg Verlagsgesellschaft
m> b. H., Berlin W. 36.. hat soeben
„Das tolle Enten buch"  heraus¬
gegeben. das zahlreiche Karikaturen.
Witze. Anekdoten, Gedichteund Kurz¬
geschichten der besten deutschen Satiri¬
ker enthält. Die nachfolgendeHumo¬
reske ist dem lustigen Buche entnom¬
men.

„Das mutz anders werden", sagte Herr Knispe
als ihm der Regulator auf den Schädel fiel.
„Das Werk leidet darunter, wenn die Uhr
dauernd herunterfällt . Erinnere mich nach
dem Essen daran , datz ich den Nagel einschlage."

Nach dem Essen erinnerte Frau Knispe ihren
Mann daran.

Aber der hatte gerade die untersten Westen¬
knöpfe geöffnet und brummte:

„Du gönnst mir auch nicht fünf Minuten
Ruhe. Schlag du mal kurz nach dem Essen
einen Nagel ein. Die Sache hat noch eine
Stunde Zeit. Die Uhr liegt da unten ganz
gut."

Nach einer Stunde erhob sich Herr Knispe
und rief selbstbewußt auf den Flur:

„Na, wo steckt ihr denn wieder? Wenn
man euch braucht, seid ihr nicht zu finden."

Aufgeregt kamen Frau Knispe und die Stütze
herbeigeeilt.

„Ja , warum kommt ihr denn ohne Leiter?
Soll ich den Regulator vielleicht in Bauch¬
höhe annageln?"

Die Stütze schleppte keuchend die Leiter her¬
bei. Frau Knispe brachte den Nagelkasten.
Er aber stand da wie der Herr, der dis Heer¬
scharen mustert.

„So, hier wollen wir die Leiter aufstellen.
An dieser Stelle hängt die Uhr günstiger." Und
er bestieg die Leiter. „Wollt ihr wohl festhal-
ten ! Ich soll wohl von hier oben Herunter¬
stürzen? Kletzin hat sich neulich auch erst ein
Bein gebrochen. Na. was stehen Sie denn da.
Marie ? Geben Sie mir doch den Nagel her.
Nein, den nicht. Den andern. Nein, den auch
nicht. Na. geben Sic schon den ersten. Der
wird wohl halten. Na. und der Hammer?
Soll ich den Nagel mit der Hand einschlagen?
Bin ich ein Breitbart ? So. nun haltet fest."

Herr Knispe beugte sich zurück, hielt mit der

Linken den Nagel gegen die Wand, zielte wie
auf dem Exerzierplatz und haute sich mit dem
Hammer auf den Daumen. Der Hammer fiel
herunter und traf Marie auf den Kopf. Die
schloß die Augen, schwankte und sagte: „O.
Jesus !" Sie war eine standhafte Stütze vom
Lande.

Um so mehr brüllte Herr Knispe. Er wälzte
den Daumen im Munde herum und wurde blau
wie eine Pflaume.

Nach einer Viertelstunde schlug er zum zwei¬
ten Male zu. Der Nagel krümmte sich bei¬
zeiten und wurde ein Häkchen.

„Habe ich Ihnen nicht gleich gesagt. Sie
sollten mir den anderen Nagel geben? Dieser
hier ist zu schwach."

Knispe haute zum dritten Male zu. Aber
der Nagel drang nicht ins Mauerwerk. Herr
Knispe sagte „Nanu" und betrachtete sich den
Hammer. Aber der sah aus wie sonst. ..Hier
ist keine Fuge. Wir müssen eine andere Stelle
suchen für die Uhr. Patzt auf. ich komme jetzt
runter."

Nach einer weiteren Viertelstunde schlug
Herr Knispe an einer anderen Stelle zu. Der
Nagel rutschte rein wie in Butter . „Patz auf
datz der Nagel nicht im Nebenzimmer durch¬
kommt". warnte Frau Knispe. die sich ein
Kuchenhlech über den Kopf hielt, um nicht von
herunterfallenden Gegenständen getroffen zu
werden.

„I wo", sagte der Hämmerer und schlug
derartig zu, daß der Nagel bis auf die Kuppe
im Mauerwerk versank.

..Er ist im andern Zimmer durchgekommen!"
schrie Frau Knispe.

„Das werden wir gleich haben", sagte er.
„Der Nagel ist eben ein bißchen tief gegangen.
Deswegen brauchst du nicht so zu knüllen
Marie , reichen Sie mir die Zange, ich werde
ihn berausholen."

Marie reichte ihm die Zange.
Herr Knispe bekommt einen fanatischen

Blick und versucht, den Nagel Leim Kovf zu
packen. Eine ziehende Bewegung. Herr Knispe
rutscht ab. stürzt von der Leiter und blickt sich
den Hals.

Da nimmt seine Frau die Ubr. geht ins
Nebenzimmer und hängt sie an den durch¬
gekommenen Nagel.

Da hänat sie noch
Aber sie schlägt nickt mehr.
Uhren sind so gefühlvoll.

Kein Platz für die Phantasie.
Feldmarschalleutnant Urbanski verfogt. ob¬

wohl er selbst nicht mehr aktiv arbeitet, sein
früheres „Fach" mit Aufmerksamkeit. Er erklärt
datz Spionage und Gegenspionage heute eine
ernste und recht trockene Wissenschaft seien. Die
Phantasie hat hier bedeutend weniger Platz als
der Laie glaubt.

Dabei hat Urbanski selbst bei der Aufdeckung
einer der größten und verhängnisvollsten
Cpionageaffären der Vorkriegszeit eine entschei¬
dende Rollo gespielt. Er war der unmittelbare
Vorgesetztedes Obersten Redl, der die öster¬
reichischen Generalstabspläne den Russen ver¬
kauft hat. llrbanski war der Mann , der den ver¬
räterischen Offizier entlarvt hat. Er erzählt
darüber:

Redls Verhängnis : ein kleines Etui.
Die Sache war nicht so kompliziert, wie es

die Legende erzählt. Auf dem Wiener Haupt¬
postamt kamen von Zeit zu Zeit bedeutende Geld¬
sendungen an, die, wie wir feststellenkonnten,
von einer ausländischen Spionageoroanisation
stammten. Detektive achteten heimlich darauf,
wer das Geld übernehmen würde. Ein Mann in
Zivil erschien, übernahm das Geld und sprang
rasch in eine Taxi. Die Detektive folgten ihm:
der Mann verließ daraufhin blitzschnell den Wa¬
gen und fuhr in einem zweiten Auto davon.
Nichtsdestowenigerhatten sich die Beamten die
Nummer der Taxe gemerkt. Es gelang auch, den
Wagen festzustellen, in dem der Fremde entkom¬
men war.

In der ersten Taxe wurde ein Taschenmesser-
Etui gefunden. Auf der Spur des zweiten Wa¬
gens kamen die Detektive bis zu dem Hotel, in

dem Oberst Redl wohnte. Dort übergaben sie dem
Pmüier pas verloreneEtui mit der Erklärung
daß offenbar einer der Gäste es vor dem Hotel
verloren hätte. Der Portier fragte im Hotel ngz.
dem Eigentümer. So kam man daraus, datz mein
geschicktester und fähigster Mitarbeiter und Stell-
'vertreter im Evidenzbüro, Oberst Redl,
Empfänger des Geldes war. Er gestand mir dann
alles. Ich übergab ihm auf seine Bitte eine-
Revolver, mit dem er Selbstmord beging. Des¬
wegen wurde gegen mich auch eine Campagne
entfesselt und ich hatte es nur dem Chef der
Kahinettspolizei zu verdanken, daß der Kaiser
Franz Joseph den wahren Sachverhalt ersubr
und meine militärische Karriere nicht scheiterte»

Ueber die Zukunft der Spionage erklärte
Urbanski: „Sie wird in einem künftigen Krieg
eine wesentlichgrößere Rolle spielen als heute
Der Krieg der Zukunft wird ja die ganze Welt
zum Schauplatz haben. Jedenfalls aber das ganze
Gebiet der betroffenen Länder. Jeder semer Be¬
wohner. selbst Frauen und Kinder, werden in
einem gewissen Sinne Soldaten sein, weil ihr
Leben in jedem Augenblick gefährdet sein wird
So wird der Krieg zu einer persönlichen Sache
eines jeden werden, und im Zusammenhang'
mit auch die Spionage und deren Abwehr. Jeder
wird sich daran beteiligen müssen, wenn er nicht
will, datz er mörderischen Fliegerbomben und
Gasen zum Opfer fällt. Mein Fach wird leider
auch in Zukunft aktuell bleiben . .

Angekl.: „Sie werden lachen, Herr Vorsitzen¬
der: mir fehlte noch zu meinem Radioapparat
ein Lautsprecher. Den mutzte ich haben."

Der Angeklagte Baum beteuerte, er sei der
Meinung gewesen, datz es sich um eine Exmis¬
sion handle und darum habe er wacker mit¬
geholfen. die Radioartikel fortzutragen.

Vors.: „Sie wissen doch, was der alte Preu-
tzenkönig gesagt hat ? Ueb' immer Treu und Red¬
lichkeit. Haben Sie nach den Worten des
Preutzenkönigs gehandelt? Gehört sich sowas
für einen Pg.?"

Angekl. sin Tränen ausbrechend) : „Herr
Rat , berücksichtigen Sie doch, datz wir Weih¬
nachten haben. Gönnen Sie mir bessere Weih¬
nachten."

Vors.: „Vielleicht fragen wir einmal den
Geschädigten, ob Sie ihm mit dem Einbruch
gute Weihnachten bereitet haben."

Der Angeklagte Laras meinte, er habe
Baum nur mitgenommen, damit dieser ihn bei
der Partei nicht anschwärze. Nachdemer nun
selbst mit von der Partie war. würde er nichts
verraten haben.

Das „Weihnachtsgeschäft" der Drei erwies
sich als ausgesprocheneFehlspekulation. Laras,
der bereits mehrfach vorbestraft ist. erhielt zwei
Jahre Zuchthaus, und drei Jahre Ehrverlust.
Baum wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt , während Müller mit einem Monat
Gefängnis davonkam.

IlordweftdeuMe
Rundschau.

zehnmal mehr Shwnea» vae
dem Krieg.

Sensationelle Unterredung mit dem ehemaligen Chef der österreichisch-ungarischenSpionage. —
Wie er den Verräter Redl entlarvte . — Spionagekriegder Zukunft.

leutnant August llrbanski von Ostrymiecs in
einer Unterredung, die er dieser Tage einem un¬
garischen Pressevertreter gewährt hat. „Seit dem
Weltkrieg ist die Arbeit der Spione sehr er¬
schwert. Die Möglichkeiten, sich auf „legalem"
Wege Informationen zu verschaffen, sind auf ein
Minimum gesunken. Vor dem Kriege konnte man
aus Budgetvorlagen und den leidenschaftlichen
Parlamentsdebatten über die Etatfragen sehr
viel militärisch wichtige Einzelheiten erfahren.
Aber seit der Abrüstungsbewegung werden die
für militärische Zwecke wirklich ausgegebenen
Beträge streng geheimgehalten, sie sind nicht ein¬
mal den Abgeordnetendes betreffenden Landes
bekannt.

Unaufgeklärte Brände in Oftfriesland.
Wegen Brandstiftung bzw. Anstiftung dem

hatten sich in Aurich der Arbeiter E.. der LaiÄ-
wirt Friedrich T. und der BauunternehmerL.
zu verantworten. Am 9. Juni d. I . brannte
das Haus des Landwirts T. in Wiesederineer
vollständig nieder. Diesen Brand hat nach
eigenem Geständnis E. auf Anstiften der Leiden
anderen Angeklagten vorsätzlich angelegt. E.
befindet sich seit frühester Jugend im Hanse
des T. und war lange Zeit dort Dienstknecht.
Auch später kam er noch häufig mit den beiden
anderen Angeklagten zusammen. Allen dreien
ging es wirtschaftlich schlecht, am schlechtesten
E.. der lange arbeitslos war und nur geriW
Unterstützung bezog. Bei den Zusammenkünf¬
ten will nun E. veranlaßt worden sein, das
Haus des T. anzustecken, das hoch versichert
war. E. sollte für seine Tätigkeit von T. eine
Belohnung erhalten, die später jedoch nicht ge¬
zahlt wurde. Andererseits sollte L.. der als
Bauunternehmer lange Zeit keine Beschäf¬
tigung hatte, das Haus wieder aufbauen und
dabei E. beschäftigen. Zu E.s Ehre, sei aller¬
dings gesagt, datz er sich vorher bei T. aus¬
bedang. daß das gesamtelebende Inventar aus
dem Hause gebracht werden sollte, und die ai¬
samte Familie vorher ins Moor gehen müsse.
E. führte dann die Tat so geschickt aus. datz
man Kurzschlußannahm, und auch die Staats¬
anwaltschaft keinen Grund zum Einschreiten
sah. Als man nach Auszahlung der
Versicherungssumme  bereits mit dm.
Bäu begonnen hatte, gab es Streff . ynter den̂
dreien, und L. legte, von seinem GdtoiW ge¬
trieben. einem Landjäger ein Geständnisab.
Vor Gericht bestritten jedoch beide, an der
Brandstiftung mitschuldig zu sein.

In seinem ausführlichen Plädoyer efflärte
der Staatsanwalt , daß eine exemplarische Straft
verhängt werden müsse. Die Brände und
Brandstiftungen in Ostfriesland nehmen einen
außergewöhnlichen Umfang an. Nach einer
Statistik der Ostfriesischen Landwirtschaftlichen
Brandkassefür das platte Land blieben
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192k von 10k Bränden 18 unaufgeklärt
1928 .. 187 .. 78 »,
1926 .. 113 .. 62 „
1927 197 .. S8
1928 .. 208 .. iio
1929 .. 163 69 „
1930 .. 170 80
1831 ., 211 .. 97

Es bleiben also nur schwere und gefährliche
Schleichwege übrig. In der ganzen Welt, in je¬
dem Land ist die Bedeutung der Spionageabtei¬
lung gestiegen, die Zahl ihrer Mitglieder wurde
verzehnfacht. Ueberflüsstgzu sagen, datz auch die
Beträge, die für Spionage und Gegenspionage
heute ausgegebenwerden, sich gewaltig vermehrt
haben.

Ltucy  im -zayre r " te.V ,
wieder über 200 Brände i n Ostfries-
land zu verzeichnen.

Das Gericht verurteilte die AngekluM
wie folgt: E. zu zwei Jahren Zuchthaus un
drei Jahren Ehrverlust. T. zu drei Jam.
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust und«
zu einem Jahr Gefängnis, weil er von ein
Verbrechen Kenntnis hatte und nicht AM»
erstattete. In der Urteilsbegründung uru
gesagt, daß die Angeklagten, sich in
läge befunden hätten, besonders E.
habe sich auch aus falsch verstandenerDan!
keit zu der Tat verleiten lassen.

Goldenstedt. Ein Wohnhausni °der¬
gebrannt.  In Einen brannte das W1
Haus des Häuslers Hanken vollständign
Während das Vieh noch rechtzeitig >us n
gebracht werden konnte, ist das gesamte I»
tar ein Raub der Flammen geworden ^

Wiesmoor. Weihnachtsfeier r
Eisernen Front.  In Spetzerfehn
staltete die Eiserne Front in Hinnchs t
eine autbesuchteWeihnachtsfeier. Die
von Wiesmoor, der Gesangverein
unter Leitung des Lehrers ü̂ kmann i-M ^
Arbeiterjugend aaben ihr Bestes her. >a
die Veranstaltung rur Zufriedenst
Anwesenden verlief §- i>n

Wesrrmünde. Wenn Kinder v«
Dreschen helfen.  Auf dem Hofe des^
wirrs Georg Wohltmann in Vokel
kreise Wesermünde ereignete sich denn
ein schwerer Unfall Während die jW-
anderweitig beschäftigt waren, hatten^ wê ^
ben den Auftragsbekommen, dieGöpel auf dem Hofe zu treiben. De'M
ben mit der Peitscke verfing sich der. . per ch' -riemen in einem Eöpelrad und
jährige Sohn Herbert versuchte. ven -
zu lo.en Dabei geriet er mit der 'ÄfA . pes
in das Räderwerk, das ihm Zeige-. NuM^ erRinaiinoer vollitäntiia abauetickte. -IN-Ringfinger vollständig abquetschte,
verletzte Kind mutzte sofort ins <"
Krankenhaus geschafft werde"

ih«
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qch FestuiigskommandantRiedel geht ab.
-Wen dem lange in Wilhelmshaven ansässig
«Knien Konteradmiral Aßmann scheidet auchE-xMu>msko«Mandant von W'ld»lmsbavpn
M zur See Riedel.  mit Ende-dieses
7ms nach einer dreißigjährigen Dienstzeit
" dem Marinedienste aus. Im April 1902
-Zeekadett in die Marine eingetreten, wurde

zur See Riedel nach StLjähriger Aus-
Mg September 1905 zum Offizier befördert,
s,, rückte er auf zum Oberleutnant zur See,

nun Kapitänleutnant, 192l zum Korvetten-
An, 1928 zum Fregattenkapitän und 1929

Kapitän zur See. Als junger Offizier

, Toipedowaffe tätig. Auch während des
M Weltkriegesbefehligte Kapitän zur See
MverschiedeneTorpedoboot«. Nach Friedens-
Mwar er dann zunächst vier Jahre als Refe-

bei der Torpedo- und Minentnwektion kom-
Miekt. anschließend zwei Jahre Stabsoffizier
DStabe der Schiffsstammdivisionder Ostsee,
s,M Kommandeur der Torpedo« und Nach-
W-Schule und 1926/28 erster Offizier der
.« schiffe„Hannover" bzw. „Schlesien" Ok-
U lSLS wurde Kapitän zur See Riedel zum
»mndeur der Schiffsstammdivision der
,chs und Herbst 1930 zum Festungskomman»
M von Wilhelmshaven ernannt.

Bo» dt« Reich,marine.
Nr Marinestabszahlmeister Helmrich. bis-

lgz, Marine-Artillerieabteilung, hat sein
mr Kommando auf Kreuzer..Emden" an-—Der Marinepfarrer Schallehn.
siiimd der letzten einiährigen AuslandsreiseKreuzers„Karlsruhe" Schiffspfarrer an
ich dieses Kreuzers, ist als zweiter evangsli-
^ii Marinspfarrer in den Standort Wllhelms-
„ui zurückgetreten. — Das hiesige Marine-
»üchungsmagazin ist am 24. Dezember von
!ii, 11.80 Uhr geöffnet. — Das Flotten-
bmando hat sich mit dem 22. Dezember bis
Uweiteres auf Linienschiff„Schleswig-Hol-eingeschifft.

Neue Schießübungenauf de« Jade.
Mden Monaten Januar und Februar sin-

i,, »uf der Jade folgende Schießübungen mit
Winenwaffen statt: a) Wilhslms-
iiven: Vom 10. Januar bis 7. Februar täg-
L.uisssr Sonntags, etwa von8 bis 11.80 uno
wbis 17 Uhr. b) Schillig:  Vom 7. bis
z.Februar täglich, außer Sonntags, etwa von
!!i« 11.89. 18.80 Vis lS .30 und 18.80 bis 21.30
Iß. - Drachenaufstiege : Wilhelmshaven , vor
t!k>Einfahrt: Vom 30. Januar bis 4. Febr.,
iivd7. Februar, an einigen Tagen von8 bis
WUhr und von 13.30 bis 17 Uhr. Steig-
HkM bis 1000 Meter. Vor Annäherung in
!«Luft bis zu einem Umkreis von 2000 Meter

wird gewarnt. — Die Mellumplate ist wahrend
der Schießübungen aus Schillig gefährdet und
darf nicht betreten werden. Das Schutzgebiet
ist gefährdet bis zu einer Höhe von 6000 Meter.
Das Ueberfliegendes Schießgebietsist während
der Zeit des Schießens auf Eirund des Luft¬
verkehrsgesetzes verboten.

Wetternachrichtenaus See,
Außensäde: Wind SSO. 2. leicht bewölkt

See sehr ruhig. Temperaim plus 4 Grad: Min-
senersand: Wind SSO. 2. leicht- bewölkt, stark
dunstig. See sehr ruhig. Temperatur plus 3
Grad: Wangerooge: Wind SO. 2. Dunst. SeeO
Temperatur plus 2 Grad: Voslapp: Wind
SSO. 1. klar, Hochwasser gewöhnlich. Tempera¬
tur plus 2 Grad: Arngast: Wind S. 2. klar.
Hochwasser 3,92 Meter. Temperatur plus 2Grad.

Vom Hafen.
Ausgelaufen ist gestern nachmittag Motor¬

schiff„Undine" leer nach Hamburg, ferner heute
vormittag Motorschiff„Anna" leer nach Ham¬burg. Eingelaufen ist gestern abend Motor¬
schiff„Gerda" mit einer Ladung Sosaschrot von
Hamburg. Ausgelaufen sind heute vormittag
Damvftonnenleger„Mellum" nach den Feuer¬
schiffen und Werftdampfer„Minseneroog" nachSee.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Die Marineleitung gibt be¬kannt, daß gemäß den Beschlüssen der 3. Inter¬

nationalen Hydrographischen Konferenz in
Monaco vom1. Januar 1988 ab die Nachrichten
für Seefahrer, die eine Aenderung oder Neuein¬
richtung von Seezeichen ankündigen, durch ein
l?) —Prsliminary— hinter der Nummer, die
Nachrichten, die einen vorübergehenden zeit¬
weiligen Zustand melden, durch«in (T) —Tem-
porary—hinter der Nummer kenntlich gemachtwerden. Der bisher in solchen Fällen benutzteStern vor der Nummer fällt dann fort. In der
blauen Liste der Berichtigungendeutscher Admi-
ralitätskarten werden diese Nachrichten des Jah¬
res 1932 wie bisher durch einen Stern vor der
Nummer, alle derartigen Nachrichtenfür See¬
fahrer nach dem1. Januar 1933 wie oben an¬
gegeben bezeichnet werden.

NordenhamerFischdampfer-Verkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Konsul Remien". Kapt.
Kolbeck, vom Weißen Meer in Geestemünde;
„Breslau". Kapt. Kruse, von der Nordsee in
Geestemünde: „Linz", Kapt. Lohmüller, vonIsland in Geestemünde; „Ernst von Briefen",
Kapt. Lürs, vom Weißen Meer in Aberdeen—
Abfahrt heute: „Halle", Kapt. Hoffmann, von
Nordenham nach Island; „Ernst von Briefen",
Kapt. Lürs, von Aberdeen zum Weißen Meer:
„Karl Kühling", Kapt. Schütte, von Norden¬
ham zum Weißen Meer; „Wurzburg". Kapt.
Türk, von Nordenham nach der Nordsee: „Elber¬feld", Kapt. Lauermann, von Nordenham nach
der Nordsee. - - - - -

Varel.
Weihnachtsfeier des Arbeiter-Turn- und

Sportvereins Büppel. Nachdem Büppel einen
neuen Saal erhalten hat, tritt auch der Turn¬
verein wieder in Tätigkeit. Um der Einwohner¬
schaft von Büppel und Umgegendsein Können
zu zeigen, veranstaltet der Verein am 1. Feier¬
tag im „Vüppeler Krug" einen Turn- und
Unterhaltungsabend. Zum ersten Male tritt
auch die Damen- und Kinderabtetlung an die
Oeffentlichkeit. Ferne« gelangt zur Unterhal¬tung ein Schwank in drei Akten zur Auffüh¬
rung. Eine große Weihnachtsverlosung ist
ebenfalls vorgesehen. Der Eintritt ist so nie¬
drig gehalten, daß wohl jeder diesen Abend
besuchen kann. Saalöffnung7 Uhr, Anfang
8 Uhr.
Aus dem Oldenburger Lande.

Neubesetzungen bei den Gerichten.
Zum1. Januar ist der Landgerichtsrat Baken¬

hus in Oldenburg mit der Amtsbezeichnung
„Amtsgerichtsram an das Amtsgericht Delmen¬
horst versetzt Zum gleichen Zeitpunkt sind be¬
auftragt der Eerichtsassessor Stukenberg in Wil¬
deshausen an zwei Tagen in der Woche mit der
Wahrnehmung richterlicher Geschäfte beim Amts¬
gericht Delmenhorst und der Gerichtsassessor
Wunderlich in Oldenburgbis weiter mit der
Verwaltung des Amtsgerichts Birkenfeld. Fer¬
ner sind zum1. Januar die Gerichtsassessoren
Erich Wintermann in Brake und Onken in
Delmenhorst an das Landgericht in Oldenburg
versetzt und mit der Wahrnehmung richterlicher
Geschäfte beauftragt. Der Amtsgerichtsrat
Richard Siedenburg in Brake ist zum1 Februar
an das AmtsgerichtButjadingsn in Nordenham
versetzt und zum Amtsgerichtsrat bei diesem
Amtsgericht ernannt. Zum gleichen Zeitpunkt
ist der Amtsgerichtsrat Helmut Siedenburg in
Oldenburg an das Amtsgericht Brake versetzt.

N- edweltdeutfche
Rundschau.

Rastede. Nationalsozialistische
Bullen  Nazihunde und-Hündchen gibt es
hier ja schon mehrere. In jüngster Zeit aber gibt
es auch schon in der Gegend um Nuttel herum
Nazibullen, und der Osaf der Wiefelsteder SA.
glaubte, dafür in der letzten Versammlungder
Nazis ganz besonders Propaganda machen zumüssen. Um Gottes Willen die Kühe nicht an¬
deren Bullen zuführen, sonst könnte es möglichsein, daß schwarze und sogar marxistisch gesinnte
Kälber geboren würden. Dieser Edelarier ist
natürlich auch sin Judentöter ersten Ranges und
Mitglied der Ehrenrangliste der Wiefelsteder
Aucharbeiterpartei. Nebenbei natürlich vom
„Sozialismus" durchdrungen wie kein anderer,
das beweist schon sein Ausdruck auf seiner bis¬
herigen Arbeitsstelle, wo er meinte, der Arbeiter
müsse anstatt Butter erst noch einmal„Wagen¬

schmiere" fressen. Hoffentlich bekommt ihm dies«
schöne Brotauflago. Kurzen Prozeß machte mrt
chm der Erwerbslosenausschuß, der ihn ob seiner
besonderen Fähigkeiten ehrenhalber an die frische
Lust beförderte

Lösel. Unfall beim FreiwilligenArbeitsdienst-  Aus bislang ungeklärten
Gründen geriet der ArbeiterV. beim Freiwil¬
ligen Arbeitsdienst unter die 4000 Pfund
schwere Sandlade. Der sofort herbeigeruf-ene
Arzt ordnete die Ueberführung ins Friesoyther
Krankenhaus an. V- hat einen Oberschenkel¬
bruch erlitten.

Fm englischen Unterhaus entspann sich gestern
eine Debatte darüber, ob England von deut¬
schen Absichten unterrichtet sei, die aus einen
planmäßigen Erwerbs schwedischer Koh¬
lengruben  hinzielten. Der deutsche Stinnes-
konzern soll sich in zehn Fällen eine Aktien¬
majorität erworben haben. Der englische Eru-
benminister sagte eine Prüfung der Angelegen¬
heit zu.

In Ehikago  erlitt bei dem Brande
eines Mietshauses eine Anzahl Personen Ver¬
letzungen. 16 Verwundete wurden ins Kran¬
kenhaus gebracht. Man befürchtet, daß auch
zahlreiche Todesopfer zu beklagen find.

Der Kapitän und sieben Mann der Besatzung
des britischen Dampfers„Gates Head" er¬
tranken  beim Untergang des Schisses in der
Nähe von Seaham Harbour nach einem Zu¬
sammenstoß mit dem Dampfer„Miranda".

Lwpksdle8LIsm"i
Klub-
/.Immer ttut 446

ru alle»
Versvetal-
tnn »sn

WdeW-Mche
Varteiangekaetlbetten.

Sozialistische Arbeiterjugend. An beiden Feier¬tagen ist das Heim ab 19 Uhr geöffnet.
1. Feiertag, pünktlich 20 Uhr: Weihnachts¬
feier. — Am 2. Feiertag ungezwungeneZu¬
sammenkunft. — Dienstag, 20 Uhr: Referat
des Bezirksvorsitzenden. (Reichsausschutz-
sitzung, Bezirksleiteraussprache.)

GewerMaWcher
BerMmmlrmksraienLer.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.
Freitag 7 Uhr im Heim Zusam¬
menkunft der Weihnachtsfahrt-
teilnehmer. Kostenpunkt2 RM.
Geld mitbringen.

Für sie Schnffleikung verantwortlich Rein¬
hard Nieter.  Rüsirinaen — Druck und

Verlas Paul  ff ua K Eo  Rllffr 'naen

Zwangsversteigerung.
»miffeilag. dem LS. Dezember 1962, nachm

W lollm im bzw beim Auktionslokal des
kchmchwRüstungen iolgenvs Gegenstände
^l «chmeistbietend gegen Barzahlung verstel-tllwcrden:
t s Standuhren, 1 Auto (Stöver ), 1 Sand-
d>«W» m Auszug, ZCdaiselungues , 5Billetts,
i!9,«dsnzen, l Gota Ml«Umbau . 1 Klavier,
SBücherschränke, 8 Sofas . LSessel gTeppiche,
?Tuche. 4 Stühle , 4 Schreibtische, l Herren-
Mrrad L Schnellwaagen I Registerkasse. 2
Uüschiess. i Schrankarammophon , t Schreib¬
maschine, l Ausziehtisch 8 Stühle mit Leder
i NShmalchtnet Treten mit Autsatz, t Flur¬
garderobe. lg Schweine. 1 Holzschuppen,

t l Radio mit Lautsprecher.
KmAußtall des Verkaufs deS unter 3. gen.

« °s ist nicht ,u erwarten.
Clause « , Obergertchtsvollzisher.

«Müll K.bjMvisilli
Ikillrilin l̂ruvlrncr 8 tr » ü « 57 .
Prima billiger Leberausschnitt , Plüsch-
Lederpantoffeln, Hvlzschuh- Trippen,
Hylzschuhe, Galoschen, Trippen,
Tamaichen usw. ulw

4-NSHren- Schirmgitter-

Wilbelmkd-Sir 49.

Neuempianacr
LM, — Mk.

Mren
SkMdkll
MterkaHoWk

A«se «- olt.
Mais. Wer . Gerste

Gerstenmehl
Futterroggen -Mehl
Weizen». Roggenklei«:
HmilurMneriutterUMULaubensutter
Futterreis
Sojaschrot
Fleisch- u.Fischmehl«

M -lt '
Brunnenltr 8 Fr . 634

Fklschhake
Mttjcherttchstr. 10

Empsthte zum Feste
Rouladen 86 Ps.
Kamm . Kotelett 70 Pf
Kglbsteisch66- 90 Pt.
Mnd - und Kchwetne-

hack, immer frisch,
50 Li.

>» Auischnltt u. Wurst-
Waren

RollschinkenPfd.1.V0 Mk.

KM ZeMM
f. 3 .00 RM .. n4Ubr,u
perk Wo sagt die Exp.

Eine doppellaltlge

mit Unter legnoten b zu
verk Zu srlr in t>. Exp

Herren Wrraki
gebr billiq abzugeben.

Müll - , str 4S, l. l.

Eisenbahn m Zubehör
Tust., Br .. Bahnh , für
3.00 RM zu verkauien

Kaiserstr S7. p. r.
Gin Schrank k. Radio
U. «tu Nähtisch (Eiche)
billig zu verkausen.

Paulllraße 6, p r.
Puppenstube , Küchen«
tikch»Stuhl , Fahrrad-
Dynamo billig.

Bölsenstraste 96, p. r.

Neue Nachttischpl ., dk>
Mump . Nodclschl ., sch
Vogelb . spotib Off. u
V.'68Sga d Exp d. Bl

Gut erhaltenes

kleiner Rahmen . so>. zu
verk Schulstr 14 II l.

Gut erh Kportliege»
wagen billig zu verk.

Lünemann,
Bremer Str . 20, Hlrh

v « s grösst « bllnr ^ uoö « ! '
Dos rvus jo
äor kitm gsboton tist , ist

läurziü
-Ivlrnnz >VoiiiiniiIIl,i , Esr W « It»
solnviimiiivist « , ', in <t«r ünuptrotts.

üio „6. 2i>am AittsA" sdiroibt: Ob As 14 oäsr 80
8>nä, äiossn Mm INÜS86NAs svkon! Millionen
bübsn ctus Luest Zstosen, Mliionsn vvsräsnsieb
lrsvsn, äsoo äsr nsus Tarran ist ein unvorgsk-liokss Lrtobnis! . . . .

iiwM jl« Ospilol

Vorteilhafter Seih-
nachtsverkaukl Laute
Gitarre , Konzertzitbsr.
8/4- und 4l4»Violimn,
Bogen Und Form -Etui
äußerst billig auch aus
Teilzahlung.

Kenbner , Poterstr 89.

et-Röhren-lvvin mit
Lautsp .umstänbed äust
billig Petsrstr , 89, l r

Fleißig singende

kamrimdRilk
zu ve>kamen.

Müluenweg 4? Ul.
Kanarienhähne

Tag - und Lichn Länge,
billig z» verkaulen

Bremer Sir . 73, >r.
Eine gebr NSdma chine
(Rundtch > mit Kasten
billig zu vei taulen.

Manteuffelstr . 17,1 r

Gttttachiyof
Freibank

Kleischvexkauf
Freilag,

ngchmiltggsSUb,
Sonnabend,

oormitlugs 8 Uhr

Rüstringer Fieischhalle
Rindfleisch, schier, 86 P ).
Kvtetelt 76 Pf.
Kalbfleischvon 68 Pf . an
Hammelfl vonK6Pf . au
Löberwurst 66 Ps
Rolwurst KUPs
Knoblauchwurst u.Hack¬

fleisch 66 Ps
Sclnnkenfpeckund Roll¬

schinken 1.60  Mk. bas
Plund

P . Schlimgen , Wil-
Heliushavener Straße,
Ecke LchUieräraße.

H. Schlimgen , Mühlen¬
weg. Ecks Tonnveich-
llraße.

i» SW» » »» « »

Billig. FleMmW
Wekllltratze1.

Empfehle zum Feste:
Prima fettes Rindfleisch

Psv von 66 Ps. an
Pr Rouladen . Schmor¬

braten Pfd . 80 Ps
la Schweinebrak , sowie

Kamm. Koielett Pfd
76 Pi.

Kalbfleisch z. billigstem
Tagespreis

Rinb - u . Schweinehack
immer ir , Psd 60 Pf.ff Auischnitt , Wurst-

waren sehr billig
Bestellungen werden

angenommen Tel 249
Um Jrrlümer zu ver-

me>den genauuusHau-
uummer achten , nur
Werftstraße 1.

Freitag u Sonnabenb

kleilljiRkßliiil
S.SOUHr Deullches Haut-

Kopperhörn.

> > I

Moderner Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Öff
u. kk I-. a d. Exp d. BI

«Eiche! z kaufen gesucht
Off, u v 6839a d. Erp

Kaninchenfelle
kaust

Nirgur» «ISIlL ».
Rüstrmgen . Heinestr >3.

Wi
zw. >M Mm
,u vermteten.

Mitscherlichstr I. II r

Kinderl . Ehepaar sucht
z. 1. Febr 33 8- 4räum
abgeschl Wohnung , eo
«n Tausch. Off. unter
V. 6813 a d. Exp d. Bl

WerschenNWndliabns-
Empi mb nierKindeiu
einen Knaben »Mantel?
Off u. V 6843 a. d. Erp

MariMWl
entflogen.

Liebrechtstraße 3

Wer schenkt Woliffahrts-
emplänger gebrauchte
o>te Bettstelle ob Ma¬
tratze ? Schmiedestr. 8.

Wer iährt am Sonntag,
d. 2K Dez . P. Auto bis
.Hannover ? Off unter
V. 68K8n d Exp b Bl

liMlieii-

r o- Lite irleluaii
/eiee » khsrliamoluäsn
»oltzshonäsl-

Vottstl

lIViusikvsfsin „ Linigkelt " -

Wsiknseliis - i<on2 :sr1
SM 1. silssttsgs , sdsnGs s vstr , IN 6sn „ vsntrs IisIIsn"

kilsok cism Konrsrt: ssestbsll
vsmsn 20 Pf. Asrrsn 30 ps.

SM
»Hi

§einvi »Umrstz verWSKera « ill
a » § »kein« NeHIsme rare «»«»

Illlil-IIllllsSill. t!lss0 .80
tüliisüill8>»-V»s« hll>1t. . Ulst2 SO
*«Il>ffUl!-sikrül>lIt . . . U!«s2 .S0

5 . H. SiulMitnsu ZS

ries

V0U ( 5MNic
^u bsrisbsi, äurek äis

Voik5 - Duckkaneliuas
Witbslmskavsn, Uarktstr. 46, I sruspr. 2188

MMeim 8 c M
LismarckstrLöe , Leks Lismarckplntr;

Kltbsviibrls LeruZsciusste
kür Traurluse obvs ffötkuge

TruurinL « In 8knr ., ITltznr . <8k » r . « - IdnülulsnZolck j



V s si k «!1« >0; s n
8ieso »-koilmoi>§ . . . . . . 81 . 0 . 10
fsisrte HsIMitel . . . . 881 . 0 . 12
äovlilsim kieMN-UÄjerlisslM 8t. O . IS
fielsvli - »ml 8«slW -83li>t N O . IS
Einsts « LjomiLiss . . . .rl . N0 . IS
l>si-8snüne » . . . .  pmt !m « k>r » 8 . IS

llsss0 . 2S
Kor« O . SS
»oor 0 . 42
Voss 0 . 42
vors O . SS

2 . 4S

kf

8»n». 8im in Im», mm llei
fsiimte fettlisttige I. Ism.
»M .-Hmmg!» 8m . I. Hsj.
»oeiilmos kirms ' vidiö' ioge.
fss »s1er 8t »»e»-8' ebr . .
foiosto ' Ittcmen-Üimmm . Voss
SSoselelisr gstr . vo» f >seder 7mr >»e I . SS
ptims «sneli -lsls . . . 881 . 0 . SS

70Ir » t " « »« ,
äovlileinm ' gsil. 8ei»Ii>IkM. . 0 . 27
fgsnsle llrl8«r-1sz8« ii»5t . Vz N 0 . 20
äsvblsino filslwilist . . . lj , N 0 . SO
8llÄ>1eI»e « ei»-8ölA . . . . N 0 . 42
»IXIeoIieimsr lolmmiml . . 8M8 0 . 42
krMNselii». »otM ' St . . . . N S . VS
feinste » «villMdg . ledennml N 0 . 72
feinste veiilizteS - l.elionviii'slN . . 0 . SS
8»«8<rdln8e». rein All . . N 0,40
flovlileine ' UnSsviiiniisn . . . N 1. 7 S
feinste pomm. KSnsed' nst . »l. N 0 . 70
p' ime leite » 8peoi! . N V . 7S
Immell . 8vl>« ei»ebseiis » . . . N 0 . S0
Uoeiikeine' 8eiii»i<e»speoi! . . N 1. IS

xoi ^iSkirvk »» sie.

IvNM 8eli»ittdei >»e» . . 2- N - ll. 0 . 42
Inngs « zvdsli ' sohdsline » . 2- N -v. 0 . 70
iniqrk ' üse » . 2- N - v. O . SS
toitge frdsen, mtttettel» . 2-N -I . 0 . 7S
8ps' ,el-1bsvii»itte . . . 2-N -II. 0 . 78
S' sedsMgei, müteltei» . 2- N -ll. I . SS
8lMM»SMg°I . . 2-N -ll. I . IS
8t»»ze»si>S' -eI, mitteirtz' Il2-N -II. I . SS
ksmiseiites kemlise. . . 2-N -V. 0 . SS
Kem. Kemiise, mitteite!» . 2- N -II. 1.00
ptims 8tsi»piire . . . . 2-N -ll. O.SS
püsems» m. 8tei» . . . S-N -v. O. SS
Sitne», iisibef'ueiit. . , 2-N -k. 0 . 7S
feinste W'gdolie» . . . 2- N -II. O. SS

liooillsiits Issel -Üstlsl. ' S« N o . LO VoiüMzs iplski »»» 10 81M 0 . 3S 8Ns ffö >»1tsul>e» . . . N0 . 48

»glilzr - l ' sodtini «»« N 0 . S» feissl « IsirÄm »issss . . N 0 . 84 8IISs H« mRl »e» . . 10 81. 0 . 48

«IIIIU » » » « Sur » sn . 16116 ^K0t . okmi/ ^ vvkkrLtt

fsi »i!os1itözö. . 81. V . 10
Voiitstter vsmsmileil . . . . 8t. V . 1K
loilislm OsMMds ' 1 . . . . 8«. 0 . 84
p' im» Xsgei-kilgme' . . . . N 0 . 88
p' ims liisitsi , vsittsll . . . . N 0 . 75
Volllellm UsIISniIö' . . . . 0 . 7k
sisillettsr 8oWeiAt . . . . N V . 7S

s prim UsiküLA. N 0 . 40 I

feine Istei-Islschs' ine. . . . N 0 . 24
feinsles koeestett. . 1- N-Istei 0 .27
»eines 8oii«ei»eseiimsi7 . NS .42
lleiilt.-ktstenseiimsir mitke». N 0 . SS
veiilk.-krste»8oiiinsir in. Kriede»N 0 . S2
ttoM. om°»i«i.' g. Irkelbntter N I. S0
priins WÜr kier . . . 18 8tSekO. SS

^ 1» »MS krsedinsniitzin. . N 0 . S4^

»sttee -Heisnze . . . .
liskss -kiigtenisig . . .
itstiee -MseiiiiiigkvVo
keedleiner Sroken -Iee
lioeiiteines Sfliten-Ies .
Prime ksilso , lose . .
Sotts Mitei -Äslm.

kik IikKii füi l>88 Ukiknseiikitz^

fsinste Kettel» o.ss

Unsere Kebeosmittol-^ bteiluirg

VUIMMK »«E

N 0 . S0
V» N 0 . 70

. N0 . L4

. ,. N 0 . 70
, r, . M o . SS
. N0 . SS
. . N8 . 40

Pi »r»uk1 . Lploinnsin vom fsk l-lr. V.44

I33loi » ^ nsukonv » . LtoliikOIKI vom f »ö >-1r. 0 . 88°

poinsloo » doulsvlioi ' mermul vom f »l> l-tt . v .̂

poinsl . doultsok . Not « oin liit kliiitMi » V. fsö Ui . o . sö'

poinslor » Vsrnsgons VOMfsü ^köv'

pvinsloi » Insoi - Zsuios vom f ->8 . . . . Ut . 1^

koinslor » Lriovlv . INuskst VOMfsö l-lt . Id?

poiustoi » Ittslsgs VOMfgö Ur . H

ksinslse » Wonlsgn « kür K>il!i« si » . . . . f > 0 . 7?

IS2Sov bordosux - IIAsdov f >. i . z?

poinslon Ssutoi -nos , IS27on fi . 2 .0?

ksinslsi » vouro - porluroio f ! I .L?

poinslor » po -uoktsskt oioositi . 8io »st . . fi . I . z?

llvuSookoi » 8 <r1>su »nv » vli > sioseiti . 81s»st. - fi - S .gz

koiuon koi n iüo ' oN ' O 32o/o) . fl . 1.4?

Hoor -ukssl Mjo . IKK. Iü»z 3 .V0

llsulsolien sHoindvsnd - Vo ^ svIiuiir Z8V» PI I .gz

keiuoi » doutsvkoi ' 111eini »«»snd fi . S .LS

poinslon luinsiks - kuru - Voi -svlin . W° r fi I . sv

koinsts I> un »oII - 1. IkSi »o , vo' ssd KosoiimLeiie / - fi . S . 4S

poinsis KIs « eoIi - I- i1rS »»o , vo' ooii. liOLOitMLOiioVs fl . K4S

L»ün I5t llie Neille
Oer vllm lies ds-kres

4 b 1. psiort -rg IW . „
vatürlied nur I^ rN 78 k. I. L

Teiles kuek
desorASllwir i»
ALNLlruiirsrLsit

VolkblivIiIiglilillinL

-i-

Lctuafct Velartem
6iosr ävr sltsii Oüräs , ein verdienstvoller Vor.

IcLinpksr kür den Lori -dismus und der sorinldemo-

Irrntiselien A.rdsitsrbsvsAUNA ist dntlin ^ oALNAen.

Leins lllebensnrbsit lle § t in ssinein Lellrikttnin
verankert.

Lciuciict Aef/rrteinr liteianLcker Lckaf/en.

Der 8omi » 1is » »« 8 einst u . jet ^ t . Ltreit

krauen des Loriallsinus in der Ver ^ an-
Aenkeit und KsAenvart . Lrosetrisrt 1 . 20

llie Vernrisselnnii ^ eii lies 8 « 2 i » Ü 8 -

Nllrs liiili Sie ^ lik ^ » I,e Ser 8 » Li » i-
liemoki ' rliie . keinen S . SV

8 » ^ i » ii8n »n8 » llli » einelrrstie in lier^

Krnüen « nglisviren iievnlliiiun K -r 2 . 23

Wi rt8ek » ktsvvl sen iin «i VV irisl linils-

vrerSen . Drei Aemsinverständliolls üb-

kandlunAsn . V . 2S

V8iLeri »nndi nnü 8t » nt « » I»unS . v . iv

Ilrieke von i ril lirivii Ln § el8 nn
lilinarli Ser » 8tein . keinen Z . VO

I ^erliinnnli k,N88nüe . Kiue lliograpkis
Halbleinen . S . SV

D >innr0 8ern8tvin nnü lier su ^ iali-

8ti8vl »e ^ « Ninn . Nit einem llild von

kduard Lernstein (ru seinem 80 . 6sdurts-

taxs , von kaui Lampkkme ^ er ) . i . 0«

-k « 8 lll n Satiren nreines Lxiis.

krinerunZen eines Lorialisten . Lntiqua-
risob , statt LF 3 .00 . 1 . SV

Volks -Duckkancllung
Ivilkelmrksive « , Mafktrtf . 46 . Tel . 2158

«alle Klagen
Lperial -Ksparatur
kür alle Fabrikate

Wllbeimskavsnsr Ltr . 35
ksrnruk 1515 k»eere sagen

L»a« ir»6i« aei6e
l?i !m (j^s .Iadre8
g »eursene
UFLienrs !?ieLe-tb 1. t?eiertLA

vÄtürlivb nnr

I- vsl
und siupkedlt « eiwr

liio friosmil

Die flcktlseii - »rei/e
k« f Ikie ^ estgetmiikel

Unsere keistnnZskädiZlLeit liest vor allein

in llen Waren Ser diiliZen l^ reisingen!

damaika -kum -Versobnitt 88 "/o. 0^ i . go

llatavia -^ rrak -Verseknitt 40 °/g , , , , , ^ ktr . 2 . 40

VVoinbrand -Versobnitt 38 "/g . ^ ktr . 1 . SO

Reinster llranntwein 32 "/o ^4  Ktr . I . SS

kikors (Illekkerminr ) . . ^4  ktr . 1 . 80

kotwsin , ssbr erFisbi § , vom kuk . , , , 1 ktr . 0 . 80

karra ^ ona sportvvsinäbnliek ) . 1 ktr . O . SS

Insel Lamos (Original ) . . . . . . . . .  1 Ktr . 1 . 00

8 ie tütiKen llesbalb lirren ketränke-
I ^inlrank iininer novi » vorteilllaki

liilliZen kreise » i »ei

Jovsnnez kleyer l ÎsMl
! ! >1 eI !Nsiiav <>ner 8 tralle 78

^ . MzuMt
Zm . kumm zm» Mml
1 Waggon reinste , lästige Mienm -MeWen
10 Stück 35 r»s 55 75 ^

DlUkse LafelSpfel
5  Pfund 70 75 SO ^

Mrner sehr billig ! Smhrna - jfeigen . Datteln . Haselnüsse . Wal¬
nüsse . Paranüsse . Erdnüsse , Kokosnüsse , Traubeurosinen.

Krachmandeln , Maronen , frische Ananas.

Sllllse « aalktSts « oafeooen r
(Alles in 2 -Psd . -Dosen)

Schnittbohnen ! . 45
Karotten , geschn . 30
Erbsen und Karotten . . . S5
Erbsen , mittelfein 85
Junge , kleine Karotten . 72 ^
Ananas. 1 .10 ^/
Mirabellen . 00 ^
Pfirfiche . S5 ^

Brechbohnen . 44 .s
vito I , fadenfreie . 55 ^
Junge Erbsen . 55 1̂
Junge Erbsen , mittelfetn 75 d
Pfifferlinge . 05 if
Pflaumen . 48 d
Erdbeeren . 88
Aprikosen . 05 »j

Dttttges Sondev - Nngevot kn Spargel r
Brechspargel , dünn — 1 .10 II Stangenspargel , dünn 1 .15 ^
Brechspargel , stark . . . . 1 .30 ^ g dito mittelstark — 1 .25 ^ 2

Auch in 1 -Pfnnd - und Vz-Pfund - Dosen vorrätig.
Spargel -Abschnitte . 2 -Pfund -Dose nur 75 d
Spargel -Köpfe . 2 -Pfnnd -Dose nur 1 .18

Samduvgee Svuchitzaus
w . ^ M . Vttt

cmübsrirotksrr m Aaux,-
gsaamglksri crnci KrsrsioürdrNksri

A . FoÜllolMQM
KoonLiraös ösii ?§76

Freitag . den23 . Dezbr,
abends 8Vz Uhr:

Preis - Skat
Nur Gänse.

Es ladet sreundlichst ein
widert Llrslviir»

Banker Markt.

e »ün ist 6ie NM
Oer t? i!m dss dadies

. ^ » »eursenk!
kat » r,s ^ u » n « FLICNILPIM

Jeden Freitag 8.30 Uhr
und 2. Weihnachtstag

4 30 Uhr:

kr. PrcWat
u a Weihnachtsgänse.
Steinberg . Grenzstr . 77.

Semelinger Merhalle

Freitag , den 23. Dezbr. :

Mir -Mt
an jed. Tisch eine Gans.

^rllirRir

Ztken ^ ll

^onn ^enr

VWL8
iür

ŝ l8-8IlSl
ru Kuben bei

psll ! üllg L üo.
poespripASe rs

D //

Strümpfe -
HundsLbuke ^
keibwäsLke
ScklAksnLÜxc
Pullover
Strickwesten
lLunstseidene

Wäscks
knter ^ euzs

tkruwAtten

^Scksls
^ Isschentücker

liettvväscke
Visckwäsche
Handtücher
WLschetucde
Scklskdscken

l » rollt » Auswahl ,
Lu LeitseiuSll nisdr -sen Preise»

V . v . ci . Lckea
Lisiuurvkstruke SO

IVillioliuslruvensr 8trullv 32

Deutscher
Holzart«.- Verband
Verwaltungsstelle

Rüstringen-
Wiihelmshaven

dlaebrnk!

Wir erfüllen
hiermit die trau¬
rige Pflicht, unsere
Mitglieder von
dem Ableben un¬
seres lieben Kol¬
legen

Monn kW
in Kenntnis zu
setzen Wir werden
seiner in Ehren
gedenken.

Die
Ortsverwaltung

Zentralverband
der Arbeitsinvalide » u.
Witwen Deutschlands

Ortsgruppe
W 'Haven-Rüstringen.

Die Beerdigung un¬
seres verstorbenen Kol¬
legen

Johann Lzaja
findet am Sonnabend,
dem 24. d. M., nachm.
3 Uhr , von der Leichen¬
halle desNeuenderFried-
hoies aus statt.

Um rege Beteiligung
bittet Der Vorstand.

IkauMWollikli >mew W >' w

21. NeLemdSl' vei-staki»urî ^
ark ^ iter , <ier Aekleus ^nseemaiin

Lein ä .n66nken >verlien wir in Lbrea
kalten.

«NÄ Äas 8 « KI « a8enpok80na
1- s ° Hiokskrl-

KUL8  K « » » ULPNk : !. »lL >L

8-lS Oon«n;«8ta8a .t' ri!ita.a Lockeos -10-3
Vo » Ltö penk ^ isü _

i 7.30 4m 1. und 2. Weiknaobtütaz ^
Lesl -premiHr«

(srsnovs
Revue -Operette in 17 Lilaero.

kogie : vir Kob, Uslbeig
Uusikal . Ksitnng : Lapsttm . klsn^

Easanoea . vrnst Karbus

ViÄn » 16 ei >E«
v « i ' k' ilkn <ies ^ akres

UM » kU 7 § k
4b1 . Veiert -rg « § ^ 7--Hpsx1knatürtiek nur » M I. icillSv " '
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